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Sofia, 8. Mirz. (Associated Pre&s of 
America) In aMtfiitfi MUllIrlcr^laM war 
gestenn aiiMdi dte Ati»kht vtr1)reitet, 
daß dte deuüclieii Tnipptn in Bulgarien 
innerfairib von 48 Stunden nach Orle-
chiscIi-Maiedonltn und Thfixien vorsto­
ßen wtnfen. An der bulgarlKh-griechi-
schen und an dir tMilfnflich*tflf1ilicheii 
Grenze dürften jetzt etwa 150.000 Mann 
deutsche Truppen stehen. Die deutsche 
Heeresleitung hat alle wichtigeren Trans­
portmittel und Transportwege in Bulga­
rien fOr sich beansprucht, um den Durch­
transport der Truppen und Motorfahr­
zeuge so raich wie möglich abzuwickeln. 

Obwohl jetzt Griechenland In Deutsch­
land ehien mächtigen Widersacher erhal­
ten hat, hat es den Anschein, daß sich 
Griechenland einer deutschen Invasion 
auf jeden Fall zur Wehr setzen werde. 

S o f i a ,  8 .  März. (Uniied Press) In di­
plomatischen Kreisen des Balkans kur­
sierte gestern ein unkontrollierbares Ge­
rücht, wonach der Einmarsch der deut­
scheu Truppen in Griechenland noch heu­
te, Samstag, erfolgen werde. Nach letz­
ten, aus der bulgarischen Provinz einge­
troffenen Meldungen forcieren die Deut­
schen den Durchmarsch durch Bulgarien 
hl einem Tempo a 1a Wellington, d. h. in 

gewaltigen Eilmärschen. Wegen der star­
ken Anspruchnahme seitens der Deut­
schen ' iren die Verbindungen mit dem 
Ausland fast zur Gänze untei^brochen. 

L o n d o n ,  8 .  M ä r z .  ( U n i t e d  P r e s s )  In 
hiesigen neutralen diplomatischen Krei­
sen wurde gestern erklärt, daß Griechen­
land nicht den Versuch machen werde, 
Sak>nikj und den engen Flügel Thraziens 
gegen einen eventuellen deutschen Ein­
marsch zu verteidigen. Die griechische 
Heeresleitung werde vielmehr bestrebt 
sein, nach der Räumung Thraziens und 
Salonikis eine nette Front zu bilden, die 
nur etwa 85 Meilen lang sein würde. Auf 

diese Weise hofft man in griechischen Mi­
litärkreisen, dem Einmarsch der deut­
schen Truppen wirksamen Widerstand 
entgegenstellen zu kdnnm. 

I s t a n b u l ,  8 .  M ä r z .  ( A s e o c i a t c d  
Press of America) In der türkisclien 
Presse wird darauf hingewiesen, daß die 
Ausbreitung des Kriegswirbels auf den 
Balkan unvermeidlich geworden sei. 
Gleichzeiti)^ wird angekündigt, daß Au­
ßenminister Saradschüglu in der 
am Montag zusammentretenden National-
verstimmlung die außenpolitische Lage 
der Türkei besprechen werde. 

S>r. <96b6ei0 (Ubn* ötn 
.^diftnfraMing 
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B o r l i n ,  8 . '  M ä r z .  ( A v a l a — S t e f a n l )  
Reichsminister Dr. Göbbels befaßt 
sich in der heutigen Nummer der gro­
ß e n  W o c h e n z e i t s c h r i f t  „ D a s  R e i c h "  
mit den jüngsten Reden des Führ'irs 
und des Duoe. Der Reichsminislcr 
schreibt darüber folgendes: „Der 

,Achscnfrühling* näiicrt sich mit gro­
ßer Geschwindigkeit. Die *\ViiilerholT-
nungen, die jenseits des Aermel-Kanals 
gehegt wurden, werden ebenso zer-
schineJziMi wiii* der letzte Sclinee in 
dieser Frühjahrssüiiiie." 

Steuer 3ibaefan&ter Ofloofebeltd 
in <Suropa 

W a s h i n g t o n ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a -
DNB). Präsident Roosevelt konfe­
rierte gestern mit dem Direktor der Elsen-
b a h m g e s e l l s o h a f t  » U n i o n  P a c i f i c «  H a r r i -
m a n. Dieser reist Montag ails besonde­
rer Abgesandter Roosevelts nach London. 
Roosevelts Sekretär E a r 1 y erklärte 
Pressevertretern gegenüber, daß Harrl-

mand in eine besonderen Mission nach 
Buropa fährt und daß ihn ül>er Auftrag 
des Präsidenten noch einige hervorragen­
de Persönlichkeiten auf der Reise beglei­
te werden, darunter auoh der Vorsitzen­
de des Beratungsausschusses des Kriegs­
m i n i s t e r i u m s  O b e r s t  G r e e n .  

Qlmtrifanifdhe SnOuArirlltn gegen 
^riegeteilnahnir 

N e w  Y o r k ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a - D N B )  
Wie »NewYorkSun« erfährt, hat der 
amerikanische Industriellenverband die 
Erklärung abgegeben, daß er nach wie 
vor für die Aufrechterhaltung dts Frie­
dens von selten der USA einstehe, und 
zwar im Shine der vor Beginn des Krl'd-
ges in Europa formulierten Entschlie­

ßung. Der amerikanische Industriellen­
bund weiist ferner darauf hin, daß der 
Krieg die Vernicrhtung von Eigentum, Le­
ben und Glück sowi'i die Herauftycschwö-
rung des Chaos bedeute. Der Bund for­
dert daher von der ameriikanlschen Indu­
striellenschaft den Eln?^a!tz für die Auf-
rechterhaltung des Friedens. 

?leue f(htDrre 6Aiff0toerlufle 
örr (Snalän&er 

EIN BRITISCHER KREUZER U. EIN ZERSTÖRER VON BOMBEN GETROFFEN 

R o m ,  8 .  M ä r z ,  ( A v a l a - D N B ) .  I m  Z u ­
sammenhange mit der Mitteilung* des 
italienischen Oberkommandos vom 7. d. 
Uber den Angriff italienischer Luftstreit­
kräfte auf feindliche Schiffe erfährt man 
nachstehende Einzelheiten: Etwa um 9.25 
Uhr bemerkte eine italienische Aufklä­
rungsformation im Aegäischen Meer ei­
nen feindlichen Geleitzug in Begloilunt^ 
von Kriegsschiffen. Der Geleitzug, wie 

auch ein anderer, der heute nachmittags 
halbwegs zwischen Alexandrien und 
Kreta angetroffen worden war, waren 
unseren wellenartig sich wiederholenden 
Angriffen von 11.45 bis 17.25 Uhr aus-
geretzt. An den Angriffen beteiligten sich 
unsererseits sechs Geschwader. Im i.aufe 
der Angriffe wurden vier feindliche Schif 
fe, ein Kreuzer und ein Zerstörer getrof­
fen. Auf einem Schiff wurde ein Brand 

bemerkt. Das Schiff blieb bewegungslos 
liegen, da es sich offenbar nicht mehr 
fortbewegen konnte. 

L o n d o n ,  8 .  M ä r z .  ( R e u t e r )  D i e  b r i ­
tische Admiralität teilt mit Bedauern 
mit, daß der Zerstörer „Dainty" ver­
senkt wurde. Die Angehörigen der 
Opfer wurden benachrichtigt. 

K a i r o ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a - R e u t e r ) .  B r f -
tische Truppen, die vor kurzem in Italie-
nisch-Somalien eingebrochen waren und 
nun auch in Abressinien vorrücken, halten 
gegenwärtig ein Territorium von der 
Größe der britischen Insel besetzt. Die 
Zahl der Kriegsgefangenen übersteigt 
bereits 21.000 Mann. 

A t h e n ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a - R e u t e r ) ,  V o n  
griechischer Seite wird erklärt, daß die 
feindlichen Truppen in einem Teile der 
Front einen Gegenangriff versucht, dabei 
aber auch bei den sehr heftigen Angrif­
fen keinen Erfolg zu verzeichnen hatten. 
Der Feind bediente sich dabei auch der 
Panzerwagen. 

K h a r t u m, 8. März. (Avala-Reuter) 
Die Kämpfe um Cheren dauern an. Die 
•britische . '\rtill 'irie und die Luftwaffe 
bombardierten hefti^^ die feindlichen Stel­
lungen in diesem Sekto-r. 

B u k a r e s t ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a - S t c f a n i )  
Die Meldungen einiger amerikanischer 
und auch einiger schweizerischer Blätter, 
wonach britische Flugzeug'e rumänische 
Pctroleumfelder bombardiert hätten, wer­
den zur Gänze dementiert. 

A l Ii 0 11, S. .März, (.\vala — .\gence 
(TAlhen) Der offizielle Heeresbericlil 
Nr. 132 des griechischen Hauptquar­
tiers vom 7. d besagt: Nach den er­
folgreichen 0|)eralloncn im MillelseU-
lor wurden unsererseits neue starke 
Siellungen eiugenonnuen. Bei dieser 
Gelegenheit wurden 1050 feindliche 
Soldaten und einige Offiziere gefan­
gengenommen. I^s wurde auch eine 
größere Menge Kriegsmaterial erbeu-
lel. Unsere Luftwaffe hat bei diesen 
Operationen mit Krfolg niitgewirkL 
Alle Flugzeuge kehrten zu ihren Stülz-
punUlen zurück. 

L a  V a l e t t a ,  8 .  M ä r z ,  ( A v a l a — R e u ­
ter) Das britische Kommando auf Mal­
ta leilt amilich mit, dtiß in der Nacht 
auf Freilag feindliche Bomber An­
griffe auf Malta durchgeführt haben. 
Die Angriffe wurden auch Freiing 
morgens wiederholl. Fs wurde kein 
Schaden an^erichlet und es j^ah auch 
keine Meusehenoprer. 

L i s s a  h o n .  8  M ä r / .  ( A v a l a — R e u -
h M'"; Der iriselie .Minister für Landes­
verteidigung 1 k ü n traf in Cintra in 

Portugal ein und wird mit dem Trans-
atlantikclipper die Fahrt nach den 
VereinigLen Staalen fortsetzen. Der 
Minister wird in .\merika Verhand­
l u n g e n  z w e c k s  W a f f e n l i e f e r u n g e n  f ü r  
Irland führen. 

Monlag /usanunoiitrill der Türkisclien 
XnMonalversammlung 

A n k a r a ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a )  D i e  . \ n a -
tulische Naehriehtenaf^entur beriehtel: 
Die Türkisclie .Valinnnlversamnilung 
tritt am Montag, den 10 d. um 15 Uhr 
zusammen. 

A n k a r a ,  8 .  M ä r ^ i .  ( R e u t e r )  M a n  
nimmt an, daß Ministeri)räsideiil Re-
fik Saydam zu Beginn der kom­
menden Woche ein Exposee über die 
politische Lage abgeben wird, und 
zwar wahrscheinlieli am Mittwoch. 

N e w y 0 r k, 8. März. (.\vala-Rcutcr). 
D e r  j u g o s l a w i s c h e  D a m p f e r  » D u b a c v o n  
dem die Nachricht vorbreitet war, daß er 
Schiffbruch erlitteu habe, traf gestern in 
einem Hafen der Vereinigten Staaten ein. 
Das Schiff verließ am 9. Dezember v. J. 
Indien und erreichte den amerikanischen 
H a f e n  m i t  e i n e r  V e r s p ä t u n g  v o n  f ü n f  
Wochen. 

// 

3In Dir IS.X. 3nfrrenten 

öer „Oltari&orer Leitung 

Die P. T. Inserenten unseres Blattes 
werden höflichst ersucht, ihre Insertions-
aufträge (Inserate und kleine Anzeigen) 
für die Samstag- bzw. Sonntagnummern 
d e r  » M a r i b o r e r  Z e i t u n g «  j e d e n F r e i -
tagbfs 18 Uhr in der Administra­
tion (KopaliSka ul. 6, ebenerdig links) 
abgeben zu wollen. Sie erleichtern damit 
nicht nur die Drucklegung des Blattes, 
sondern sichern sich außerdem noch die 
klaglose Unterbringung ihrer Anzeigen 
nach etwaigen Wünschen. Die geschmack 
volle Ausführung von Inseraten und deren 
zweckmäßige Raumeinteilung sowie Un­
terbringung auf den gewünschten Selten 
ist nur bei rechtzeitiger Elnlangung der 
Aufträge möglich. Dies gilt besonders für 
die Samstagsnummer, daher das Ersu­
chen, die Aufträge für diese stets verstärk 
te Nummer spätestens bis Freitag um 18 
Uhr zu übergeben. 

Ünterstützet die 

(Ifitituberkuiosenliga! 



Unabhflngigkeit und territoriale Unantast-
barkelt — das oberste politische Gesetz 

Jugoslawiens 
OftiniHerpräfibent 2>ra0tia (SbetlobU und TJiaevr^ffient 2>r. TRa^ef Aber Me Haltung SuflOflotDien« / (Sfne <SrYlärung 

)uin 3liiHan 6eöeutungtfboner (Sreigniffe in der interaailonalen euualion 

B c o g r a d ,  8 .  M ä r z .  I m  Z u s a n i n i e n -
liange mit verschiedenen 'beunruhigenden 
Nachrichten, die aus fremden Quellen in 
tendenziöser Weise verbreitet werden, 
cnTpfinsen Ministerpräsident Dragi.sa 
C V e 11\ o V i c uud Vizepräsident Dr. 
Vladko M a c e k die Vertreter der Pres­
se und gaben ihnen im Zusammenhange 
mit vollkommen unbegründeten, von der 
ausländischen Propaganda verbreiteten 
Nachrichten eine kurze Erklärung. Die 
^>klärung trägt den nachstehenden Wort­
laut: 

»Uni^ere zuständigen Faktoren sind 
waclisam und sorgsam in der Verlolsung 
der jetzigen Ereignisse, die Hchtij! einge­
schätzt worden. Bei der Entsciieidung 
über die^ Ereignisse haben sie immer 
unsere höchsten nationalen und staatH-
chen Interessen vor Augen: die Unab­
hängigkeit des Staates und deren terri-
totale Unaniastbarkeit.« 

L ju b 1 j a n a, 8. März. Der heutige 
»Slovctiec« kommentiert dde Erklä­
r u n g  d e s  M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n  C v e t k o -
v i c  u n d  d e s  V i z e p r ä s i d e n t e n  D r .  M a -
5 e k wie- folgt: »Die gemeinsame Erklä­
rung des Ministerpräsidenten und des 
Vi25epräsidenten den Pressevertretern 
gegenüber kommt zweifelsohne in einer 
sehr ernsten und unruhigen Zeit, in der 
audi die Bevölkerung unseres Staates 
duTch die verschiedensten Nachrichten 
beunruhigt wird. Mit Befriedigung und 
besonderer Genugtuung müssen wir be­
tonen, daB die ansonsten kurze Erklärung 
des Ministerpräsidenten und des Vize­
präsidenten der Regierung wesentlich 
alles enthält, was unser Volk aus maß­
geblichem Munde hören wollte. Die Er­
klärung betont zunächst, dali die zustän­
digen h'aktoren wachsam die Ereignisse 
verfolgen, die sich rund um uns herum 
abspielen, und sie auch richtig bewer­
ten, d. h., daß sie sich ihrer Bedeutung 
und Tragweite bewußt sind. Wir sind den 
Ereignissen gegenüber, die den europä­
ischen Südosten erschüttern, weder 
sorglos fatalistisch noch kopfüber über­
rascht worden. Die ix>litisclie Leitung des 
Staates wacht über die Ereignisse und 
richtet ihre Maßnahmen unter dem ein­
zigen höchsten Gesichtspunkt ein, der 
für den verantwortliciien Politiker eines 
Nationalstaates maßgeblich sein kann, 
der auf Blut und Gebeinen von Hundert­
tausenden der besten Söhne aufgebaut 
worden war; der Unabhängigkeit des 
Staates und seiner territorialen Unantast-
barkeit. 

Vom Bogimi des Krieges an hat sich 
unser Land um eine friedliche und wohl-
woHende Neutralität gegenüber allen na­
hen und fernen Nachbarn bemüht. Von al­
lem Beginn an hat die staats^po Ii tische 
Führung betont, daß wir bereit sind, den 
kriegführcnd^>n Nachbarn in jeder Hin­
sicht an die Hand zu gehen und daß wir 
wicüiandem absirhtlich Schwicri,r?krifrn 

bereiten wollen, aber imane; nur unter 
zwii Bedingungen: daß ji 'dennann unse­
re staatliche Unabhängigkeit und die Un-
antasfibarkeit unseres Gebietes respek­
tiert. Dieses Verhalten der königlichen 
Regierung bi'lligte ganz Jugoslawien und 
wird es auch in diesen »chweren Z'jiten 
rweifelsoihne mit Genugtuung zur Kennt­
nis nehmen, daß sich der Standpunkt un­
serer Staatspolitik auch nach den letzten 
Vorgängen am Balkan nicht geämdert hat. 
Nach göttUcheni und menschlichem 
Recht kann kein Volk weniger verlangen, 
wenn es frei bleiben will auf dem Beden 
seiner Väter.« i 

B e r l i n ,  8 .  M ä r z .  Auf die Frage eines 
ausländischen Journalisten, ob Deutsch­
land in Beograd eine politische oder di­
plomatische Aktion unternommen habe, 
erklärte der offizielle Vertreter des 
Reichsaußenministeriums, »das man den 
vortrefflichen diplomatischen Eteziehun-
gen zu Jugoslawien nichts hinzufügen 
könnte.« 

B u d a p e s t ,  8 .  M ä r z .  I n  u n g a r i s c h e n  
politischen Kreisen wird die Haltung Ju­
goslawiens im Zusammenhange mit den 
Vorgängen im Südosten mit größtem In­
teresse verfolgt. In Budapest wird be­
tont, daß am Balkan schon in allerkür« 
zester Zeit vollständiger Friede herrschen 
werde. Jugoslawien werde hiebel eine 
bedeutsame Rolle spielen. Die der Regie­
rung nahe stehenden »B u d a p e s t e r 
Nachrichten« schreiben bezüglich 
Jugoslawiens folgendes; »In Berlin wird 
betont, daß die Beziehungen zwischen 
Deutschland und Jugoslawien vortreff­
lich sind. Nicht weniger gut sind die Bc-
ziehtingen zwischen Jugoslawien und den 

B e r l i n ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a )  D N B  b e ­
richtet: Das Oberkoanmando der deut­
schen Wchnnacht gaib gestern bekannt: 

»Ein deutsches Unters'eeboot versenkte 
zwei feindliche bewaffnete Handelsschif­
fe von zusammen 12,061 BRT. 

In N o r d a f r i k a bewarfen deutsche 
Flugzeuge mit Bomben kleinen und mitt­
leren Kalibers feindliche Transport'kolon-
nen, TruppenanisaTnm'hmgen und Trup­
penlager bei Derna. In den Lagern 
brachen große Brämic aus. Viele Fahr­
zeuge und Gebäude wurden durch Voll­
treffer zerstört oder schwer beschädigt. 

Bin deutsches Luftgeschwader bombar-
d'ierfe gestern abends die Hafenianlagen 
und Docks in La Valetta auf der Insel 
Malta, die Bonibardierimg war erfolg-
'reich. 

Bei einem Angriff auf verschiedene 
F l u g p l ä t z e  i n  S  ü  d -  u n d  S ü d o s t e n g ­
land erzielten um'^ere Flugzeuge mehre­
re Treffer auf Hangaren und feindlichen 
Apparaten auf dem Boden. Mehrere Ap­
p a r a t e  w u r d e n  z e r s t ö r t .  F l u g z e u g e  f ü r  
bewaffnete AufWärun-g bombardierten 
wirk^ni die Hafenanlagen in mehreren 
Städ'ten Süd- umd Südostenglamds, dar­
unter in London. Ein deuitsches Flugzeug 
griff die F1 u g z e u g f a b r.i k in Filton 
an. Bomben schweren Kalibers zerstörten 
das große Werk, wo Flugzeuge montiert 
wurden. Mehrere bereits fertiggestellte 
Apiparatc wurden durch Maschi'nenge-
wehrfeuer boschädiigt. 

Nach dem am 5. 1. M. auf dem Flugha­
fen von Halfar auf der Insel Malta unter­
nommenen Angriffen erwies es sieh, daß 
die Anlagen schwer beschädigt waren. U. 
a. wurden drei schwere Kampfflugzeuge, 
eine W'Oi'kstätte und eine Barack': zer­

übrigen Nachbarstaaten. Es ist bekannt, 
daß Jugoslawien schon längere Zeit be­
müht war, sich mit seinen Nachbarn zu 
einigen. Die Folge dieser Bemühungen 
war der ungarisch-jugoslawische Pakt. 
Es wäre daher kdne Ueberraschung, 
wenn Jugoslawien ein ähnliches Abkom­
men mit Deutschland abschlösse. Außer­
dem gibt es im jetzigen Augenblick auch 
Möglichkeiten für andere diplomatische 
Handlungen. Jugoslawien war immer ein 
wichtiger Faktor im Südosten. Jugosla­
wien tKtrieb die Politik der Aufrechter­
haltung des Friedens, seiner Unabhängig 
keit und Sicherheit und hatte auch den 
Willen zur Zusammenarbeit.«c 

In Budapest ist man überzeugt, daß 

sowohl Ungarn als auch Jugoslawien auf 
Grund ihrer klugen Politik vollkommen 
außerhalb des Krieges bleiben und ziir 
Aufrechterhaltung des Friedens Im Süd­
osten beitragen werden. 

B e o g r a d ,  8 .  M ä r z .  D i e  » P  r  a  w  d  a «  
berichtet aus London: Wie die »Asso­
ciated Press« erfährt, ist die jugo­
slawische Regierungserklärung in Londo-
n'jr Kreisten als Deklaration von Staats­
männern entgegengenommen worden, die 
die Entwicklung der Lage real auffassen 
und die auch konsequent bei der Politik 
verbleiben, die Jugosilawien bis jetzt be­
trieben hat und die darnach zielt, die Un-
anta'Stbarkeit und Unabhängigkeit des 
Landes zu sichern. Da JugOFl'aiwicn der 
wichtigste Balkanstaait ii&t, wird der Er-
kläruing des Minislerprä-sidenten Dragisa 
C v e t  k o v ic und des Vizepräsidenten 
Dr. M ac e k noch ganz besondere Bedeu­
tung beigennesisen. Die Erklärung wurde 

stört. Mehrere Hangare und Flugzeuge 
wurden betiohädigt. 

Der Feind flog weder bei Tage noch 
bei Nacht im Reichsgebiet ein. 

Bei dem Angriff auf die Flugz'jugfabrik 
in Filton tat sich die Besatzung des an­
greifenden Filugzeuges besonders hervor, 
nämlich Oberleutnant Hollinde, Leutnant 
Lebuda, Feldwebel Weber und Vi-zefcfld-
webel Schilling.« 

R o m ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a - S t e f a n i ) .  D e r  
273 Bericht des Oberkommandos der ita­
lienischen Wehrmacht lautet: 

»Auf dem griechischen Kriegs­
schauplatz keine erwähnenswerten Er­
eignisse. 

N o r d a f r i k a :  I t a l i e n i s c h e  F l u g z e u g e  
bombardierten einen feindlichen Luft­
stützpunkt, Flugzeuge des deutschen Flie 
gerkorps griffen feindliche Kolonnen- u. 
Truppenansammlungen an. Dabei wurden 
20 feindliche Kraftwagen zerstört und 
viele andere schwer beschädigt. Ferner 
wurden Baracken und Trupipenlagcr in 
der Nähe von Derna bombardiert. Tref­
fer verursachten Brände. 

Andere deutsche Flugzeuge bombar­
dierten militärische Objekte in La Valetta 
2 U t  M a l t a .  

Im östlichen Teil des Mittelländischen 
Meeres griffen italienische Luftgeschwa­
der feindliche Schiffe an, die einem slar-
ken Geleitzug angehörten. Sie trafen ei­
nen Kreuzer, einen Torpedobootzerstörer 
und drei andere Schiffe. 

O s t a f r i k a :  I n  d e r  N ä h e  v o n  K u r -
muk im Sudan wurde ein feindlicher An­
griff abgewiesen. In den Kämpfen bei 
Cheren, von denen im gestrigen Bericht 
die Rede war, wurden dem Feinde emp­
findliche Verluste beigebracht.«; 

'in allen Londoner Kreisen wännsieas be­
grüßt. s 

Die »P r a V d a« berichtet aus B e r-
1 i n, daß man dortselbst diie Erklärung 
der jugoslawischen Regierunig mit alllcr 
Aufmerksamkeit entgegengenommen ha-
tw. In Berliner niaßgeiblichen Kreisen 
•wird erklärt, daß in dieser Erklärung der 
bereits bekannte Standipumkt Jugoslawi­
ens in den Fragen zum Ausdruck gekom­
men sei, die Jugoslawiens Skherhdt und 
Unantastbarkeit betreffen. A^n ist in 
Berlin ferner der Überzeugung, daß diese 
Erklärung niioht im geringsten etn Ab­
rücken von der Politik der loyalen 
Freundschaift bedeutet, die zwischen 
Deutschend und Jugoslawien besteht. 
Die Erklärung wurde in Berliin als Tatsa­
che zur Kenntnis genonian«en, die in aWen 
imaßgeblichen KTefeen Verständnis ge­
funden hat. 

L o n d o n ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a » )  R e u t e r  
berichtet: hx dem Bericht des Luftfahrt-
ministeriums heißt es, daß die feindliche 
Tätigkeit über England im Lauf der 
Nacht auf Freitag gering gewesen sei. 
Feindliche Flugzeuge hätten auf eine 
Stadt in Westengland Bomben abgewor­
fen. Ziemiteh viel Häuser seien zerstört 
worden, doch sei die Za!il der Opfer ge­
ring gewesen. 

S t o c k h o l m ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a . )  D N B  
berichtet: Wie Reuter bekanntgibt, ist 
d e r  b r i t i s c h e  L u f t v i z e m a r s c h a l l  B r e e s e  
bei einem Flugunglück, das ihm auf ei­
nem Dienstflug zustieß, ums Leben gc-
konunen. 

K a i r o ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a )  R e u t e r  b ^ : -
richtet: Der Bericht d'es Oberkomimandos 
der britischen Trupipen in Afrika lautet; 

»In Libyen wiesen vorge(schol>ene 
englische motorisierte Abteilungen wie­
derholte Angriffe feindlicher Tanke west­
lich von Ageiila ab. 

I n  A b e s s i i m i e n  b e u t i r u h i g t e n  g r ö ­
ßere Abteilungen auch weiterlhin den 
Feind und bringen ihm emipffndliche Ver­
luste bei, 

In a'Hen Abschnitten im Somali-Land 
wind der Vormarsch erfolgreich fortge­
setzt. Insgesamt sind biisher 10.000 feind­
liche^ Soldaten gefangengenommen wor­
den. 

M a l t a ,  8 .  M ä r z .  ( A v a l a )  R e u t e r  b e ­
richtet: Hier wurde folgender amtlicher 
Bericht ausgegeben: 

»Mittwoch albends griffen große feind­
liche Luftgeschwader einen Flughafen auf 
Malta an und warfen eine bestimmt^ Zahl 
von Bomben ab. Freitag näherten sich 
feindliche Flugzeuge einige Male Malta. 

'Am Vormittag überflog ein Aufkliiruncs-

S)ie £agr auf Den ̂ lieg^f^ouplä^n 
S>eutf(l&e Suflanoriffe ouf England, Oltalta un& !7rDr&afrHa / <SnsHf(Oe 3luoseuofo6rir 

serftfirt / 3taHmifcf)(r £uftangriff auf 6(&ipaeMtsiig / ?tniter mrIM anOaimn-
den enalil^en 19ormarf(i& in 3tallenTf(d-<9onKililQn( 



Die internationale Lage 
Der Generalsekretär der 

Kroatiischeii Liauernpartel 
Dr. Juraj Krnjeviö veröi-
fenHicht im »SeljaCki dorn«» 
dem Hauptorgan der genann­
ten Kegierunsspartei. einen 
vielbcmerkten Aufsatz über 
die internationale Lage. Der 
Artikel, den die führenden 
kroatischen Blätter zUni Ab­
druck brachten, trägt folgen­
den Wortlaut; 

j>B u lg a r 1 e n ist am vorigem Samstag 
d e m  D r e i m ä c h t e p a k t  ( D e u t s c h ­
l a n d ,  I t a l i e n  u n d  J a p a n )  b e i g e t r e t e n .  
Anläßlich der Unterzeichnung des Proto­
kolls über den Beitritt begründete der bul­
garische Miflisterpräsidcnt Dr. F 11 o v 
diesen Schritt mit folgenden Worten: 
:>Bulgari€n ist entschlossen, Italien, Japan 
und Deutschland in einer Politrk zu unter­
stützen, diie darauf abzielt, den Völkern 
eine friedliche Entwicklung und besseren 
Wohlstand zu bieten und einen gerechten 
Dauerfrieden zu stärken. Bulgariens Bei­
tritt ist diie Frucht des Wunsches, daß 
Bulgarien von seiner Seite und nach sei­
nen Möglichkeiten zu der Erreichung die­
ses großen Zieles bq^trage.« 

Die italienischen und die deutschen 
Blätter haben das, was Filov nur in all­
gemeinen Worten zum Ausdruck brachte, 
genauer umrissen. So schrieb das römi­
sche Blatt »Popolo di Roma«, Bul­
garien sc! heute ein neuer Bundesgenosse 
der Achse und Mitarbeiiter im Kriegsspiel 
der Achsenmächte. Die Berlin^jr »Deut­
s c h e  D i p l o m a t i s c h - p o l i t i s c h e  
Korrespondenz« meint, durch die 
Unterzeichnung des BeitrittsprotokoHs sei 
bestätigt worden, daß Bulgarien in Hin­
kunft Schulter an Schulter niiit den Bun­
desmächten des Dreirpaktes marschieren 
werde. Das halbtamtliche DNB berichtet 
in einer Meldung über die neugeschaffene 
Südosteuropa-Lage, es verstehe sich von 
selibst, daß Bulgarien nunmehr seine ma-
tionalen Kräfte der Ztisammenarbeit für 
die allgemeine Sache der im Dreimächte-
Abkomnien verbundenen Nationen zur 
Verfügung stelle. Einen Tag später be­
gann der Einmarsch d^er deutschen Trup­
pen aus Rumiänien nach Bulgarien. 

Es wäre verfrüht schon heute darüber 
zu schreiben, welche Folgen dieiser Schritt 
der bulgarischen Regierung und die An­
k u n f t  d e u t s c h e r  T r u p p e n  i n  B u l g a r e n  f ü r  
das bulgarische Volik, für die Balkanlage 
und für die allgemeinen Verhältnisse in 
Europa nach sich ziehen wird. Es genügt 
anzuführen, wie darüber Sowjetrußland, 
die Türkei und Griechenland denken.« 

Dr. Krnjevic zitiert sodann die bekann­
te Tass-Erklärunig über die Auffassung 
Moskaus über den Schritt der bulga­
rischen Regierung und fährt dann fort: 

»Die Türkei hat bis jetzt amtlich 
noch nichst erklärt, dafür aber zweierlei 
unternommen. Die Hauptbefohlshaber hijl 
ten eine Zusammenkunft a<b, in der be­
schlossen wurde, die Truppen an der eu-
ropäiisehen Grenze der Türkei zu verstär­
ken und die Dardanellen mit Minen zu 
sperren. Nach Meldungen aus der Türkei 
stellen amerikanische Zeitungen lest, daß 
sich im europäischen Teil der Türkei, in 
Thrazien. 500.000 Mann befinden. Es 
wird hinzugefügt, daß die Türkei beschlos 
sen habe, England Seestützpunkle für d'.^n 
Fall zu überlassen, daß deutsche Kräftj 
gegen Griecheland vorgehen sollten. Aus 
Athen urde gemeldet, daß die .Anwesen­
heit der Deutschen an der griechischen 
Gienze die h^jutige Haltung Oriechcnbnds 
in keinerlei Weise ändern werde. 

Es ist selbstverständlich, daß die NaL^i-
barn Buliiariens diesen Schritt der bulga­
rischen Regierung als das wichtigste po­
litische Geschehnis der vorigen Woche be 
tracht.Mi, man braucht aber diesen bulgari 
sehen Schritt nicht nur vom eigenen Ge­
sichtspunkt zu betrachten, sondern im Zu 
sammenhang niit d-Mii i^c^aipten Großkon 
f1ikt. dessen Z(Mi!',cn wir sind. 

Es spielt sich heule zwischen Deutsch 
iand und England ein großer Kampf ab. j 
Alles, was im onio.^;ij^-;chen internationa-! 
len f];0'^rliiehu muß vom Gesicht«- |  

.iL', 'i- wmmm 

flii 'Tj^eug m l; nbei l iohe Malta. Die Luit-j 
a b w t ' h  '  " ' ' t - ' i " n  d a s  l ' e u e r .  A m '  
Nai.iim 't:>s urt'^Tinhm 0in kl'. 'inefi Ge-1 
schwader einen Aufklürungsflug. 1 

Winkel aus beurteilt werden, inwieweit 
dies der einen oder anderen Seite im 
Kampfe um das Endziel nützt: dem Siege 
über den Gegner. Deutsche und italieni­
sche Zeitungen betonen, daß der Beitritt 
Bulgariens zum Dreierpakt einen großen 
Erfolg Italiens und Deutschlands, aber 
eine eniipfindlichc Niederlage Englands be 
deutet. Inwieweit kann demnach Deutsch­
land aus der Lage, die es in Bulgarien 
eingenommen hatte, England einen schwe­
ren Schlag bereiten: Der unmittelbare 
Nachbar Bulgariens ist G r i e c h e n 1 a nd 
Deutschland kann gegen Griechenland 
mit Italien direkt zusammenarbeiten, und 
zwar in erster Linie wegen der Entlastung 
der Lage Italiens an der albanischen 
Front, aber auch zwecks Einnahme mili­
tärisch wichtiger Positionen in Griechen­
land, die es gestatten würden, leichter als 
von Süditalien und Sizilien aus die engli­
schen Positionen im östlichen Teile des 
MittelmeL'rs und der Unigebungsländer an­
zugreifen. 

Der wertvollste Besitz Großbritanniens 
im östlichen Teile des Mittelmeers Isi der 
Suczkanal. Das zweite ebenso wich­
tige Ziel könnten die P e t r o 1 e u m f e 1-
d e r im Irak abgeben, die die englische 
Mittelmeerflotte mit Treibstoff versorgen. 
Beabsichtigen die Deutschen in einer von 
diesen beiden Richtungen vorzustoßen? 

Das iisit jetzt noch nicht zu ersehen. Aber 
es könnten dies ihre wichtigsten Ziele im 
östlichen Miitelmeer und in Vorderasien 

m ihrem großen Ringen mit England sein. 
Der Balkan kann demnach nur ein 
Sprungbrett in diesem Kampfe sein. 

Der Kampf ist indes nicht nur auf den 
eurotpäischen Südosten und auf die 
Länder um dais östliche M i 11 c 1 m e e r 
beschränkt. Die Zeitungen berichten üiber 
die Ankunft starker deutscher Verbände in 
Sizilien und ihre Betördjrung in die ita­
lienischen Kolonien in Nordafrika. Dies be 
deutet, daß Deutschland auch dort gleich­
zeitig in der Luft und auch zu Lande den 
K a m p f  g e g e n  E n g l a n d  b e g i n n t .  F r a n k ­
reich und Spanien werden nach wie 
vor genannt. Frankreich- bf?sitzt starke 
Stützpunkte im Mitl'jlmeer sowohl an der 
europäischen als auch afrikanischen Kü­
ste, während Spaniens Bedeutung allein 
in seiner geographischen Liige liegt. 
Deutschland und Italien haben in den ver 
gangenen Wochen diesen beiden Ländern 
ihre besondere Aufmerksamkeit gewidmet. 
Spaniens Staatschef Franco hatte eine Zu 
sammenkunft mit Mussolini, während der 
diplomatiisehe Vertreter Deutschlands in 
Frankreich mit dem französischen Staats­
chef Marschall Petain Verhandlungen über 
eine Regierunigsumbildung führte, in der 
der D;;utschland gewogene Laval zu ent­
scheidendem Worte käme. Obwohl Pe­
tain eino. Regierung ernannte, in der Laval 
fehlt, hat Deutschlamd den Gedanken an 
die Schaffung einer neuen Situation in 
Frankreich nicht aufgegeben. 

Nicht nur der cuTopäisclrj Südosten u. 

der östliche Mittelmeerraum sind als Ne-
benkrieg^schauplätze betrachtet worden. 
Auch der gesamte Mittelmeerraum ist, 
wie in Reden und Presseerklärungen in 
Berlin und Rom wiederholt festgestellt 
wurde, keineswegs jener Raum, in dem 
die Entscheidung fallen könnte. Nach 
übereinstimmender Auffassung der krieg­
führenden Parteien kann der Kampf nur, 
im V/"stcn entschieden werden, wo 
sich die größten Streitkräfte der beiden 
Lager befinden und wo auch die größten 
Vorbereitungen getroffen werden. Wir 
dürfen niemals vergessen, daß von maß­
geblichsten Seiten der kriegführenden Par 
tcien erklärt wurde, daß der Krieg noch 
in diesem Jahre beendigt wird. Diese Tat­
sache an sich, betrachtet vom Gesichts­
punkt des Zieles des heutigen deutscli-
englischen Kampfes um den Sieg über den 
Gegner, genügt demnach, um die Bedeu­
tung der heutigen Ereignisse in Bulgarien 
und dem Balkan überhaupt auf das richti­
ge Maß zu bringen. 

Betrachten wir die Lage der kleinen 
Völker in diesem großen Kampfe von die­
sem Standpunkt, dann bietet sich uns die 
neue Gelegenheit dafür, die ganze Größe 
von Stefan Radic zu erkennen, welcher 
sagte: »Wenn sich die Großen schlagen, 
müssen die Kleinen zur Seite!« Das ist 
auch heute der Standpunkt des kroati­
schen Volkes. Deshalb erklärte es sich auf 
richtig für d^en Frieden, für die Neutralität 
und Nichteinmischung in die Ko'nfl'tkte der 
Großen.« 

Zuspitzung der europäisclien Besamtlage 
Dor großen (Sreigntflen au? dem asalfan un& im :ZDeften / Informationen fcDtoeMKt^er 

Sldiier 

S t o c k l i o l m ,  8 .  M ä r z .  N a c h  d e m  
übereinslimnicnden Uricil der großen 
Stockholmer BliUter sind schon in ticn 
allcrnachsUMi TagLMi Entscheidungen 
von großer Tragweile sowoiil auf 
dem Balkan als auch im Westen zu 
erwarten. Der Berliner BerichlcrsIal­
ter der Zeitung „Svenska DaRhladel" 
betont in seinem Bericht, daß man 
sich in Borlinei: maßgeblichen Krei­
sen hinsieht lieh der zu erwartenden 
Ereignisse in Schweigen hüllej man 
habe aber bereits indirekt zu verste­
hen gegeben, ilaß sich die große poli­
tische und mililärische Kniwicklung 
auf gev,*isscn europäischen Gobielen 
ihrem Schicksalspunkte genähert hät­
ten. Der I^inmarsch deutscher Tni])-
I>en in Bulgarien stelle nicht etwa eine 
vereinzelte Aktion «lar, sondern sei 
als Talsachc zu werten, die mit den 
übrigen .Vktionen — sowohl den im 
Gange befindliehen als aueh den in 
Vorbereitung siehenden Aktionen — 
engstens verknüpft ist. 

Der Berliner Korrei,|U)ndent von 
„Slückholms Tidningen'' sehreihl, m:m 
erwarte in Berliner Kreisen eine ra­
sche Entwicklung der Dinge auf dem 
Balkan, wobei insbesondere auf ilie 
priieliligen Beziehungen zwischen dein 
I) e u 1 s e h e n H e i c h und .1 u g o s l a-
wien hingewiesen wird. Das genannte 
Blalt meldet ferner, daß man in Berlin 
jede Hoffnung auf Regelung der Be­
ziehungen Viehy gegeniiber auf dem 
liisherigen Wege verloren habe. Aus 
diesem (irunde seien aueh in West­
europa eiiifteheidende l^reignisse zu 
erwa rlen. 

N e w y o r k .  S .  M ä r z .  ( C o l u m h i a  
Broadeasling Servi.e' In einem He i dil 
über die Lage aul" dem Balkan heißt 
es, daß ilie deulseli e\Vehrmachl schon 
heule in Cirieehenlaiul einrücken wer­
de. Obzwar es siel* nur um eine An­
nahme handeil, wird in inlenuiliona-
ien Beobachlerkreisen in Sofia erklärt, 
daß die di'ulsehen miiilärisehen Vor­
bereitungen in Bnt^^arien so weit ge­
liehen sind, daß die Akliim gef'en 

'»rieehenland jeden Augi-nbliek begin­
nen kann. 

Z a g r e b .  S ,  M ä r z .  D e r  » t i  r  v  a  t  s  k  i  
Dnevnik^'. das Hauptorgan i.>r Ma­
reks. sehrftiht: '  

»Wenn Dr. Krnjevic im Einklan.tr luii 

den Erklärungen Berlins und Roms auch 
feststellt, daLl die endgültige Entschei­
dung im Westen fallen werde, so hat er 
damit natürlich weder gesagt noch sagen 
wollen. daf.i die Kämpfe in den Ländern 
um das Mittehneer überhaupt liedeu-
tungslüs sind, denn wenn diese Kämpfe 
wirklich ohne Bedeutung wären, dann 
würden sie auch nicht, entbrennen. Die 
italienische Offensive in Afrika und die 
darauf erfolgte britische Gegenoffensive, 
ferner die Kämpfe in Griechenland bzw. 
in .A'.banieu und schließlich der Beitritt 
Rumäniens und Bulgariens zum Dreicr-
pakt sowie der gleichzeitig erfolgte Ein­
marsch der deutschen Truppen sind aller­
dings Ereignisse, die unbedingt von Wich 
tigkcit sind, wenn auch — falls England 
in scineni Widerstand ausharrt —- die 
endgültige Entscheidung auf dessen Insel 
fallen wird. Für uns sind diese ncsclieh-
nisse, msbesor.dere das Entstehen einer 
Front im Südosten von Bedeutung, weil 
die Flammen des Kr-eges immer mehr 
unsere Nachbarschaft ergreifen. Wenn 
des Nachbars Haus brennt — sagte ein­
mal Prä.sident Dr. Macek — kann man 
nicht ohne weiteres in seinem Zinnner 
sitzen bleiben: man nniß sich mindestens 
111 den Hof begeben, um zu sehen, was 
da vorgellt und um Sorge zu tragen. dai] 
die F'lammen nicht das eigene Dach »n 
Brand setzen. [)eslialb müssen auch klei­
ne Völker, obxyohl sie sich am Konflikt 
der Groüen nicht beteiligen, die Augen 
offen luiUcn und c:enau beobachten, was 
'^ich rin>;suin ziiträjjt. 

Die Lac:e in Europa wird immer ver­
wickelter. da sich die Wirkungen des 
großen Krieges iimner umfassender aus­
wirken. Die nichtkriegfülircnden Staaten 
vrc'ini:eii dadurch jeden AutrenbMck in die 
Ea.e:e. den l're'gnissen und Bestrebun-
'ien der Kriecrührenden gCRenüber Stel-
'uns zu nehmen. Per Begriff der Neu­
tralität 'gestaltet sich immer relativer 
Viele Handhmgen. die ehemals mit der 
Politik der Neutralität als unvereinbar 
angesehen wurden, werden heute als et­
was lJnvcf"iP''l '\ 'hi"s zur Kenntnis ce-
nonnnen. Minder wicht; i:e Interessen 
•nüssen c:eopfert werden, um weit wicli-
fVcre rn wnhreii 1 ••e«; ist iedocli keine 
'^nüt'k der -^In^'ä^he 'Sondern ein Zei-
-lie-j D?r Ni^ntralität i^^t 
l 'w (•}rinu<'"'r ' 'r/in un«;ercr \uMcnp<ilitik 

wc'.iiies wir in möglichst groUem Aus­

maße aufrecht zu erhalten bestrebt sind. 
Wir werden auch in der Zukunft diesen 
Grundsatz verfolgen, wobei wir in aller­
erster Linie unser Augenmerk darauf 
richten werden, dal3 unser Land nicht 
zum Schauplatz, der Abrechnung: zwi­
schen den großen Staaten werde. Wir 
wollen aufrichtig den Frieden und wer­
den unserer Friedenslosung treu bleibend 
alles unternehmen, was die Wahrung un­
serer nationalen Existenz und unserer 
nationalen Freiheit erfordert.« 

2>er <£inmari(l5 in Bulgarien 

beg nnt... 

• ' 

Dwaubrgck 

Deutsche Ko'onnen gehen über e'ne gro­
ße, von Ptonieren erbaute Donaubrücke 

Suspendierung des Bezirk.shauptmannes 
von Banjaluka. 

Z a g r e b ,  8 .  M ä r z .  » H  r  v  a  t  s  k  i  
D n e V n i k« berichtet: Der Bezirk«-
hauptmann DuSan B o g d a n o v i ö in 
Banjaluka ist suspend ert und gegen ihn 
die Untersuchung uingeleit^t worden. 
Die Nachricht von der Suspendicrung 
war eine Ueberraschung für alle. Sie er­
folgte deshalb, weil er das für die Ernäh 
ruui; der Bevölkerung; bestinnnte Getrei-



ilc in der Mühle vermählen ließ, worauf 
er das Mehl verkaufte, wie es ihm be­
liebte. hii Zusnmmenhange mit dieser 
Suspcndierung wurde die Dampfmühle 
»Dujmovic« in Topola versiegelt, wo das 
(ietrcide vermählen wurde. Kbenso wur­
den zwei Waggons Nullermehl beschlag-
n; linit, die zwecks freien Verkaufes hät­
ten nach Prijedor abgehen sollen. 

Aus Stadt und llmucbufm 
onaribar. eamttag. Den 8.  TRdr) 

< ? f n  n e u e « ?  ? l u | ! e n - ^ e m t n t t  

M o s k a u ,  « .  M ä r z .  ( T A S S ) .  D i e  a u s -
Jändischen Blätter brachten die Nach­
richt, daß Sowjetrußland von Rumänien 
die Abtretung von Flottenstützpunkten 
an der Schwarzmeerküste verlangt habe. 
Die Nachrichtenagentur Tass ist zu der 
Erklärung ermächtigt, daß diese Nach­
richt vollkommen unbegründet und un-
w.ilir ist. 

ISoIföorüpiJfnfflOrtr 

^r. 3oiiFo tt)f?Ccr fm 3linl 

N o V i S a d, 8. März. Der Volksgrup-
penfiihrer der Deutschen Jugoslawiens Dr. 
Sepp J a n k o, der nach seiner langwle-
rir;cn Krankheit im Herbst und Winter 
längere Zeit zur Firbolung in Slowenien 
"weiite, ist :ini 5. d, M. vollkommen gene­
sen und nach Novi Sad zurückgekehrt. 
Die Nachricht von seinem Eintreffen, die 
sich rasch verbreitete, wurde von den 
DeutvSchen Novisads mit groß'^r Freude 
.'lulgenoiiiiiicn. Schon Donnerstag, gleich 
am ensien Tage nach seiner Rückkehr, er­
schien Dr. Janko im Habag-Haus, um sei­
ne 1 ätigkeit in vollem Umfang wieder 
iMifzunehmen. Im Beratungszimnier sei­
nes Amtes wurde Dr. Janko von allen in 
Noyi Sad weilenden HauptamtS'leitern der 
\ 'o.lksgruppenl'Lihrung empfangen und be­
grüßt und zu seiner Genesung beglück­
wünscht. Auf die Begrüßunigsansprache 
l i e s  ' H a u p t - r n n t s l e i t e r s  L i c h t e n b e r -
g c r erwiderte Dr. Janko mit einer kur­
zen Rede, in der er seinem Dank für die 
Anteilnahme, die ihm während seiner nun 
c'iRlüch überwundenen Krankheit entge­
gengebracht wurde, Ausdruck gab. In 
dem darauf folgenden zwanglosen Ge­
spräch berichtete Dr. Janko sein'^n Mit­
arbeitern über seinen Besuch bei den 
Drtsgriinpcn Maribor und Celje und über 
seinicn zweitägigen Aufenthalt in Zagreb, 
v/o er den Aufführunp[vn der Dresdner 
<^per beigewohnt hatte und mit dem 
deutschen Gesandten v. Heeren sowi.; 
mit Dr. M a c e k unti dem Banus Dr. S u-
b a .s i c in Berührung geko-mmen war. 

Oitonn: Qlnierifa ftrebt nad^ 
Der 3BeUif)errt(lDaft 

R o m, 8. März. G i o r n a 1 e d' I a Ii a 
be;schäftigt sich heute wieder einmal mit 
den Kundgebun,gen d'j 'S amerikanischen 
Imperialismus, die deutlich erkennen las-
^jn, daß nicht die Achsenmächte, sondern 
die Amerikan^jr nach der Weltherrschaft 
streben, was d'iiese in Schriften und Re­
den aucli zugeben. Das halbamitliche rö-
MM'-che Blatt gi'bt in diesem Zusammen­
hang einen in der Schrift des fnternatio-
nalen lürziehungsinstituts von Newyork 
vnni J. Jänir.3r 1941 erschienenen Aufsatz 
wieder, in dem offen für einen Führungs-
anspriich Amerikas in der Wel't eine Lan­
ze gebrochen wird. Weiter beschäftigt 
sich die rcimischc Zeitung mit einer Au­
fspräche des ehemaligen anierikanischen 
Bfdschaftjrs in Paris Bullitt vor dein 
Transozeanischen Presseklub in New­
york, in der dieser unumwunden erklärte, 
<laß ilie Herrschaft der Achsenmächt<j in 
l^uropa und jene Japans in Asien eine 
Verminderung deis amerikanischen Le-
1"'nsstandards zur Folgj halben müsse. 

Während die Achsemnächte den an-
f": Hilgen amcrilwinischen Handel in kei-
I'. r  Weise behindern wo'llen, streben die 
\ ' .re'Migten Staatf^n, wie »Giornale d'lta-
lia "•! Hand dieser Worte festsljilt, die 
lli-mniung des deutschen und des italie-
ni • iien Handels und der deutschen und 
der italienischen Erzeugung in Europa 

t, also in ihren eigenen Lebensräu-
ip.en, an. Aus alldem könn'j man erken-
I' n, ;-'. hli ' 'ßt das Blatt seine Ausführun-
;;, n, (l '"ß hinter dem britischen Wdtretch 
ein n- jli i 'hrgeizigerer ImperiaVismus der 
No;.' mi-rikancr stehe, die nicht nur dle-
.. b; il^cn miirhtjn, sondern ihre Herr-

lu'iii • :i-"!i noch über anilrc Völker au>-
iiudehiien vcrsuchuii. 

QIu0!än&if(Df 3aumtDonr int 
Clinlrandport 

30 WAGGONS ABFÄLLE FÜR DIE WATTEERZEUOUNG BEREITS IN MARI­
BOR EINGETROFFEN 

des Herrn Hutter traf jetzt in Maritoor die 
erste Partie von Ro-hstoffen für die jugo-

wische Textilindtistrle ein. Leider han­
delt es sich noch nicht um Baumwolle, 
s o n d e r n  u m  A b f ä l l e  f ü r  d i e  W a t t v j e r -
Zeugung, die ebenfalls ein wichliger 
Zweig der Textilindustrie ist. Über Kat-
t o w i t z  s i n d  a u s  R u ß l a n d  3 0 0  T o n n e n  
Abfäll"^ angelangt, die gegenwärtig ver­
zollt werden. Es ist zwar noch nicht die 
so heio ersehnte Baumwolle da, ato'er im­
merhin eine Art Vorbo'te der erwarteten 
Sendungen. Jedenfalls wird der Beschäfti-
gungsgrad in der Watteerzeugung we­
sentlich ansteigen. 

Auslämdische Baumwolle für Jugo­
slawien ist jvjdenfalls bereits im An-
'tnarsch. Eine größere Partie ist aus der 
Türkei über das Schwarze Meer an-
gelanigt und schwimmt gegenwärtig do-
nauaufwärts nach Beograd umd wiird von 
dort ihren Weg zu den einzelnen Fabri­
ken nehmen. Aus Rußland sind die 
ersten Sendungen auch schon angekün­
digt und dürften teilweise über Odessa 
und teilweise über Polen in Jugoslawien 
in den nächsten Wochen bei unis anlan-

Im Zusammenhang mit der Erklärung, 
d i e  d e r  h i e s i g e  I n d u s t r i e l l e  H e r r  H u t t e r  
in der Voransch!ags»debatte im Schosse 
des Stadtrats vor Wochenfrist abgege­
ben, herrscht in den Reihen unserer Ar­
beiterschaft, vo-r allem des Textiifaches, 
gegenwärtig des Haupterwerbszweitges 
in der Draustadt und deren Umgebung, 
etwas bessere Stimiinung. Herr Hutter er­
klärte, binnen Jahresfrist würden, wenn 
keine unvorhergesehenen Hindernisse ein­
treten, etwa 15.000 Tonnen Baumwolle 
teils aus der Türkei, teils aus Rußland 
in Jugoslawien eintreffen. Mit dieser Men­
ge — der normale Bedarf stellt sich auf 
rund 20.000 Tonnen im Jahr — könnte 
man für mehr als ein Jahr das Auslangen 
finden, faills die Betriebe zu etwa Drei­
viertel beschäftigt würden (an vier bis 
fünf Tagen in der Woche). Hiebei müßte 
allerdings getrachtet werden, mft Baum-
woHe möglichst siparsam vorzugehen. So­
weit als möglich müßte Zellwolle den Ge-
spinnstcn beigemischt werden, von der 
wir im Sinne der hisheri^gen Abmachun- '  
gen heuer von Deutschland 5(X) Tonnen 
erhalten werden. 

Wie zur Bekräftigung dieser Erklärung g«n. 

^amntrrmunfa&en& 
im 'TRari&orer £5eater 

Die Vereinigung jugoslawischer Musik­
autoren, Sektion Slowenien, wird am kom 
menden Donnerstag, den 13. März 
im Theater mit einem Abend jugoslawi­
scher Kammermusik den Musikfreunden 
unserer Stadt einen schönen Kunstgenuß 
bereiten. Für diese Veranstaltung wurde 
das Kammertrio aus Ljubljana gewonnen. 
Das genannte Trio Francka O r n i k (Vio­
line), Cend'a Sedlbauer (Celo) und 
Dr. Marjan L i p o v s e k (Klavier) wird 
an diesem Abend Trio-Kompositionen von 
§ k e r i a n c, 0 s t e f c, A r n i c und S u k 
zu Gehör bringen. Auf der Vortragsfolge 
befinden sich aber auch Kompositionen 
der in unserer Stadt lebenden Komponi­
sten P a h 0 r und M1 rk. Dieses Konzert 
ist für Maribor nicht nur der Vortragsfol­
ge nach von Interesse, sondern auch im 
Hinblick auf die Tatsache, daß bei dieser 
Gelegenheit Frl. Ornik, e^ Kind d^r 
Draustadt, zun» ersten Male im Rahmen 
eines größeren Konzertes ihr hohes Kön­
nen als Geigerin zeigen wird. 

Das Kammertrio Ljubljana ist kein un­
bekannter Faktor des Musiklebens in Slo­
wenien. Dies'es Trio blickt auf eine lange 
Reihe vo-n absolvierten Konzerten zurück. 

Sehr gut bekannt ist dieses Trio in den 
Reihen der Hörer des Ljubljanaer Rund­
funks, in dessen Studio das Trio Ljubiijana 
sowohl klassische wie auch moderne Mu­
sik zu Gehör zu bringen pflegt. Den größ­
ten Erfolg erzielte dieses Kaminertrio im 
Dezember v. J. in Ljubljana, wo' in einem 
selbständigen Konzert Komipositionen von 
Skerjanc, Arni^ und Osterc zur Auffüh­
rung gebracht wurden, von Komponisten 
also, die völlig eigene Wege g'ehen und 
sich sowohl in Form als auch inhaltlich 
ziemlich unterscheiden. Mit seinem stili­
sierten und bis in die Details ausgeschlif-
fenen Spiel hat das Trio Ljuibljana die Auf 
merksamkeit aller maßigeblichen Musiker­
kreise auf sich gezogen. 

Anges.ichts der hohen Qualitäten des 
angekündigten Kammertrios beisteht kein 
Zweifel darüber, daß unser musiklieben­
des Publikum diese schöne Gelegen»heit, 
die einen seltenen Kunstgenuß zu bieten 
verspricht, dazu benützen wi-rd, sich die 
Karten schon im Vorverkauf rechtzeiitig 
zu sichern, dies unitso mehr, weil die Künst 
ler diesmai jugoslawische Kammermusik 
im wahrsten Sinne des Wortes vermitteln 
werden. 

Um ein i^aai ®inar 
^ r ü ö l i n i i . . .  

Der Frühling! Eingefanigen haben wir 
ihn, in unsere Zimimer, in Gestalt der er­
sten Blumen, die wir um wenige Dinare 
vom Markt heimbrachten oder die uns von 
sorgender Hand auf den Tisch gestellt 
wurden. Nun stehen sie da, in einer fla­
chen Glasschale (xier einer dynkelgetön-
ten K"eramik, diese zarten Frühlingsikinder, 
drängen Köpfchen an K(>pfchen: die Him­
melsschlüssel in feinem Zitronengelb und 
in blassem LLki der Krokus und, auf 
schwankem Stengel gitternd, dias Schnee­
glöckchen in urrschiildsvolleni Weiß. Lieb 
lieh schm>ücken sie den Schreibtich oder 
das Tischclven in der Leseecke und brach­
ten eine Bo.tschaft vom Frühling mit sich. 
Erzählen von ihm, den wohl die meisten 
unter uns bisher vergeblich suchten . . . 

Somie wohl— die schenkte uns der 
vei^gamgene Sonntag in reichem Maße. 

17 Grad im Schatten und 30 in der Son­
ne, war es nicht, um Erinnerungen an 
Sommer und Süden wachzufufen: Wülig 
ließ man seine vier Wände in der Stadt 
oder die in langen Wintermonaten nur 
allzu gastlich gewordenen Stätten hinter 
sich und folgte dem Ruf zur Höhe. Drei 
Jahreszeikn konnte man auf dieser Sonn-
tagswanderung erleben: sommerliche 
Glut strahlte die Sonne herab, der Him­
mel hatte sein seidiges Frühlingsgewand 
angetan, die Erde .jedoch war winterlich 
geblieben. Ein morastiges Gemisch von 
zerschmolzenem Eis, zergangenem Schnee 
und waisserdurchiränkter Erde. Kein (jrün 
noch und keine Blüten! Und der einzige 
'Frllhlingsgruß, den man vom Urbaniberg 
heimbringen konnte, war ein mächtiger 
Strauß von Weidenkätzchen, den ge­
schäftstüchtige Bauernkinder auf dem 
Rückwege anboten. 

Wie oft werden wir durch eine Kleinig­
keit, eine Geringfügigkeit an sich, mehr 
erfreut, als durch irgendeine weit «^rüßere. 
wertvollere Sache. Immer und überall sind 

es die Begleitumstände, auf die es an­
kommt. Und so trifft es sich, daß der An­
blick der ersten Blüten auf einer noch fast 
winterlichen Wiese freudiger berührt als 
der schönste Strauß aus der Blumenhand­
lung oder ein reichblühender sommerlicher 
Garten. 

Die ersten Blumen — ich sah sie, da 
war es noch Winter. Am 18. Februar, je­
nem Februar, der sich die Launen des wet­
terwendischen April zugelegt hatte. 
Schneefall und Kälte, Sonnenschein und 
Föhn, Regen und eisige Winde — die Wit 
terung'^i-kala machte di'e seltsamsten Sprün 
ge und der selbst so verschrieene Lenz­
monat hätte nicht unverläßlicher sein kön­
nen. 

Es war ein kühler, windiger, bewölkter 
Tag in der Umgebung von Poljöane. Von 
einer w^elten Ausblick gewährenden Höhe 
sa'h man Uber das wellige Hügelknd, das 
den Umkreis des Ortes so reizvoll macht. 
Doch schwarz und finster drohten die Na­
delwälder und verrieten noch nichts vom 
scproissenden Ansatz/ der jungen Triebe, 
die sogar den dürstersten Föhrenwald so 
frühlingslicht machen. Die Laubbäume 
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standen kahl. Und der Bo^, dessen cha­
rakteristischer Kegel der ganzen Gegend 
das Antlitz aufprägt, hüllte, über den dunk 
Icn Franken, sein Haupt in graue Wol­
ken . .. 

Da, plötztich gleißt es wie helles Gold 
von einem Wiesenhang, und v/ie man 
nachher zusieht; wahrhaftig — Primeln 
heben ihre gelben Gesichtchen aus dem 
schneefeuchten Erdreich. Und drüben 
schimmert es in lichtem Violett, und die 
kleinen Kelche der Krokusse steigen aus 
dem nackten Boden. 

Unerwartet war dieser blütenübersäte 
Hang und deshalb doppelt fro-hmachend 
u-nd beglückend. Erste kleine Blüten, die 
man mit Andiacht betrachtet und nicht 
pflückt. Denn, wie dürfte man solche, 
eben erst zum Leben erwachte Blüten 
brechen? 

Es war, als wenn eine l'eise, leise Mc-
iodie über diesen lichten Lenzesflnr ~ Jas 
süße Pianissimo von Griegs »An den Früh 
l lngvt. Diese zarten Sechsviertel+akte, die 
seifest gleich hauchfeinen Frühlingskindern 
aufblühen... 

Erste Blumen bede'iten eine Hoffnung: 
wieder beginnt das Blühen, das Duften 
und Werden. Diesen ersten tapferen Bahn 
brechern des Lenzes werden ungezählte 
Blum-en folgen. Die Sonne besiegt die 
schweren Regenschleier, Hell und klar 
wird der Himmel, auf dem nur hoch oben 
die schimmernden Wolken'gebüde dahin-
scgeln, von denen Hermann Heß singt: 

»Eine schmale, weiße, 
Eine zarte, leise 
Wolke weht im BVau dahin.« 

Mar. V .  V e R  t c n. 

in. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor gclraut; Karl Vcrli-
iijak, llaiKlclsrci.scmlcr, niil Frl. Hed­
wig Furie; l 'raiiz Dolaniic, Besitzers-
solni, mit Frl. Therese Slajnko; Ja­
kob Kozel, Tischler, mit Frl. Magda-
Umiu Hec; Leopold Savernik. .\iige-
slellter, mit Frl. .Moisie Beisnian; .la-
kob Pak, Gießer, mit Frl. Anna Tirkl; 
Stanislaus Oslapcnk, Tischler, mit Frl. 
Stefanie (latorir; Michael Vogrin, Wag­
ner, mit Frl. Antonie Alenc; Wilhelm 
Lüv.se, Heizer, mit l'Vl. Marie f.igla-
ric; Janez (amerman, Schweißer, mit 
I^rl.c Ilehüie Habic'; Blasius Dikovie, 
Tischler, mit Frl. Marie Lelnik. — Wir 
gratnlierenl 

m. Vorslorbeiie «ler Vorwoche. In 
der vorigen Woche sind in Marib.)r 
ges t o r b e n :  I v a n a  X a k r s l .  7 . " )  . f a h r e  a l t ;  
Marhara Mernik. 11 .1,; Hosa Leyrer, 
ü7 J.; Karl Drozg, ()7 J.; Katliarina 



ßamstag, den 8. a. Sonntag, den 0. MSrg. 

Vrbek, 3 Monate; Marie Sclicll, 78 J.; 
Zvonimir Peric, 22 J.; Franz Crnko, 
73 J.; Christine Grali, 3 Woclicn; Bar­
bara Päajt, 63 J.; Jer« Jamnik, 46 J.; 
Franz Horvat, 3 Monate; Franz Kump, 
45 J.; Johann Heinz, 2 Monate; An­
ton Kocbek, 8 Monate; Marie PaulSek, 
84 J.; Johann Doraer, 48 Jahre alt 

m. Ihren 90. Oetwiftstag feiert am mor­
g i g e n  S o n n t a g  F r a u  G e r t  r ü d e  R o t t  e r .  
die WWwe nach dem Werkmeister Jo­
hann Rotter imd Schwiegermutter des Ei­
gentümer des bekajinten KrlB'tian-Drau-
bedtjs. Die hochbetaigte JubiUrLn, dire sich 
noch immer der bebten körperlichen Fri-
sohe und einer seltenen geistigen Reg-
samikeit erfreut, ist eine populäre Per-
s^Jnlkili'keiit aue den Reiihen unserer Alt-
btirgerschaf't. • Drjn vieien Glückwün­
sche, diic ihr in diesen Tagefl j&U'koinimen, 
scWicßen auch wtr uns gerne an! 

m. TrairliGher Tod. Auf der Batetrek-
ke in Studencl wurde gestern die Leiche 
eines jungen Mannes aufgefunden, In dtem 
man den 23jft'hr]g(;n Oastwlrtetissohn Rti^ 
doli Anderlu chaus Studenci erkann­
te. Wie die Untensiuchung etigab, wurde 
Anderluch vom Kärntner Albendtzug über-
raßcht und Überfahren. Sein tragischer 
Tod ' at Uibcraill Mftteld aniege-Jöst. 

m. Vortng üb» die AMücii^te. Der 
Tourinig Club in MaTibor verainstalte: 
kommonden Donnerstag, den 13, d. 
unter Mitwirkung der Jadranska straza 
einen Vortrag des Direktors des »Put-
nik« in SuSaik Sreöko V r! g n a n i n über 
da« Kroatiische Küstenland. Den Vortrag, 
den 200 Fatiben|>}KytOQ begleiten werden, 
wird uns in allJe bekarniten Gegenden die­
ser einla^lemien Adrl^uküste führen. 

m. Aus der OeAchäKswelt. Der bekamn-
te Sohneidemieis'ter und Autor anerkann­
ter Fachbücher Friedrich Schauer au-s 
Koifevje liai in Marlbor (Glavnl trg 4) ei­
nen Herren- und Danien-Schneldersalon 
eröffnet. Schauer war in zahlreichen aus­
ländischen Sdhneiidorbetrieben tätig und 
konnte sich besonders auf dem Gebiete 
des Zusdhncidens einen ausgezeichneten 
Namen machen. Im Laiufe dier Jahre hielt 
er eine Rellie von ZusdineidiekUTsen ab, 
so Im Jahre 1934 auch in A^rlbor, S'cln 
System Ist bald zu einem Begriff in der 
BekleWunigslbranche geworden. 

m. Frau Therese Jugl i^estorbNi. 
Ganz unerwartet ist gestern Frau The­
rese Jugl, die Mutter des hiesigen 
bekannten Rechtsanwälten Dr, Karl 
Kieser und des Photographen Ludwig 
Kieser, gestorben. Mit Frau Jugl ist 
eine "herzensmito und stets auf das 
Wohl ihrer Kinder bedachte Mutter 
dahingeschieden, die sidi auch sonst 
iob ihres feinen Wesens allseitiger 
liWertschätzung erfreute. Friede ihrer 
'Asche! Der schwergetroffenen Fami­
lie unser innigstes BeileidI 

m. Ein gfY>6er Schlag für unsere Flös« 
»er ist der Umstand, daß sie heuer die 
Bewilligung, bei der Heimkehr den Zug 
zum halben Fahrpreis zu benützen, noch 
nichi erhalten haben. Schon jahrelang ge­
nossen sie diese Begünstigung, die in der 
Preiebrldung für unser Holz in den östli­
chen Teilen des Staaites eine wichtige 
Rolle spielt. Die Kosten für den Unterhalt 
und den Rücktransport der Flösser trä^t 
üer Floßherr, also der Geschäftsmann, 
der das Holz auf dem billigen Wasser­
wege aus Slowenien verfrachtet. Pro Ku-
bilometer fällt die Differenz im Fahrpreis 
immerhin zu Ungunsten unseres Holzes 
aus. Es ist zu hoffen, daß die maßgeben­
den Falktoren dies beherzigen und die 
Fahrpreisbegünstigung weiterhin bewilli­
gen werden. 

ajfograDer ©aftfplel 
im ^tgeater 

AUFTRITT DER SERBiSCHEN 

Im Mariborer Theater findet mor­
gen, Sonntag abends ein interessantes 
Gastspiel slutt, und zwar wird sich 
u n s  d i e  S c h a u s p i e l c r l r u p p c  K l a j i c  
aus Beograd mit drei unterhaltenden 
Einaktern vorstellen. Zur Aufführung 
gelangen der „Analphabet" und „Die 
P'liege" von NuSid sowie „Der Dachs 
vor den Richtern" von Kocid, Werke, 
die überall einen auücrorflenlliclien 
Publikumserfolg errungen haben. — 

SCHAUSPIELERTRUPPE KLAJlC 

Klajic' Serbisches Theater ist schon 
wiederholt hervorgcircten und hat sich 
namentlich auch für die Popularisie­
rung des Thealers in den südlichen 
Gegenden des Staates große Verdien-
sto erworben. Mit viel Erfolg brach­
te die Trupi>e auch Cankars „Knecht 
Jernej" zur Aufführung. Dom morgi­
gen (iastspiel sieht man auch bei uns 
mit viel Interesse entgegen. 

m. Die neue Unlver«ttiltftbibliothek In 
LjuMjana, eines der imposanitesten Ge­
bäude der Stadt, ist zwar noch nicht voll-
komanen eingerichtet, doch wurde gestern 
mit der Übersiedlung bereits begonnen. 
Die Überführung der riesigen Mengen 
Bücher, Zeitschriften usw. aus dem Ge­
bäude des 2. Realgymnasiums In die neu­
en Räume wird viele Tage dauern. Nach 
beendeter Übersiedlung werden im Gym-
nasialgebäudc wieder einige Unterrichts­
räume. ihrem eigentlichen Zweck zuge­
führt werden können. 

m, Flnc Organisation der Beriilfs-
chauffeiiro und metalhirfjlschun Arbcl-
lor wird auch in Marihor t^ogrüiiihM 
werden. Die Gründungsversammlung 

®er Sf&ruar Deuer feDr 
fd^neereicD 

IM ALLGEMEINEN WARMER, NASSER UND STÜRMISCHER ALS VOR EINEM 
JAHR 

Nach abschließenden Mitteilungen der 
Mariborer Wetterwarte war der abgelau­
fene Februar im aligemtjjnen viel wärmer, 
niederschlagareicher, t)ewölkter und wind 
reicher als der vorjährige. Es schien schon 
Ende Jänner, daß der Höhe;punkt des heu­
rigen Winters überschritten war, es kam 
jedoch ein Rückschlag, der uns vor allem 
eine Menge Schnee bescherte. 

Die höchste Temperatur war am 18. 
Februar zu verzeichnen, als das Thermo­
meter 12.2 Grad über dem Nulipunikt zeig­
te. Am kältesten war es zu Lichtmeß und 
sank an diesem Tage die Quecksilbersäule 
auf 19.2 Grad unter dem Gefrierpunkt. 
Di/e durchschnittliche Febertemperatur be 
wegte sich bei + 0.2 Grad, die durch-
schnittliiche Maxima;ltemperatur bei 4-4,5 
und die durchschmittliche Minimaltempe-
ratur bei —4.8 Grad. Kalte Tage mit Tem 
peraturen unter dem Nullpunkt gtab es 24, 
sehr kalte mit Temperaturen unter 10 
Grad 5 umd an 6 Tagen erhob sich die 
Temperatur überhaupt nicht über den Ge­
frierpunkt. —> Im Vorjahre wurde im Feber 
eine Durchschnittstem,peratur von —5.5, 
eine absolute Mlndesttemperatur von — 
28.3 und eine absolute Höchsttemperatur 
von 7.4 Grad gem'essen. Demach war der 
Vormonat heuer im allgemeinen bedeu­
tend weniger kalt als vor einem Jahr. 

Was nun die Niederschläge be­
trifft, so waren im abgelaufenen Monat 
diese an 16 Tagen zu vermerken. Die Ge-
samthöhe des Nledersdilags betrug nicht 
weniger als 120,9 Millimeter. An einem 
nassen Tag betief sich die Niederschlags­
menge auf 7.5 und pro Monatstag auf 4.3 
Mlllhneter, also ziemlich viel. Am 4. Pe-

ber erreichte die Niederschlagsmenge 36.9 
Millimeter, sogar etwas mehr als im Vor­
jahr im ganzen Feber. Der Schnee lag 
17 Tage am Boden und erreichte in der 
Ebene eine maximale Höhe von 70 Zenti­
metern. Selbstverständlich waren durch 
mehrere Tage große Verkehrss^törungen 
durch Schneefälle zu verzeichnen. — Im 
Vorjahr war der Feber weniger schnee­
reich, die weiße Decke lag jcdoch den gan 
zen Monat auf der Erde. 

Der Luftdruck bewegte sich im ver 
gangenen Monat zwischen 747 und 716 
Millimeter unid betrug durchschnittlich 
738.8 Millimeter. 

Die Luftfeuchtigkeit war im 
Vormonat ziemlich bedeutend und betrug 
die durchschniltliche relative Menge 95%, 
an drei Tagen sogar 100%. 

Die Bewölkung stellte sich im Fe­
ber durchschnittlich auf 7.3 Zehntel des 
mit Wolken bedeckten Himmels. Nur zwei 
Tage waren vorwiegend heiter; 15 waren 
vorwiegend bewölkt, ganz klare Tage 
waren überhaupt nicht zu beobachten. 

Im allgemeinen war die Charakteristik 
des V<5rmonats folgende: im ersten Drittel 
•sehr kalt und schneereich, im zweiten Drit­
tel ziemlich trocken, gegen Monatsende 
windreich bei mehr oder weniger bestän­
diger Temperatur. 

Schließlich wäre zu erwähnen, daß der 
Februar diesmal windreich und zeit­
weise sogar stüMnisch war. Windstille 
Tage gab es nur zwei. Es herrschte der 
Südwind vor, aber auch der Westwind 
kam zur Geltung, Der Nordwind kam 
diesmal nicht zu Wort, 

•i •! »••••ÜBLIWDWCMIDWJWLWLMUI • • 

findet am morgigen Sonntag um halb 
16 Uhr im Saal der Arbeitcrkammer 
statt. Die Organisation will eine ei­
gene Benzinlankstelle und mechani­
sche Werkstättc errichten, ferner ist 
der Bau eines eigenen Heimes vorge­
sehen, Ferner sollen den Mitgliedern 
Darlehen geboten werden, 

mC. Todesfall. Im Alter von 78 Jah­
ren ist gestern in Studeuci der Wag­
nermeister Franz Le s k o s c h c g ge-
slorbeii. Der Verstorbene wird am 
Sonntag um 16 Uhr am Pfarrfried hole 
in Studenei zur ewigen Ruhe beige-
selzt werden. Friede seiner Asche! 

m. Der Verein der Altpen^ionisten der 
ehemaligen Südbahn in Maribor teilt mit, 
daß die Jahreshauptversammlung Sonn-
ag, den 16. d. um 15 Uhr im Gasthause 

»Zum goldenen Roß« in der Vetrinjska 
ulica 4 stattfindet. Die AHpensiomsten 
und -Penslonistlnnen mögen sich ange­
sichts der Dringlichkeit d'er Taige<sord'-
nung zuverlässig einfinden. 

m. Ein erstklassiger Jagd-Kulturfilm 
geht noch bis ein-schließlich Montag, den 
10. d. M. im hiesigen Union-Tonkino 
als Vorspann zu einem ebemso erstklassi­
gen Film über die Leinwand, Der genann­
te Jagdfilm, d'er in deutschen Revieren 
gedreht wurde, zeigt uns recht spannende 

^ und überaus interessante Momente aus 
'  d e m  L e b e n  u n s e r e s  W i l d e s .  D e r  M a r i ­
borer Jagdvcrein macht seine Mit-

I glieuer auif diese Filmvorführung gan;^ 
besonders aufmerksam und empfiehlt den 

Besuch dieser Vorstellungen aufs wärm­
ste. 

m. Für das Klavierkonzert Dr. Kln-
slnc, das am Mittwoch, den 20. d. 
im Saal der „Zadriiina gospodarska 
banka" staltfindel, sind die Einlritls-
k a r t e n  i n  d e r  P a p i e r h a n d l u n g  K o r e n  
(vormals Novak) in der Gosposka uli-
ci bereits im Vorverkauf erhälllieii. 

m. Der Unlerslülzuiifjsvcrein für 
arme Sehiilkindor in Marihor halt am 
20. März im Musikzinnner der Mäd-
chenbürgerschule 2 die ordentliche 
Jahreshauptversammlung ab. Freunde 
und (lönner tler armen Scluilkiiider 
siml zur Teilnahme eingeladen. 

ni, Schweinemarkt. Maribor, 8. März. 
Zugeführt wurden 100 Schweine, wovo-n 
87 verkauft wurden. 5—6 Wochen alte 
Jungschweine k osten 170—200, 7 Wo­
chen 210—250, 3—4 Monate 370—440, 5 
—7 Monate 460—750, 8—10 Monate 800 
1100 und einjährige 1150—1850 Dinar 
pro Stück; das Kilo Lebendgewicht 13— 
17 und Schlachtgewicht 16—22 Dinar. 

* Kaufe Gold zu höchsten Tagespreisen 
O, Kiffmann, Aleksandrova ces'ta II, 778 

• Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos »Ba(a« Maribor. 19 

m. (jS7.N45 Dinar l 'ür -den Asylbau. 
Die. Asylbauaklion weist samt den Be­
trägen im Monat l 'eber die anselm-
üehe Summe noii (»87.815 IMnar tius. 
.Viif.U'rlinll) (lei- Sannni'laklioii .spend«'-
teu Jos. Küjc 200, Predionica i tkaoni-

Mnrlhwrcr Ihcotec 

Sanisla«, 8. März um 20 Uhr; „Ruinen 
d e s  L e b e n s " .  P r e m i e r e .  F i n ^ c a r -
Feier, 

Sonntag, 9. März um 15 Uhr: „Die 
Amazonen der Zarin". Um 20 Ulir: 
„Der Dachs vor den Riehlern", „Die 
Fließe*' und der „Analphabet". (lasl-
spiel der Klajic-Gruppe. 
Montag, 10. März: GesehlosKen. 

Dienstag, 11. März um 20 Uhr: „Rui­
nen de.s Lebens", Ab. C. 

^Solf^miiöerfttät 

Montag, lU. Mürz: Prof. Dr. Cvetko 
(LjubIjana) spricht über Tscliaikow-
sky. 

Tm-Klno 
Burg-Tonkino. Bis einschl. Dienstag 

der französische Spitzenfilm »Ich erwarte 
Dich« mit Corinne Luchairc und Jean 
Pierre Aumont. Ein enschüttHirndes Dra­
ma aus dem Weltkrieg, ein Hohelied auf 
die Pflichterfüllung! — Ab Mittwoch 
Willy Forsfs »Operette«. Wie die unver­
geßliche »Maskerade« ist auch Willy 
Forsts neues Werk »Operette« ein vielge­
staltiges Zeitbild — diesmal ein Zeitbild 
aus dem Wien der großen Operettenkoni-
ponisten Strauß, Suppee und Millöcker. 
WiiUy Forts verkörpert den größten The­
atermann der damaligen Zeiten — Franz 
Jauner. In den übrigen Rollen Paul Hör-
biger, Leo Slezaik, Maria Holst, Dora Ko-
mar und Trude Marlen. 

Esplanade - Tonkino. Das herrliche 
Bergdrama »Söhne der Berge« mit Atila 
Hörbiger und Gerda Maurus in den 
Hauptrollen. Lin mitreisend, gestalteter 
deutscher Großfilm, der in packcndjr 
Weise und im Rahmen prachtvoller Na­
turaufnahmen von großer Liebe, Tapfer­
keit und Kameradschaft der Grenzer in 
den Alpen erzählt. 

Union-Tonkino. Der beste Lustspicl-
schlager des berühmten Komikerpaares 
Stan L a u r e 1 und Oliver H a r d y »Fra 
Diavolo«. Eine köstliche Parodie auf das 
klassische Geschehen, in dem ihe beiden 
Humoristen das Beste aus ihrem Können 
auspacken. Ein Film, der jedermann in 
seinen Bann zwingen und zwei Stunden 
glückseliger Entspannung bringen wird! 

Tonkino Pobrezje. Samstag und Sonn­
tag »Honolulu«. 

31l>olgtfenna(f)t&ienft 

Bis IL .März versehen die M o h rc n-
Apotliekc (Mr. Ph. Maver) in der (io-
sposka ulica 12, Tel. 28-12,.und die 
Soll u I  zcngel-A})olheke }s\\\ Ph. 
Vaiii)o[) in der Aleksandrova c. 'XI 
Tel. 22-13, den Nachldiensl. 

2>ae QSDetter 

Wettervorhersage für Sonntag: 
Veränderlich, bewölkt und windig. 

ea Maribor 5()0 und die I'ilfale der 
Ljubljanska kreditna hauka KM) Dinar, 
Allen Spendern h<'rzli('hslc>r Dankl 

m. Die naehlräglielie l eberprülung 
der Kral'lfahrzeuue lindel am M i I i-
wocli, den 12. <1. um If) Ulij ' in der 
(iarago des sliidliseli-Mi .Vulobusmilcr-
nehmcns in der Trzaska ei'sla slall. 

m. Den ärzllielu'ii huipeklionsdiciisl 
versieht Sonntag, den l). d. Tür Mit­
glieder des Kreisanites Tür Arbeiler-
versieherung in dringenden l'ällen so-, 
wie Ikm Abwesenheil <i(\s Ha^onarzli'S 
Dr. Erieh K l i n c, (irajski (rg 1, Tel. 
22-11). 

ni. Wetterbericht vom 8, d., 0 Uhr: 
Temperatur 9 Grad, Luftfeuchtigkeit 92% 
Luftdruck 737 Millimeter. Starker Süd-
wimt. Gestern Maximaltemperatur 13, 
heute Minimaltemperatur 4,5 Grad. 

m. Ileulu kaineriul^eliuflsubeud der 
„KdelwellUer". In der (lamlirijuislialle 
v( ranslallel lieuli\ S ji m s l a g, um 
20 Uhr der rührige Hadl'ahrerkiuh 
.J^Iehveiß HHX) si 'inen zweilen Ka-
nieradsehal'lsabcnd. /n dt>in Mll-
glieder sowie Fnimih- iiihl «ttinner 
tieb Klubs herzlichst eingeladen sind. 

# 



schädigt den Organismus. 
Ein erprobtesMittel.weldies 
verläFjlich wirkt und einen 
gutenGesdimadt besitzt,Ist 
Därmol Abführ-Sdiokolade 

. ^snSSSEÄ 
Üarniol bekommen Sie ui allen ApotbeKen 

Inn' ein auserlcsciifs Prof;riimm ist be­
stens vorgcsorgl; u. a. wird sich aucii 
das uciigcgrüiKlelc Edelweiß-Quartett 
erstmals dem Publikum vorstellen. 

m. Probealarm. Am Montag, den 10. 
sowie am Freitag, den 11. d. werden 
Alarniversuchc mit den neuen Sirenen 
vorgenommen werden. Die Bevölker­
ung möge vollkommene Rulic bewah­
ren. 

m. Verinähluuf^. In der evanjiclischen 
Christuskirche wurde der Eigentümer 
eines Installalionsuntcrnehmens Herr 
Otto K i f f III a n n mit Frl. Karoline 
Lauf er, der Tochter des verslor-
benen Großkaiifraamies Lauter, gc-
Iraut. Als Trauzeugen fungierten die 
Kerren Baumeister Fritz K if f m an n 
und Reichsbahnbeamler Roscunz. 
Dem allseits geschätzten Ehepaar un­
sere herzlichsten Glückwünsche! 

m. Drei Fahrraddicbstählc uii eiuem 
Tag. Für die Fahrradmarder scheint 
wieder große Saison zu sein. Allein 
am gestrigen Tage wurden drei Fahr­
räder gestohlen, von denen bislang 
noch keines wieder zustandcgebracht 
werden konnte. 

m. Im 3Iii!lerkurfi des Frauenvcrci-
iies fijidet am Dienstag, den 11. d. 
wieder ein überaus aktueller Vortrags­
abend st;df_, UIKI zwar spricht der be­
kannte Facharzl für Chirurgie Dr. L 
K o p r i V n i k über das aufbchlußrei-
f'he Thema ('chirurgische Intervention 
in der Kind er zeit", wobei er einen 
umfassenden Fragenkomplex tiufrollen 
sowie wertvolle Ratschläge und An­
weisungen geben wird. Auf den hoch­
interessanten Vortrag wird die Eltern­
schaft ganz besonders aufmerksam ge­
macht. 

* Bei Menschen, die oft verstopft sind 
und mit beträchtlich gärendem Magen-
und Darminhalt herumgehen, bewirkt 
früh nüchtern ein Glas natürliches »Franz-
Josef«-Bitterwasser gründliche Durchspü­
lung des gesamten Verdauungsweges. 
Durch Gebrauch des Franz-Josef-Wassers 
wird die Zunge bald reiner und ein rege­
rer Appetit stellt sich schon in wenigen 
Stunden — nach Beseitigung der Verstop­
fung — ein. Reg. S. br. 30.474/35. 

Aus €$tic 
c. Evangelischer Gottesdienst. Morgen, 

Sonntag, findet der Kindergottcsdicnsi 
um 0 Uhr, der Gemeindegottesdienst um 
10 Uhr im Gcnieindesaale des Pfarrhau­
ses statt. 

c. Schaubühnc. Dienstag, den 11. 
März, gastiert am hiesigen Stadttheator 
eine Truppe, bestehend aus zeiin Mitglie-
iern des serbischen Nationaltheaters in 
f^eograd. Aufgeführt wird die Komödie 
in zwei Akten »Der Dachs vor dem Ge-
richt<j von Peter Koöic, ferner zwei Ein­
akter von Branislav NuSiC und zwar »Die 
Fliege« und >>Der Analphabet«. Man darf 
also mit einem sehr unterhaltsamen 
Abend rechnen. Beginn um 20 Uhr Kar­
tenvorverkauf in der S!om§ek-Buchhand-
lung. 

c. »Männer müi>i>©n sein«, Eigent-
liüh könnte es auch heiß&ii: Filme sollen 
so sein! So nämlich, wie der Terra-Film, 
der heute (Samstag) und morgen im 
Union-K'no läuft. Der Film hat Tempo 
MTid wieder Tempo, ist spaiuiend bis zur 
letzten Szene, geschickt im Aufbau und 
;iuch glaubwürdig in der Handlung, 
prächtig ausgestattet und erstklassig be­
setzt. Und dazu noali Sensationen: die 
Tigemummer mit den prächtigen Tieren. 
Fine der großen Katzen aber stürzt s'ch 
eines Abends auf die junjie Tänzerin vLa 
h e l l e  B e a t r i c e «  ( H e r t a  F  r  e  i  1  e  r ) .  S ö h n  
ker spielt einen berühmten Dompteur, 
Hans Olden ist ein Mann herzloser 
Kälte, während Paul HörbiKcr einen 
vom Sdücksal hurt ;it'Driiftcn Artisten 

darstellt. Wer sich unterhalten will, der 
soll nicht versäumen, den deutschen F-ilm 
»Männer müssen so sein« im Unionkino 
zu besuchen. 

c. Heute: Lieder- und Rezitationsabend 
im Stadttheater. Wie gemeldet, geben 
heute (Samstag) mit Beginn um 20 Uhr 
der Opern- und Koiizertsänger Slavko 
Lukman und die Vortragsmeisterin /ora 
Jug im hiesigen Sladttheater einen Lie­
der- und Rezitationsabend, der ein recht 
abwechslungsreiches und buntes Pro­
gramm vorsieht, so daß mit einem vol­
len Hause zu rechnen ist. Wie bereits er­
wähnt, wird Slavko Lukman auch ein 
Lied des jungen Mariborer Kompoii'sten 
Andreas Hallecker aus der Taufe heben. 
Restliche Karten erhält man in der'Slom-
§ek-Buchhandlung oder an der Abend­
kasse. 

c. Das Turnier um die Schachmeister­
schaft der Stadt Celjc, deren Durchfüh­
rung in den Händen der Schachveri-ine 
von Celje und Gaberje liegt, beginnt am 
14. März. An diesem Turniere dürfen 
auch Nichtniitgliedcr der beiden genann­
ten Vereine mitwirken. Anmeldungen 
übernimmt der Schachklub Celje ois zum 
12. März im Cafe »Europa«'. Nenngebühr 
25 Dinar. Es sind sieben Preise ausge­
schrieben. 

c. Wunderland Adria. Uebcr das kroa­
tische Küstenland spricht am Mittwoch, 
den 12. März, im Rahmen der >>Jadran-
ska straza« und des Frenidenverkehrs-
verbandes »Putnik« Herr Direktor V r i g-
n a n i n, Leiter der Zweigstelle »Putnik v 
in Susak. Rund 200 neue und künstle­
risch hochstehende Lichbilder werden das 
gesprochene Wort unterstützen. Beginn 
8 Uhr abends. Ort des Vortrages: Zei-
chcnsaal der Knahenbürgerschiile. 

c. Volkshochschule. Ueber die Kunst 
des Sanntales spricht am Montag, den 
10. März, im Rahmen der Volkshoch­
schule im Zeichensaal der Knabenbürger-
schule Herr Univ.-Prof, Dr. Mericsnel aus 
Ljubliana. Beginn 20 Uhr. 

c. Die Kaffeehäuser in Celje haben vor 
Tagen zum zweiten Male in diesem Win­
ter ihre Preise erhöht. Das Kaffeehaus-
personal hofft berechtigt, daß nun auch 
ihre Diensteinkommen und Besoldungen 
dementsprechend erhöht werden. 

c. Personalnachricht. Herr D r n o v-
s e k  a u s  S t r o z n o  b e i  C e l j c  w u r d e  z u m  
Inspektor des städtischen Kraftstollwa­
genunternehmens in Celje ernannt, 

c. Kill» Dom. Heute, Samslag, zum 
letzten Mal die unterhaltende Ge­
schichte „Napoleon ist an allem 

FRUIZJOIEF 
BimnwisEn 
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schuld". — Ab Sonntag der ydiantisli-
sche Märchenfilm „Der Zaubori'r von 
Oza" 

Aus Ptiii 
p. Indu.Klriellcr Albert Sebarner 50 

Jalirc all. Wer könnte.es für möglich 
halten, dah Industrieller .\lbcrt 
S c h a r n e r angesichts seiner jugend­
lichen Körperspannkraft schon fünf 
volle .lahrzehnte seines arbeitsreichen 
Lebens hinter sich hat? Und doch ist 
OS so! Am heutigen Tage begehl d-v 
sympathische .lubilar seinen r)0. (ic-
burtstag und mit ihm freuen sich auch 
seine zahlreichen Bekannten und 
Freunde, in deren Kreisen er sich we­
gen seines aufrechten, strammen, tV-i-
nen und liebenswürdigen Wesens der 
denkbar beslen Sympathien erfreut. 
Dem vornehmen Jubilar, der eine kräf­
tige Stütze der deutschen Volksgrup-
pcnbewegung isl, zum Lebens]ubiläuni 
auch unsere herzlichsten Glückwün­
sche! 

p. Lcbrn.smüde. In Placerovci bei 
Sn'. Vrban wurde der S6-jährigc Be­
sitzer Martin Pcrko im Wohnzim­
mer lot aufgefunden. Pcrko halte sich 
durch Erhängen selbst das Leben ge­
nommen. Das Motiv ist unbekaniit. 

p. Fe>lgeii»iiiiiiüncr Hühiicrdieb. In 
Krcevina bei Vurberg entwendete ein 
gewisser F. ft. aus Duplek dem Be-
silzer Jancz Pirnik 10 Hühner, die 
er am Markt in Ptuj sofort in Geld 
verwandelte. Der Täler wurde bereits 
festgenonunen. 

p, !iii Sladttonkiiio wird Samstag 
und Sonnlag der deulsche Seiisations-
film .,Dr. X." mit (iustav Fröhlich ' nr-
geführl. Im Beiprogramm die neui' 
Wo('lic::s('hau. 

p. Im Toiikliio Royal wird der gro­
ße Liebesfilm „Vera Lubenska" mil 
(luslav Fröhlich, Maria Andcrgaslimd 
Olga Tschechowa gezeigt. 

p. Ein 10-Dlnar-Falsifikal wurde am 
hiesigen Postamt entdeckt. Die Oef-
fen II ich keil wird ersucht, jeden Fall 
unverzüglich zur Anzeige zu bringen. 

p. Den Apolbekeniiachlflicnsl ver­
sieht bis 11. d. die Mohren-Apolhekc 
(Mr. Ph. Molilor). 

c. Wochcnbercltscliafl der Freiwil­
ligen Feuerwehr. Vom 9. bis 10. d, 
versieht die drille Rolle des ersten 
Zuges mit Brandmeister A. Hoiker, 
Rottführer l\ Rakusa sowie mit der 
Majuischafl A. Zamuda. S. Preac. 
Hoiker und F. March die Feuerbereit-
schaft, während den Rellungsdienst 
Chauffeur D. Mar, Rottführer F. Ra-
kuSa sowie A. Zamuda imd S. Preac 
von der Mannschaft übernehmen. 

»Sag mal, Großpapa, wann bist du 
denn Großpapa geworden?« 

»Als du geboren wurdest.« 
»So. Vorher warst du kein Großvater?« 
»Nein, mein Junge.« 
»Was bekomme ich denn dafür?« 

Olliffioii 
Frankreieli cnlächhuytseii, in der Verleiditiuii||( Syriens bU zum AeußersU'u 

zu gehen 

scheinl. Es ist im übrigen bezeicli-
nend, daß man von Weygaod, dem 
t^ieneraldelcgiertcn für Nordafrika, 
heule als von dem „Chef der Impe­
riumsstreitkräfte" spricht. Es heißt, 
daß General Weygand in Nordafrika 
außer einem Teil der französischen 
h'luttc und Luftflotte eine kampftüchti­
ge Kolonialarniee von runtl IJOO.OOO 
Mann ziu- Verfügung hat. Aus ver­
schiedenen Gesprächen in Vichy und 
aus offiziösen Andeutungen kann man 
heulu entnehmen, daß „gegek'nenfalls 
die französische Haltung genau wie 
bisher diejenige sein wird, die sowohl 
durch die Sorge um das Kolonialreich 
als durch die strenge Erfüllung der 
Waffenslillstaiulsverpflichlungen erfüllt 
ist'\ Im Frille eines Angi'iffcs werde 
sich Frankreich nnler allen Umslän-
(len auch in Syrien verleidigen. 

G e n  f ,  8 .  M ä r z .  W e y  g  a n d  i s t  j ) l ö t z -
lich im Flugzeug in Vichy eingetrof­
fen, wo sein Besuch mil größter Dis­
kretion umgel)en wird. Von offiziöser 
Seile wird aber doch angedeutet, daß 
natürlich die Bespreclumg des l'ran-
zösischen Gencraldelegierlcn für Nord­
afrika mil dem Staatschef sich aus der 
augenblicklichen Lage im Nahen Osten 
erklärt. Man habe in Vichy längst 
davon Kenntnis nehmen miissen, «laß 
sich — wie man es hier ausdrückl — 
die englische Diplomatie auch auF Sy­
rien konzenlrierl. Von offizieller Sei­
te wird in der französischen Rcgie-
rungsstadt keinerlei Andeutung ülwr 
d a s  S j T i e n p r o b l c m  g e m a c h t ,  a l x - r  m a n  
läßt flurchblicken, daß der Besuch 
Weygands in einem solclien Augen­
blick naliirlich im en^'^lcn Zusammen­
hang mil den i^'reignisson steht, von 
denen aueli Syricu bcrülu't xa werden 

:MiliJi>r!Hercina bub'arischrH 
Eiyrrl; r.v'-r 

Sofia. 8. März. Avala) Die bul­
garischen Blätter veröffentliciien ein 
Regierungsdekret vom 5. d., welches 
die Militarisierung aller Bediensteben 
der Bulgarischen Slaalsbahnen und 
der Angehörigen der Ilandelsmarinv 
in den Häfen vorsiehl. Die Mobilge-
machlen Eisenbahner und Matrosen 
erhalten die entsprechenden Mililär-
chargen im Sinne der inililärgcselzli-
chen Bestimmungen. 

Bulgarien wird Kriegssehauplalz? 
A n k a r a ,  8 .  M ä r z .  ( U T A )  D i e  A n a -

tolische Nachrichtenagentur konsta­
tiert im Zusammenhang mit den Vor­
gängen in Bulgarien, daß der Abbruch 
der diplomalischeil Beziehungen zwi­
schen Bulgarien und England zwar 
noch nicht Krieg bedeute, wohl aber 
die letzte Etappe vor dem Krieg. Da 
die Engländer die deutschen Positio­
nen in Bulgarien sicherlich angreifen 
werden, wird Bulgarien unweigerlich 
Kriegsschauplatz werden. 

Aus aller Welt 
$ell)entob für Me SSiffenfdiaft 

WJ© deutsche Ärzte Im Dienste der for-
schutis starben. 

B e r l i n ,  M ä r z .  ( U T A )  E i n e  d e r  w i s ­
senschaftlichen Großtaten unseres Jahr­
hunderts ist es gewiß, di'i heilkräftige 
Wirkung der Röntgenstrahlen und des 
Radiums in den Dienst der leidenden 
Menschheit gestellt zu haben. Vieilleicht 
gerade, weil diese Strahlen oft so erfolg­
reich gegen den Krebs eingesetzt werden 
können, ruft ihre jahrelange Dauerwir­
kung aber auch krebsähnlichc Geschwürc 
und Wucherungen hervor. Radiumver­
brennungen von Forschern,, wiki sie in der 
ersten Entdcckungszeit der Radiumstrah-
len auftraten, kommen allerdings kaum 
noch vor. Das kostibarste Element ruht 
immer wohlverwahrt in dicken Bleikas-
setten, deren Wandungen die Strahlung 
auffangen. Röntgenärzte und Röntgen-
schwest^rn sind natürlich ebenfalls gut 
geschützt. Früher geschah das durch 
mächtige Panzerschürzen aus Blei oder 
ganze Kammern mit Bleiwänden und 
Fenstern aus Bleiglas. Neuerdings wer­
den schon die Röhren selbst mitt einem 
strahlensicheren Mantel umgeben. 

Alber die Pioniere der Röntgenfor-
schung, Ärzte, Physiker und Ingenieure 
— sie alle müssen bei ihren Forschungen 
und N^ukonstru/ktionen die übliche Vor­
sicht gegen die X-Strahlen oftmals ver­
gessen. An ihren Händen ist deshalb der 
>Röntgenjkrebs<i: keine Seltenheit, umi 
schon mancher Forscher ist durch die un­
heimliche Erscheinung des langsamen 
Strahlentodes früh und unerbittlich abbe­
rufen worden. Zuerst trifft die Dauerwir-
(kung der Strahlen natürlich die Hände 
derjenigen, die mit ihnen arbeiten. Mit 
igrimmigeim Huanor verfol-gte so der Ober­
ingenieur Heber, der 1931 starb, wie ihm 
erst die rechte Mittelhand samt dem vier­
ten Finger herausgeschnitten werden 
mußte; wie der Krebs dann auch die an­
dere Hand ergriff, bis kindlich eine Drü­
sen Wucherung in der Achselhöihle den 
Tod herfceirrief. Im gleichen Jahr stait 
der junge Professor Holzknecht auf ähn­
liche Weise. Als die rechte Hand verlo­
ren war, kannte er s'ein Schicksal. Atich 
der Vater des Röntgenröhrenbaues, H. C. 
Müller, der als bettelarmer Glasbläser­
junge mit seinen leeren, aber so ungeheu­
er geschickten Händen aus diem einsamen 
Thüringer Walddocf nach Hamburg kam, 
um hier ein Weltwerk zu begründen — 
auch er soHte nicht ujnsonst ein Leben 
lang mit und in den Strahlen gearbeitet 
haben. Nicht weniger als 50 Operationen 
mußte diieser Altmeister des Röhrenbau­
es, der sich zuerst selt>st behandelte, noch 
in seinem Alter vornehmen lassen. 

Wahrhaft erschütternd ist das Leben 
und Sterben des großen Röntgenarztes 
Albers-Schöniberg. Sein'o Verdienste wur­
den durch Ehreni:clchen, wissenschaftH-
chc Auszeichnungen, Ehrenmitglieds-
schaften gelehrter Gesellschaften und die 
Ernennung zum ersten ordentlichen Rönt-
genprofossor einer Universität (Hamburg 



1919) gewürdigt; aber wohl niemand hat 
auch diurch di-e Strahlen so tiefe Wunden 
empfangen wie er. Dabei hat gerade er 
eine neue gehei-mnisvoüe Wirkung der 
Strahlen entdeckt; er konnte nämlich zei­
gen, daß Pflanzensamen in Erde, die mit 
X-Strahlen vorbehandelt ist, besonders 
gut gedeihen. Schon bei dem 43jährigen 
Gelehrten bildete sich ein Krebsge«chwür 
am Mittelfinger der rechten Hand. Der 
Finger fiel, aber die Arbeit ging weiter, 
2 Jahre später mußte fast der ganze linke 
Arm amputiert werden. Sogar aus sei­
nem Unglück zog der einarmige Arzt 
wertvolle Erkenntnisse, indem er prakti­
sche Hilfen für Einarmige erfand, die 1918 
vielen kriegsverletzten Leidensgenossen 
eine große Erleichterung brachten. Als 
1914 die Achseldrüsen unter dem rechten 
Arm des Forschers unter der täglichen 
Einwirkung der Strahlen erkrankten, wa­
ren sie herausgeschnitten worden. Als 
sich aber 6 Jahre später Wuchqrungen 
an derselben Stelle bildeten, da wußte 
A l b e r s ,  d a ß  e s  k e i n  R e e t t u n g  m e h r  f ü r  
ihn gab. Die letzten Monate waren für 
ihn ein Martyrium. So durften alle, die 
ihn kannten, von einer Erlösung sprechen, 
als das Herz endlich den Dienst versagte. 
Das Bronizobild Al'bers-Schömbergis steht 
heute-vor seiner Arbeitsstätte, dem Rönt-
gkinhaus des großen Hamburger Kranken­
hauses St, Georg. 

Aus der Spoclwclt 

: Marinko, der frühere Meister des 
Drauibanats und Staatsmeisttr im Tiisch-
tenniis, ist deim Zagreber HASK beigetre­
ten. 

: Df, Dessart, einer der bekanntesten 
Tennisspieler Deutschlands, üs't, 43jähTig, 
in Hamburg gestorben. 

: An den Winterspielen der Hitler-
Jugend in Gafmisch'-Pairtenikifohen betei­
ligte sich auch eine jugosil-awische Ab­
ordnung, die sich aus 11 Ski- t>ezw. Eis­
läufern aus Zaigreib und Beograd zusam­
mensetzte. 

: Bei den deutschen Tischtennismeister-
schaften siegten in den Final kämpfen: 
Herreneinzel Raak-Kaspar 3:2, Herren­
doppel Kaspar—Wu'nsch gegen Hofer-
Hohenegger 3:1, Frauejieinizel Pritzi— 
Hobolnii 3:0. 

Hcltccc Cdw 

Kleiner Irrtum 
Kitty kam; 

hal)en wir meine liebe 
Schwestei' zu Tisch." 

Der Gatte schaute: 
„Nanu? Gkikocht oder gebralcu?" 

Raten 
Frau Malo hatte ein neues Kleid ge­

kauft. Es war reichlich kurz. »Du hast 
dich ja noch gar nicht zu meinem neuen 
Kleid geäußert«, sagte sie zu ihrem Mann, 
»ich habe das Kleid auf Raten gekauft.« 

»Und wann werden die anderen Raten 
geliefert?« wollte Malo wissen. 

@(Otdffal einrd frönen £ie5e6 
„6agl, too (In6 öle jOeilcDen bin!" / 2>a0 Q3erbälfn « Oe« llotoeniftöen »tcfilcr« 'ÖQleiitfn 

Oroien su den öeuticDen :3>i(t)tern 3a(ot>i un& eeiOl 

Wer je in slowenischen Landen gewan 
dert ist, nicht nur die Naturschönheiten 
bewundernd, sondern auch das Volk bei 
seinem Tun und Treiben beobachtet und 
seinen klangvollen Licdt-rn gelauscht hat, 
an dessen Ohl- sind zweifellos auch die 
melodischen Weisen des tiefempfundenen 
Liedes »Kje so nio|e roilce?« (»Wo sind 
meine Blumen hin?«) gedrungen, ohne hie 
bei ihren nachhaltigen Eindruck auf den 
Hörer zu verfehlen. 

Das innigtraute Lied trägt eigentlich 
dte Aufschrift »Vs« mine« — »Alles ver­
geht«; es ist ein wehmutsvolles Bekennt­
nis der großen Wahrheit, daß' alles auf 
Erden vergeht und entschwindet: duften­
de Blumen werden ein Opfer von Frost 
und Winter; fröhlich musizierende Vög­
lein verfangen sich in tückisch gelegte 
Sehlingen; das kühlende, murmelnde 
Bächlein versiegt in der Sonnenglut; die 
lauschige grüne Laube steht entblättert 
da; mit der rasch enteilenden Jugendzelt 
ist die Schönheit des Mädchens verblüht 
und auch der Sänger, der das Lied ge­
sungen, ist für Immer verstummt. 

Dieses schöne Lied, das zu den verbrei 
tetsten und beliebtesten Volksliedern der 
Slowenen überhaupt gezählt werden darf, 
ist vom slowenischen Dichter Valentin 
Orozen (1808—1875) verfaßt worden, 
als er in den Jahren 1835—36 als Kaplan 
zu Piseca in der bekannten Weingegend 
in der Nähe von Brezice wirkte und Her­
zensangelegenheiten den jungen Mann an 
die Tochter des dortigen Grundherrn, des 
Barons v. Moscon, fesselten. Nun hat 
schon im Jahre 1891 Fr. Levec in der 
Zeitschrift »Ljubljanski zvon« überzeu­
gend dargetan, daß Orozens Gedicht 
»V s e min e« eine verblaßte slowenische 
Uebertragung des deutschen J a c o b i-
s c h e n  G e d i c h t e s  i s t :  » S a g t ,  w o  s i n d  
die Veilchen hi n?«, das der Dich­
ter nach einem alten deutschen Volkslied 
gedichtet hatte. 

Der bekannte cleutschösterreichische 
Dichter J. O. S e i d 1, der Verfasser der 
letzten österreichisch. Volkshymne »Gott 
erhalte«, der in den Jahren 1829—1840 in 
der Sannstadt Celje als Professor der klas 
sischen Sprachen tätig war und zu den 
ersten Propagatoren der Südsteiermark 
gehört, hat im 2. Band seiner im Jahre 
1840 in Leipzig gedruckten »Wanderun­
gen durch Tirol und Steiermark« vier 
Strophen dieses damals schon populär ge 
wordenen slowenischen Liedes abge­
druckt als Beispiel eines tiefempfundenen 
slowenischen Volksliedes und hat dem 
slowenischen »Original« seine eigene 
deutsche Ucbersetzung des slowenischen 
Wortlautes beigeschlossen, ohne natürlich 
etwas vom deutschen Original des schö­
nen Liedes zu ahnen. 

Im deutschen Original lautet die letzte 
Strophe: 

»Sagt, wo ist der Sänger hin. 
der auf bunten Wiesen 
Veilchen, Ros' und Schäferin, 
Laub und Bach gepriesen? 
»Mädchen, unser Leben flicht; 
auch der Sänger ist verblüht.« 
Orozens Uebersetzung hat folgenden 

Wortlaut: 
Kde ji pesnik sdaz vesel, 
ki ji to prepeval? 
Naj bi enkrat se zapal, 
kratki cas nam delal! — 
Hitro, hitro mine cas, 
Ah, ne bo ga veC pri nasr 

Wie rasch sich die slowenische Ueber­
setzung des Jacobi'schen Gedichtes und 
Liedes als Volkslied unter den Slowenen 
einbürgerte, beweist der slowenische Text 
des Liedes, wie er in Seidls »Wanderun­
gen« im Jahre 1940 abgedruckt ist: 

Kej ji f a n t i z h sdej vesel, 
ki je to popeval? 
De bi enkrat she zapcl, 
Kratek zhes nam delal! 
Hitru, hitru niine zhas, 
Oh, ne bo ga vezh per nas! 

Valentin Orozen kam im Jahre 1836 von 
Piscca als Kaplan ins obere Sanntal, u. 
zwar in den Markt Ljubno, wo er bis 
zum Jahre 1838 verblieb. Er war ein be­
kannter Sänger und Chordirigent, der 
gerne auch den Gesang seiner eigenen 
Lieder und Gedichte pflegte. In dieser Zeit 
(1836—1838) wurde offenbar unter sei­
nem persönlichen Mitwirken seine slowe­
nische Uebersetzung des Jacobi'schen Lie 
des im oberen Sanntal bekannt, populär 
und allgemein gesungen, so daß J. G. 
Seidl das Lied als beliebtes Volkslied der 
Slowenen im Jahre 1840 bezeichnen und 
in sein Buch aufnehmen konnte. 

Wie viel das schöne Lied Jacobis auf 
seiner schicksalsvollen Wanderung aus 
seiner deutschen Heimat in slowenische 
Lande und dann in seine deutsche Rück-
iibersetzung an Inhalt und melodischem 
Klang eingebüßt hat, beweist die Gegen­
überstellung der ersten Strophe des deut­
schen Originals, der slowenischen Ueber­
setzung und der deutschen Rücküber­
setzung. 

Bei J a CO b i lesen wir: 
Sagt, v/o sind die Veilchen hin, 
die SO freudig glänzten 
und der Blumenkön'gin 
ihren Wog bekränzten? 
»Jüngling, ach der Lenz entflieht; 
diese Veilchen sind verblüht.« 
V. Oroüen hat dies folgendermaßen 

übertragen: 
Kje so moje rozice, 
pisane in bele, 
mojega srca ljubice, 

zlahtno so cvetele. 
Ah pomlad je §la od nas, 
vzela jih je zima, mraz! 

J .  G .  S e i d !  h a t  d i e  U e b e r t r a g u n g  O r o  
zens in der damaligen slowenischen Or-
tographie, wie folgt aufgezeichnet: 

Kej so moje roshice 
Pisano ino bele? 
Moija serza lubizc 
Slahtno so zvctele! — 
Oh, t-.pom'üt je shla od nas: 
Usela jih ji sima, niras 

Was dann Seidl in der Ueberzeu-
gung, das Original eines slowenischen 
Volksliedes vor sich zu haben und es sei­
nen deutschen Volksgenossen mundge­
recht zu machen, auf folgende ziemlich 
holperige Weise wörtlich ins Deutsche 
übersetzt hat: 

Wo sind meine Blümelein, 
Bunte und auch weiße? 
Meines Herzens Lieb' und Lust, 
Wie sie herrlich blühten! 
Ach, der Lenz verschwand von uns, 
Frost und Wintei raubte sie! 
Seidl beschreib! an der angeführten 

Stelle seiner »Wanderungen« die Hoch-
2titsfeierljchkeitcri, denen er in Mozirje, 
dem slowenischen Marktflecken im obe­
ren S:inntal, persünlich mit seinen Reise­
genossen bcigev;ehnt hat. Er schreibt: 
Am Sonntag nach der Trauung lädt der 
junge Ehemann seine Schwiegereltern 
nebst Nachbarn und Verwandten zu ei­
nem Abendessen cm, wobei der Staraschi 
na die Gesundheit aller Anwesenden aus­
bringt. Der Wende nennt dies Sravizhka 
(zdravica, riciitigl). Und zu dieser Sra­
vizhka sind wir eben recht gekommen. 
Wiewoh! nnn den guten Leuten die er­
littenen Genüsse bereits an ihren über­
nächtigen Gesichtc'in abmerkt, so lassen 
sie es doch an Aufgeräumtheit nicht feh­
len. Noch wird wieder wacker gezecht, 
geschmaust und gesungen, und wiewohl 
die Mehrzahl der Liebe heiligen Inhalts 
ist, so klingt docl; auch von nicht allzu 
zarten Lippen nisnches zarte Liebeslied-
chen mit darein, w\» das Liedchen -Kej 
so moje roshi/cu? :. 

In der offenoii l.aube der berühmtesten 
Wallfahrtskirche des oberen Sanntales 
liogi bei Sv. Ksaverij na Starzah in der 
Nähe von Liubno Valentin Orozen, der 
Uebersetzer von jacobis Lied ^>Sagt, wo 
sind die Vei'chen hin?« begraben. Sein 
Grabmal trägt als Grabschrift sinnig die 
letzte Strophe des schönen Liedes »Sagt, 
wo ist der Sänger hin?« in seiner sloweni 
sehen Uebeitiagung. 

Dr. Fr. 3Iisii* 

<ä^et>enfei i>er 

t H n t i t u h e r f u l o i e u - ß i n n  

flritir ^rmi mit po^rin üut 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  

Urheber-Rechisschutz durch Verlac 

»Ich fasse zusammen«, beginnt Justiz­
rat Wangenheim und schnippt zielsicher 
seine große Brille auf die Stirn, »Der Er­
finder des »Karolit« übergibt seine Arbeit 
dem Staat unter der Begründung, daß 
eine Sache von so weittragender Bedeu­
tung jede privatwirtschaftlichen Spekula­
tion entzogen bleiben muß und in den 
Dienst derAllgemeinheit gestellt wir I. Die 
technische Leitung des Werkes über-
nijjimt Herr Wernicke. die kaufmännische 
Herr Georg Hausmann. Herr Dr. Grote 
bleibt bei Herrn Dr. Karajan in der Ver­
suchsanstalt, Soweit tst alles klar. .Aber 
was geschieht nut dem Kapital meiner 
Klientin Karo'a Westner?« 

»Du liehe Zeit!« Sciiorsch schlägt sich 
mit der flachen Hand vor die Stirn. »Das 
hat im Trubel der Erc gnissc kein Mensch 
überhaupt m Erwägung gezogen I Rich­
tig! Karolas Geld steckt ja in der Anlage 
in Dresden Wir sind a lerdings schon 
jetzt in der Lage es auszahlen zu kön-
nen.« 

"»Das wäre das beste!« nickt der Justiz-

65 Oskar Meister. Werdau I. Sa. 
» 

rat. »Dann steht es zu ihrer Verfügung, 
sowie Fräulein Westner restlos wieder­
hergestellt ist. Aber .  , . was ist denn, 
Doktor Karajan? Was ist denn mit Ihnen 
los? Sie verlieren ja im Augenblick die 
Farbe? Wollen Sie ein Glas Wasser?« 

»Danke«, wehrt Karajan mühsam ab, 
»ich möchte nur wissen, warum man mir 
bis jetzt verhe mlicht hat, daß die Geld­
geberin meines Werkes . .  . Fräulein 
Westner ist?« 

»Weil sie uns verboten hat, sie wollte 
keine Reklame mit ihrem Kapital schie­
ben!» trompetet Schorsch. »Sie hat uns 
ctas Ehrenwort abgenommen, nichts zu 
sagen. Damit du alles weißt! Aber ich 
habe mir immer gedacht, der Karajan ist 
ein schlauer Hund der riecht den Braten 
bald , .  . 

»Schorsch, ich bitte dxh!» 
»Laß mich ausreden, Wernicke, sonst 

platze ich! 'Raus muß der Arger, den ich 
seit Wochen in mich 'reinfresse. Da ris-
kiert so 'n Mädel erst ein Vermögen. Für 
'ne Sache, die noch nicht fertig ist. Die 

ebensogut schief gehen kann. Dann hockt 
sie Abend für Abend in seiner Räucher­
bude bei ihm und läßt sich von ihm ge­
wisse Formeln ins Ohr flüstern. Dann 
reißt er aus wie ein dummer Junge, dem 
sie die Hosenträger durchgeschnitten ha­
b e n !  D a s  M ä d c h e n  s c h l ä g t  i h r  L e b e n  f ü r  
ihn in die Schanze! Knallt ihren Wagen 
gegen den Baum und rettet ihm seine 
Pläne . .. Himmelherrgottdonnerwetter? 
Und nun setzt sich der Herr Doktor Ka­
rajan wieder hin und markiert die belei­
digte Primadonna! Schmeißt's mich 'raus 
. . Haut mir eins in die Fresse... ich 
haue übrigens wieder... aber ich hab 
noch nicht erlebt, daß ein Kerl sich so 
idiotisch benimmt wie du. Weißt du, was 
dir fehlt? Ein rieht ger Kinnhaken, damit 
du zu Verstand kommst! So. Und nun 
veiziehtest du wohl auf meine Freund­
schaft, weil ich dich beleidigt habe, nicht 
wahr?« 

»Im Gegenteil!« 
Je lauter Schorsch geredet hat, desto 

heller ist Karajans Gesicht geworden. 
Jetzt schlägt er dem Freund beide Hän­
de auf die Schulter. 

»Alter .Affe! Habe ich nicht etwa 
recht?« 

»Vollkommen. Schorsch. Ist meine An­
wesenheit hier noch unbedingt nötig, 
Herr Justizrat?« 

»Eigentlich ja, aber,..« 

»Also nein. Gut. Und jetzt... laufe ich 
niemals wieder fort. Ihr hört von mir 
noch!« 

»Hallo! Karajan! Karajan!...« Der Ju­
stizrat ist auf und hinter ihm drein. Er 
faßt ihn gerade noch beim Rockärmel, als 
er durch die Tür des Vorzimmers entwi­
schen will. 

»Zum Donnerwetter, Karajan, können 
Sie denn nicht einen Augenblicik war­
ten?« 

»Nein, lieber Justizrat, wirklich nicht. 
Karola hat so lange auf mich gewartet, 
daß...« 

». .  . Sie am schnellsten zu ihr kom­
men. wenn Sie sich von mir wenigstens 
die Anschrift geben lassen.« 

»Ist sie denn nicht mehr im Kranken­
haus?« 

»I wo! Heute vormittag kam die Nach­
richt, daß siei nach München übergesie­
delt ist. Zu Hägebarth. Na, den kennen 
Sic ja. In Dresden steckt wahrscheinlicih 
in Ihrem Briefkasten dieselbe Nachricht . v .  

»Danke. Herr Justizrat! Danke! Sie wer 
den den ganzen Laden schon in Ordnung 
bringen. Auch ohne mich. Ich habe jetzt 
wichtigere Sachen zu erledigen. Leben Sie 
wohl!« 

Weg ist er. Lachend sieht ihm der Ju­
stizrat nach. 

»Endlich . .  .!<< stöhnt er dann. 
—  E n d e .  —  



UJicIsduiftliftic Biindschnii 
2üer ift 2)ebifen-^udlänöer ? 

B c o r a d, 8. März. Der Finanzmini-
stcr Iiat einen Entscheid folgenden Worl-
lautes unterzeichnet: 

»Als Devisen-Inländer im Sin­
ne der be-stehenden Devisen- und Valuta-
Vorschriften sind alle physischen und 
Rcchts<porsonen anzusehen, die in Jugo­
slawien ihren Wohnort, ihren ständigen 
Aufenthaltsort haben oder dort ihren Be­
ruf ausüben bezw. deren Sitz oder Direk­
tion (bei Unternehmen oder Geschäften) 
sich dort befindet sowie di'C Filialen aus-
IMndischx:r Unternehmen und Geschäfte 
in Jugoslawien, ohne Rucksicht d-arauf, 
ob sie rcchtlich selbständig sind oder 
nicht. 

A'- Devisen-Ausländer gelten 
im Sinne derselben Vorschriften alle phy­
sische und Rechtspersonen, welche im 
Ausland ihren Wo-hnort, ihren ständigen 
Aufenthaltsort bezw. iihren Sitz oder ihre 
Direktion habeji, sowie die Filialen jugo­
slawischer Unternehmen, Geschäfte und 
Betriebe im Ausland, ohne Rücksicht dar­
auf, ob sie rechtlich selbständig sind oder 
nicht, wofern sich nur der Sitz ihrer Di­
rektion nicht in Juigoslawien befindet. 

In zweifelhaften Fällen wird die Bank-
un/ Valutenabteilung darüber entschei­
den, ob dift betreffende Person als Devi-
sen-Intländer oder Devisen-Ausländer an­
zumelden ist. 

asörfenbfrleötc 

Ljubljana, 7. d. Devisen: Lcwidon 
174.57—177.76 (im freien Verkehr 215.90 

219.10), Newyork 4425—4485 (5480— 
5520), Zürich 1028.64—1038.64 (1271.10 
—1281.10), Berlin (Privatclearing) 1772 
—1792. 

Z a g r e b ,  7 .  d .  S  t  a  a  t  s  w  e  r  t  e ;  
2'/üVn Kricgöschaden 477—0, 4"/o Agrar 
.^6.50—0, 4Vo Nordagrar 56.50 57, 6"/o 
Begluk 85.75—86.50, 6"/() dalmat. Agrar 
0—81, Stabilisationsanleihe 99—0, 
7n/n Investitionsanleihe 100—0, 7"/« Selig-
man 102_0, 7«/,. Blair 102—0, 8"/o Blair 
107—0; Nationalbank 7000—0, Priv, Ag-
rarbtink 208—0. 

X Rinder- und Schweinemarkt in Ptuj. 
Kürzlich wurden auf den V i e h m a r k t 
in Ptuj 113 Ochsen, 328 Kühe, 11 Stiere, 
32 Jungochsen, 78 Kalbinnen, 4 Kälber 
lind 226 Pfcj-dc, zusammen 792 Stück auf­
getrieben, wovon 302 verkauft wurden, 
darunter 4 Pforde nach Deutschland. F.s 
notierten Ochsen 9 biis 11, Kühe 5.25 bis 
9.25, Stiofe 7.75 bis 9, Jungochsen 8 bis 
9.50 und Kalllinnen 7 bis 10 Dinar pro Kilo 
Lebendgewicht, Pferde 800 bis 7000 und 
Fohlen 13(Ki bis 3500 Dinar pro Stück. — 
. N u f  d e n  d a r a u f f o l g e n d e n  S c h w e i n e ­

m a r k t  w u r d e n  1 8 3  S t ü c k  g e b r a c h t ,  w o ­
von 71 verkauft wurden. Es kosteten: 
Jungschweine von 6 bis 12 Wochen 200 
bis 400 Dinar pro Stück, Fleiscbschweine 
14 bis 15, Mastschweine 16 bis 18.75 und 
Zuchtschweine 13 bis 15 Dintar pro Kilo 
Lebendgewicht. 

X  Der Hauptgenoftsenschaftsverband 
hat den Mlnisterpräslden'ten DragiSa 
C V e t k 0 v 1 c als Nachfol-ger des ver­
storbenen Ministers Dr. Koro&ec zu sei­
nem Präslden-tcn gewählt. Vizepräsiden­
ten sind Minister Dr. Franz K u 1 o v e c, 
Minister a. D. Ing. Djordjeviö sowie 
Dr. Torna J a n ö i k o v i c und Dr. Augu­
stin J u r e t i c, letztere beide aus Zagreb. 
Der Leitung ge-hören ferner an der Präsi­
dent des Verbandes der Anschaffungsge­
nossenschaften Milo§ S t i b 1 e r aus Beo-
grad, der Direktor des Genossenschafts-
verbandes Dr. Josef B a s a J und der Di­
rektor des Verbandes der Genossenschaf­
ten Sloweniens Franz T rf ek, beide aus 
Ljubljana. 

X  Eine Anordnung über die KontroHe 
der Ausfuhr von Erzen, Mineralien und 
M e t a l l e n  i n  V o r b e r e i t u n g .  B e o g r a d ,  8 .  
März. Wie der »Jugoslawische Kurier« 
erfährt, wii-rd in der Direktion für den Au­
ßenhandel das Projekt einer Anordnung 

über die Kontrolle und Reglung der Aus­
fuhr von Erzen, Mineralien und Metallen 
ausgearbeitet. , 

X  Die Eierausfuhr nach der Schweiz 
hat wegen der günstigen Preislage am 
dortigen Markt aus Jugoslawien stark 
zugenommen, sodaß Gefahr besteht, daß 
die mit Deutschland eingegangenen 
Lieferungsverpflichttjngen nicht werden 

eingehalten werden können. Deshalb 
wurde jetzt die Bestimmung erlassen, daß 
die Exporteure nur dann die Ausfuhrbe-
wHl'gung nach der Schweiz erhalten, 
wenn sÄe sich verpflichten, mindestens 
die gleiche Menge Eier nach Deutschland 
zu verfrachten. 

X Zollerleichterung für Kunstdünger. 
Für einige Arten von Kunstdünger nach 
Teil IV des Zolltarifs werden namhafte 
Zollerleichterungen bei der L'nfuhr ein­
geräumt. Die erforderlichen Bewilligun­
gen erteilen die Zollämter auf schriftliche 
Gesuche noch im Laufe des Überreichunc*s 
tag(^. 

Spnt 
SormalcD Ollari&or - 3aorr& 

Um 10 Uhr vormiittaigs geht morgen, 
Sonntag, im großen Soko-Isaal ein Box­
m a t c h  z w i s c h e n  d e m  Z a g r e b e r  P o l i z e i  
Sportklub und der immer mehr her­
vortretenden Boxerstaffel des SSK. Ma­
ri b o r in Sr^ne. Beiderseits treten die 
schlagkräftigsten Kämpfer in Alction, so­
daß man mit einem dramaitischcn AtHauf 

der acht vorgesehenen Begegnungen 
rechnen darf. Die Zagreber entsenden: 
Povif, Jezdik, KasabaSiö, Roziö, Ti{51(i, 
Trunikel, Cvek und KovaJ. Mariibor wird 
vertreten sein durch Du§an und Boris Ci-
rin,» Mcgliö, SojC, Svajger, ätrukelj, Pe-
Cenko und Ipavec. 

3u^i&an-€uD am 23. 'TRär;^ 
Zum Aoiftakt der neuen Fußballsaison 

wird eine Pokalkonkurrcnz zur Abwick­
lung kommen, an der die Ligaklubs so­
wie die Vereinender ersten Klassö teil-
nahmspflichtig sind. Die Kämpfe werden 
am 23. März ihren Anfang nehmen und 
zwar bestreiten die erste Runde der 

Reihe nach: KamnikrDisk, JadrantSvo-
boda, Korotan:Moste, Hermes:Qrafika, 
Bre^icerHrastnik, Celje:Athletik, Jugo-
slavija ist spielfrei, Mura:Lendava, Dra-
va:Ptuj, Slavija:Rapid, Slovan: 
Slovenjgradec. Gespielt wird am Platz 
des erstgenannten Vereines. 

: SK. Rapid - LdchtathieHksektkm. 
Sonntag, den 9. d. um 9 Uhr Trainings-
Waldlauf mit Führung. Teilnahme für 
sämtliche Athleten Pflicht, zugleich wer­
den auch alle übrigen Interessenten für 
Körperertüchtigung eingeladen. Die Sport 
Utensilien sind mitzubringen.^— Die Sek­
tionsleitung. 

: Die Tagung des Slow. Radfahrver­
bandes findet morgen, Sonntag, nicht 

statt und wird erst am 14. d. zur Abhal­
tung kommen. 

: Der Radfahrer-Unterverband in Ala-
ribor hält Sonntag, den 9. d. um 8 Uhr 
im Jagdsalon des Hotels »Orel« seine 
Jahrestagung ab. 

: Ein Dreistädtekampf Sarajevo—Skop-
Ije—Beograd wurde auf der Jahorina aus 
getragen. Der Sieg fiel an Sarajevo. 

Uksete HutajfeseliidiU 

3rau Dor öem 6|>legel 
Von j. R. H a r r e r. 

Was hier erzählt werden soll, hat sich 
vor vielen Jahrhunderten ereignet, fern 
von Europa, im Lande der Chinesen, wo 
blutige Grausamkeit und zarteste Enipfiiu 
üung ineinantlergreifen wie die Finger 
der rechten Mand in d'e der linken. 

liin Dichter des großen Reiches der 
Mitte sang das Lied von der Frau vor 
dem Spiegel. 

Um Ufer des gewaltigen Hoang-Ho 
lebte Lo-Tii-Lin mit seiner jungen, schö­
nen Gattin Ly-O-Han. Die beiden fühlten 
sich einander in großer Liebe zugetan 
und waren überglücklich, daß ihre Ehe 
mit einem Sohne gesegnet war, der, drei 
Jahre alt, die Mutter mit seinem ent­
zückenden Plaudern unterhielt, wenn Lo-
Tu-Lin als Karawanenführer oft wochen­
lang fern seinem Heime war. Die Wüste 
Gobi ist groß, und die Wege sind gefähr­
lich. Und Ly-O-Han wäre oft vor Angst 
um ihren Gatten niedergebrochen^ wenn 
hr das Kind nicht Trost gebracht hätte. 

Einmal am Tage eines Abschieds 
sprach die junge Frau traurig zu ihrem 
daticn: ^>.\Air träiunte in der letzten Nacht, 
dal\ ich in einen wunderschönen Spiegel 
bückte, aus dem mir plötzlich eine 
.vcljiLckliche Grimasse entgegenstarrtj... 
Lo, du bist in Gefahr; zieh' nicht in die 
Wüste!<v 

Da K'lclu'lte Lo-Tu-Lin und iiiemtc 
jchir'end: »Ly, geliebte Frau! Dein 
TraiMn hat nur zur Hälfte Iied?ii'ung. 

S i e i ]  d e r  S p i e g e l  s o l l  n j u l e  s c h o n  d e n  
I- en sf'in, von dem ''ii i;etr.1iMu' hast. 
I I  I I  I> ai 'hle ihn heiniü h von meiner lelz-
tt 'n Riisi' :nit. um ihn '.rr /inn l'- 'st za 
bi iii 'iiK'n. L>u hast dir iumer sc.ua cinm 

pr^iclitigen Spiegel gev^^unscht. Da sollet 
ihn heute haben!« 

Er verließ das Bambushaus und kam 
nach einer Weile mit einem Spiegel zu-
rücK, den er in eine Ecke stellte, so daß 
sich Ly-O-Han vom Kopf bis zu den klei­
nen Füßen sehen konnte. Da schwand 
ihre Trauer; sie klatschte in die Hände 
und fiel hirem Mann um den Hals. 

»Und an die Grimasse, die aus dem 
Spiegel sah, darfst du nicht mehr denken, 
Ly.« 

Die Tage vergingen. 
Ly-O-Han saß vor dem Spiegel und 

dachte an ihren fernen Gatten. Schon 
wollte wieder leise Furcht in ihr auf­
wachen, da sah sie aus dem Spiegel das 
lächclnde Otsieht ihres Knaben, der z'-' 
ihr ins Zimmer lief Es war keine Gri­
masse, nein, is waren die frohtn ^ugen 
des Kindes, die so schön waren wie die 
Augen Lo'lu Lins. Da wandte sie sich 
um und idi'ite ihr Kind und spielte mit 
ihm und vergaß die Sorgen .  . . 

Aber aus den Tagen wurden Wochen, 
und Ly-0. Höne Gatte hätte schon wieder 
zurückkehren sollen. Doch er kam nicht. 

Tjn T.'ig voll unerfüllter Erwartung war 
zu Ende gegangen. Ly-O-Han hatte ihr 
Kmd mit einem süßen Lied in den Schlum 
mer gesungen und dabei Mühe gehabt, 
die Tiänen zurückzuhalten. Nun schlum­
merte das Kind friedlich und schön wie 
die rosaroten Chrysanthemen im Garten 
des Mandarins, von denen ihr Lo-Tu-Lin 
erzählt hatte. Die junge Frau löste ihr 
schwarzes Haar und sah in den Spiegel; 
dann zog sie den Vorhang beiseite und 
'ieß das Licht des Vollmonc'es herein-
llutcn. 

Und sie saß vor dem Spiegel und sah, 
wie der Mond ihre Tränen gleich glit­
zernden Jadeperlen aufleuchten ließ. 
Langsam kämmte sie ihr Haar, und der 
Duft der Nacht zog in den Raum . . . 

Der tiefe Zauber des Vollmondes war 
über die schöne Frau gekommen. Sie 
senkte das Haupt, daß die schwarzen 
Haare wie ein Schleier über das Gesicht 
fielen und flüsterte ein Gebet zu den 
Göttern, 
Schreck starr; denn aus dcni Spiegel 
grinste ihr ein fratzenhaftes Haupt ent-
gtgen. Und jetzt trat leise ein fremder 
Mann ins Zimmer. Er näherte sich der 
zitternden Frau. Sie sah alles im Spiegel, 
doch wagte sie es nicht, sich umzu\^n-
den. 

»Folge mir!« gebot leise der fremde 
Mann. * 

»Gnade! Denk an mein Kind!« flehte 
sie. 

»Folge mir! Dein .Wann wird wieder-
k jmmen; tr sol' f\i!ein für euer Kind Jor­
gen . . .  Du mußt mir folgfo; d^ln Mann 
hal unseren Hauptmann getötet. Wir 
haben seine Karawane überfallen. Aber 
der Obcrlall mißlang. Unser Hauptmann 
liegt tot in der Wüste. Aus Rache komme 
ich, um dich zu holen, che dein Mann 
erscheint!« 

Die Stimme des Fremden klang leise 
und grausam; und dennoch zitterte ein 
Unterton in dieser Stimme, der die junge 
Frau- in ihrer fürchterlichen Angst auf­
horchen ließ. Plötzlich wurde sie stark. 
Ihre Tränen versiegten. Mit einem Lä­
cheln, für dessen Gelingen sie den Göttern 
dankte, sprach sie; »Du bist stärker als 
ich. Wenn du mein Kind schonst, will ich 
dir folgen. Doch gib mir einige Augen­
blicke Zeit, damit ich mich kämme und 
schminke!« 

»Beeile dicht« 
Und Ly-O-Han kämmte ihr langes, 

schwarzes Haar und stecktc es in einen 
Knoten; dann aber löste sie ilie Haarr 
w'eder und sprach; 

»Ich will schön sein, wenn ich mit 
dir gehe! Ich will meine Haare anders 
aufstecken. — Gefalle ich dir so vielleicht 
besser?« 

Der Fremde blickte sie unwillig an. 
Aber er sagte nichts. 

Mit zitternden Händen suchte diq Frau 
ihre goldenen Kämme und Nadeln, die sie 
nur an den höchsten Feiertagen zu tragen 
pflegte .  .  . 

»Beeile dich!« 
Des Fremden Stimme klang aufgeregt. 

Doch Ly-O-Han lächelte und griff nach 
Puder und Schminke. Langsam und ruhig 
begann sie das Werk der Schünhcit, wäh 
rend der Mond sein silbergrünes Licht 
über sie ergoß. 

Da bemerkte sie, wie das Antlitz des 
Fremden weich wurde. Ein Gebet flü­
sternd, schminkte sie sich und setzte den 
feinen Pinsel mit der Tusche an. 

War das nicht Pfcrdegetrappel? 
Die Freu horte, daß jemand ins Haus 

trat. Am Schritt erkannte sei Lo-Tu-Lin. 
Und jetzt st^ind ihr Gatte im Zimmer; sie 
fuhr herum . . . 

Da hockte iicr Fremde am Boden und 
schrieb, schrieb .  . , 

Ihr Gatte i>Iickle Ly-O-Han an, dann 
den Fremdcii. Dieser aber schri'^b, 
schrieb . . .  

Dann erhob er sich; sein .Antlitz war 
sanft und friedlich. Er sprach: »Die Göt­
ter mögen dich • nd deine schöne Gattin 
segnen. Fürchtet eu:h nicht vor mir; denn" 
die Götter haben aus diesem Spiegel das 
Wunder übor mich geschickt .  . . Seht, 
ich bin zum Dchicr geworden!« 

Und er las nii; iineiidlich weicher Sti'»!-
me, während östlich am Himmel die 
Morgendämmerung emporglühte, ein Ge­
dicht vor und das Gedicht hieß: »l>ie 
Frau vor dem Spiegel.« 

Dann verneigte er sich und ging. 
Das ist die Geschichte von der Frau vor 

cm Spiegel, wie der rhincsischo Dirlitcr 
in aller Zeit sie schrieb. 
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RANDBEMERKUNGEN ZU MUSOROSKIJS »BILDER EINER AUSSTELLUNG« 

Seit je tobt ein hitziger Kam-pf um die 
(jron^bcrciche der verschiedenen Künste. 
Nie entschieden, ja wohl uncntschcidtoar, 
ist CT von unschätzbarem Wert als Anre­
ger zu Neuem. Besonders um di« Mu'Sik 
gin/^ der l>fftigste Streit. Musiik in ihrer 
vcrfiihrerisclicn Ausdrucksintenisivität rief 
zeitig schon das Verlangen hervor, mit 
ihren Mitteln außer ihr Liegendes darzu­
stellen. Zu ältester Zeit schon war sie es, 
die als ers^te «ehon eine Verbindung mit 
anderen Kün-sten einging; frühe Jahrhun­
derte schon haben das Tänzerische in ihr 
entdeckt und sie mit der Tanzkunst ver­
eint, s-pätore fügten Wort unid Musik zu­
sammen. War es dort der Rhythmus, so 
ist es hier der Klang, der die Brücke zwi­
schen den Künsten bildet. 

Und die Malerei? Wie früh schon ver­
sucht sich die Musik eine Allgewalt des 
Ausdruckes zu erobern, indem sie versucht, 
mit Klang m malen. Galanton Zeitläuften 
war dies geistreiche, virtuose Spielerei 
von leichter Nebensächlichikeit, erst das 
vorige Jahrhundert stellte diese Frage der 
Grenzibereiche als ernstes Prcublem auf, 
und zwar für alle Künste. Aus diesem 
Wettstreit ging jedoch die Musik als un­
bestreitbare Siegerin hervor. Während 
den Werken der anderen Künste das Ex­
periment anzumerken war, schuf sie un­
vergängliche Kunstwerke, an denen das 
Wunderbare dies ist, daß sie auch ohne 
Titel untd Programm für sich wirken und 
bestehen kennen. Liszt, Strauß, Debussy 
und vor ihnen die Bereiter des Weges, die 
Romantiker, das sind nur einige Namen 
für viijlc!, — 

A\itt\ .«ch, den 12. d. M. werden wir 
eines de. größten derartigen Werke für 
Klavier hören können. Dr. Ronia'n K1 a-

I  K  
s i n e  s p i e l t  u n s  d i e  » B i l d e r  e i n e r  
Ausstellung« von Modest M u s o r g 
skij. Dieses Werk ist der diirekte Ver­
such, Bild in Musiik umzuwandeln, und 
wir werden hören können, wie meisterlich 
er diesem eigenwilligen russischen Kom­
ponisten gelungen ist. 

Die Anregung zur Komposition empfing 
Musorgskij 1874 anläßlich einer Ausstel-
lutig von Zeichnungen und Aquarellen sei­
nes verstorbenen Freundes, des Architek­
ten V. Hartmann. 

Das Werk besteht aus 10 Einzelstücken 
mit einer F.inlcitung, deren Thema variiert 
die Zwischenis.piele bildet, die »Promena­
de«, die den Komponisten zeigt, wie er in 
wochselnd'wT Stimmung von einem Bild 
zum andern geht. Die Einzelstücke selbst 
tragen die Namen der Bilder, deren Ein­
druck der Komponist in Musik wiederzu­
geben versucht hat. Ihre Reihenfolge und 
der dargestellte Inhalt der Bilder sind fol­
gende: 

1. »Cinomus«: Darstellung eines grotes­
ken Zwerges, der auf seinen kleinen ver­
krümmten Beinen mit ungeschickten Schrit 
ten oinher 'Stolpert.  

2. »Das alte Schloß«, ein italienisches 
Schloß aus dem Mittelalter, vor dem ein 
Troubadour sein Lied singt. 

3. >>TuikTies«. Spielende Kinder i-m 
Streit. 

4. »Bydbo«, ein polnischer Ochsenkar-
run ältester Bauart, der auf riesigen, un­
gefügen Rädern daherrumpelt, 

5. »Ballett der Küchlein in ihren Eier­
schalen«. Ein Szenenentwurf Hartmanns 
zum Ballelt »Trilby«. 

ö. »Samuel Goldenberg und Schniuyle«, 
der reiche und der arme polnische Jude. 
Der eine mit Hängebauch und würdigen 
Gesten redend, darauf bedacht, seine Rin­
ge zu zeigen, der andere aufgeregt zit­
ternd, mit überschnatppender Stimme mau­
schelnd, wird vom Reichen zum Schluß 
doch mundtot gemacht. 

7. - Her Marktplatz von Limoges«. Kei­
fende Marktweiber inmitten ihrer Körbe 
und Kufen, die wegen irgendeiner Kleinig 
keit aneinandergeraten sind. 

tS. »Catacombae«. Eine Selbsdarstellung 
Hartmanns, wie er im Schein einer Later­
ne die Katakomben von Paris durch­
forscht. Im Onginalmanu^kr-pt hat Mu-
sorgfld] Uber dem Andante »con mortius 

in llngua mortua« (nüt den Toten in der 
Sprache der Toten geschrieben: »Der 
Schöpfergeist des verstorbenen Hartmann 
leitet mich zu den Schädeln und ruft sie 
an — die Schädel leuchten im Innern 
sanft auf«. 

0. »Die Hütte der Baba Yaga«. Stellt 
eine Uhr auf Hühnerpfoten in Form der 
sagenhaften Hütte der Baba Yaga dar". 
Musorgskij aber zeichnet in seiner Musik 
die Hexe 3aba Yaga selbst, deren Hütte 
zugleich ihr Kleid ist. Auf der einen Seite 
von grauenhafter Hexenge^talt, zeigt sie, 
wenn sie sich umdreht, das sanfte Gesicht 
eines schönen Mädcliens. Doch bleibt die 
ganze Erscheinung geheimnisumwittert 
und spukhaft und dreht sidh plötzlich 
wieder zu ihrer FuTchtgestalt herum. 

10. »Dais große Tor von Kiew«. Ein Eni 
wurf Hartmanns zu einem monumentalen 
Stadttor im altrussischen Stil, dessen Kup 
pel die Form eines Slawenhelmes hat. 

Es Ist dies das einzige Bild, das nicht 
bewegtes Leben darstellt, und wirkt wie 
eine Ucbersetzung airchite.ktonischer Form 
in diie musikalische. Durch seine starke 
Verwandtschaft mit dem Einleitungsthema 
stellt es bewußt die Abrundun^^ des gan­
zen Werkes in rein formaler Hinsicht dar, 
ein großartiger Abschluß einer Bilderfol­
ge, die ohne dieses letzte Stück nicht das 
wäre, was sie ist, ein in sich gerundetes 
musikaliischcs Kunstwerk. 

Und hier haben wir das Geheimnis der 
ungeheuren Dehnbarkeit des musikalischen 
Darstellungsbereiches: Alles, was Leben 
und Kunst an Bewegung und Klang gibt, 
kann Musik irgendwie nachschaffen und 
bleibt doch durchaus Mu-dk, sola.ngc sie 
ihre eigenen Formgeaetze beibehält. 

Dr. Elfriede K 1 a s i n c. 

Vhiko Kos: Sttüe 
Hinter Berger» gehen jene stillen Wege, 
die unter fremden Sternen sich virlieren. 
Ein ewiges Wasserspiel und stetes Tan­

nenrauschen. 
Hier nimmt die Welt stets neue Formen an 
und niem'als tritt der Fuß des Alltags hin. 
Allein der Schritt der Goftheit ist zu hö­

ren. 

Der Duft von Föhren und der Birken Grün 
in dieser Ruhe dich berauschen. 
Hier ist 's so -still, so heilig still, 
daß selbst der Erde Stimme du kannst 

lauschen. 

(Aus dem Kroatischen übertragen von 
N o r b e r t  J e  g l  l i s c h . )  

Xoni^abenb iUortlia 
^^aultn 

Vorigen Dienstag zeigte die junge Tän­
zerin Martha Paulin aus Ljubljana*im 
Marit>orer Theater Proben ihr«6 Könnens. 
Es handelt sich in diesem Falle um eine 
angehende Tanzjkünstlerin, die, von klei­
neren Mängeln der technische'n Durchbil­
dung ihrer Tänze abgesehen, starkkis Ein­
fühlungsvermögen und die für die Imipro-
visation des Augenblicks erforderlichen 
GefUhlsregister besitzt. Ein Zyklus von 
Kindertänzen, mit der Musik Gretschanl-
nows untermalt, war der Auftakt des 
Abencft>. Die Künstlerin erniete für ihre 
Darbietung schon nach der ersten Piece 
verdienten Beifall. Mit viel Gefühl und 
Vfrrve tanzte Martha Paulin »Nocturno« 
und »Mafenka« nach der Musik von l^u-
cijan Marija äkerjanc. »Die törichte Jung­
frau« nach der Musiik von P. Sivic war 
ebenfalls eine erfolgreich gezeigte Tanz­
nummer. Martha Paulin ist erst am Anfang 

|ihrer Tän-zerinn^nkarriere. Das bisher Ge­
zeigte berechtigt zu guten Hoffnungen. 
Sie wird aber der technischen DurchbU-
dung jedenfalls noch einige Mühe zuwen­
den müssen, um das von ihr erwünschte 
Niveau zu erreichen. 

Prof. Dr. Mairjan Lipovsek war am 
Klavier ein feinfühliger Begleiter. Der be­
kannte Pianist spielte eine Reihe von Ein­
lagen UJid bot auf diesvä Weise dem Publi­
kum einen schönen KuTistgenuß. 

Meister unserer Zeit Danikbarkeit und 
Treue bezeugt. 

Die Festliche Woche beginnt im Zei­
chen des Mozart-Jahres niit »Don Juar^« 
in der neuen Inszenierung. Montag, den 
31. d. kommt »Elektra« von Richard 
Strauß, Dien^stag, den 1. April — im Ge­
denken an Verdis 40. Todestag — »La 
Traviata« in der neuen Inszenierung zur 
Aufführung.,Mittwoch, den 2. April folgt 
»Daphne« von Richard Strauß, Donners­
tag, den 3. April .Alexander Borodins 
»Fürst Igor« in der neuen Inszenierung. 
Freitag, den 4. April gelangt die Oper von 
Rudolf Wagner-Regeny »Johanna Balk«, 
Text von Kaspar Neher, zur Uraufführung 
Samstag, den 5. Aipril geht die Oper 
»Salome« von Richard Strauß in Szene. 
Sonntag, den 6. April beschließt eine Auf­
führung von Richard Wagners »Tristan u. 
Isolde« unter Leitung Wilhelm F u r t-
w ä n g 1 e rs die Festliche Woche. Außer 
Wilhelm Furtwängler werden Karl Böhm, 
Hans Knappertsbusch, Leopold Ludwig 
und Rudolf Moralt am Pult der Wiener 
Staatsoper erscheinen. 

SfRlic^e 30oct)e 5tr ^QNentr 
etaatöoptr 

Die Staatsoper Wien veranstaltet 
vom 30. d. biß 6. April eine »Festliche 
Woche«, dik; einerseits Rechenschaft ge­
ben soll über die in der laufenden Spiel­
zeit geästete Arbeit und somit Weg und 
Richtung des Neuaufbaues der Staatsoper 
aufzeigt, anderseits mit der Uraufführung 
d e r  n e u e n  O p e r  v o n  R u d o l f  W a g n e r -
Rcgeny »Johanna Balk«, die im 
Mittelpunkt der Festlichen Woche steht, 
ein Bekenntnis der Wiener Staatsoper zum 
jungen Theater ablegt, und schließlich 

iiürch die Aufnahme von drei Richard 
Straußschcn Opcrn.wcBkcn dean großen. 

Pß 

\l 

x) 

1"N 
N 'S' 

\ 

% % % 
% 

•///A 

frm 

3>a« alte 39u(() 

Es fiel beim Suchen heut in meine Hand 
Ein Buch, drin oft ich las in trüben Zeiten, 
Ein halbvcrwischter Bietstiftstrich atn Rand 
Steht hin und her noch auf den schmalen Seiten 

Lang schwand die Schwermut jener Tage lort, 
Auch ihre Sehnsucht, süß und unermessen. — 
Ich weiß die Verse heut noch Wort für Wort 
Und dichte doch, ich hätte sie vergessen. 

A g n e s  M  i e  g e l  

+ Der Vorgänger Haydn«. Ein gebür­
tiger Eisenstädter, im März vor 175 Jah­
ren dort auch gestorben, war Joseph Gre­
gor Werner, der Vorgänger Haydns als 
fürstlich Esterhazyscher Kapellmeister, 
Er war ein »sin.nreicher«, besonders im 
komischen Stil ausgezeichneter Kompo­
nist. Am bemerkenswertesten sind einige 
Kantaten, unter andern: »Der whenerischc 
Tändelmarkt« und »Die Bauernrichter-
wähl«. In gleichem Stil sind auch seine 
Tafelmuisiken u. Sonaten gehalten, die er 
sonderbar betitelte, zum Beispiel »Neuer 
und sehr curios musiikalischer Instrumen­
talkalender Parthienweiß mit zwei Violi-
n'^n und Baß in die 12 Monate eingetheilt 
und nach eines jedweden Art und Eigen­
schaft mit Bizarrerien und seltsamen Er­
findungen«. 1748, das Druckjahr, stellte 
Werner durch ein Fugenthema dar, wel­
ches mit den Intervallen 1, 7, 4, 8 begann. 
Er schrieb femer eine stattliche Zahl Mo­
tetten, Messen und Oratorien. 

•f Deutsche Neufassung des »Barbier 
von Sevilla«. Da Rossinis »Barbier von 
Sevilla« durch die nachlässige Theater­
praxis der damaligen Entstehungszeit und 
der nachfolgenden Jahrzehnte bisher nie­
mals in der vom Komponisten festgeleg­
ten Form aufgL'führt werden konnle, wur­
de die Oper vom Verlagshaus Ricordi-
Mailand im Jahre 1932 nach der in Bo­
logna liegenden Handschrift Rossinis zum 
erstenmal in Partitur gedruckt, der im 
Jahre 1038 auch der Italienische Klavier­
auszug folgte. Nunmehr hat der Verlag 
Ricordi-Lcipziß beschloSüen, auch den 
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deutischen Bühnen die ürtginaliorin der 
Oper zur Verfügung zu stellen, dir nicht 
nur das musikalische Original völlig wie­
dergibt, sondern sich auch auf eine neue 
deutsche Uebersetzung stützt, die die Rei­
ze des Lustspiels besonders heraufarbei­
ten wird. 

' Professor Beltz konzertiert in Jugo­
slawien und Bulgarien. Der bekannte Ber­
liner Pianist Prof. Hans Beltz veran­
staltet Ende dieses Monats eine Konzert­
reise niiich Jugoslawien und Bulgarion. 
Er wird unter anderen Städten auch in 
Beograd, Zagreb, Sarajevo und an der 
Musikakademie in Sofia spielen. 

'-i- Opern-Uraufführung in Karlsruhe. 
Die Oper ~ Bretonische Hochzeit« von Gu­
stav Kneip, Dichtung von Wilhelm Sehä-
ferdiek, kommt am H. März UUl am Ba-
dischcii Stadtheater Karlsruhe zur Urauf-

4ühruJig. 
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CRoten Äreus 

Durch die Verschmelzung des Roten 
Kreuzes ties Königreiches Serbiens 
und der entsprechenden Organisatio­
nen aus den übrigen Staatsgebieten 
wurde 1921 das Jugoslawische Rote 
Kreuz gebildet. Ueber ihre Ban-
schaflsausschüssc umfaßt diese Orga­
nisation auch heute noch durch ihre 
humane Tätigkeit unser ganzes Kö­
nigreich. 

Das Rote Kreuz des Königreiches 
Serbien wurde Im Jahre 1867 gegrün­
det. Bereits während des zweiten tür­
kisch-serbischen Krieges in den Jah­
ren 1877 bis 1878 hatte es Gelegen­
heit zu humanen Aktionen, die es 
dann auch während des serbisch-bul­
garischen Krieges 188') und schon mit 
bedeutend großzügigeren Mitteln — 
wälirend der Balkankriege 1912 und 
1913 sowie während des Weltkrieges 
1911 bis 1918 fortsetzte. Während sei­
nes r)()-jährigcn Bestehens hatte das 
serbische Rote Kreuz somit 5 schwere 
Kriege zu bewälligen. Es zeigte sich 
stets auf der Höhe seiner Aufgaben, 
und indem es das Heer mit allen Mit­
lein unterstützte, gelang es ihm sehr 
leicht, die allgemeine Achtung und 
Liebe, aller Schichten des gesamten 
Volkes zu erwerben. 

Die Gesellschaft des Jugoslawischen 
Finten Kreuzes ist Mitglied des in­
ternationalen Roten Kreuz-Verbandes. 
Heute, da der Krieg erneut zahlreiche 
Staaten und Länder erfaßte, entwik-
kelt dieser Verband wieder seine se­
gensreiche Tätigkeit und mildert, so­
weit es in seiner Macht steht, die 
Kriegsschrecken. 

Die Aufgal>en des Jugoslawischen 
Roten Kreuzes sind durch das Gesetz 
klar umrissen. Es muß in erster Linie 
während des Krieges Hilfsorgan des 
Heeres sein. Deshalb sammelt auch 
das Rote Kreuz in Friedenszeiten 
Mittel, um dann im Kriege Spitäler 
zu errichten. Im Rahmen seuier Mög­
lichkeiten sammelt es in seinen Lager­
stätten Verbandsmittel, Spitalswäsclie, 
Medikamente usw. Es schult darüber 
hinaus Fachp<'rsonal, um im gegebe­

nen Augenblick Krankenschwestern, 
Iliifssciiwcsleni und anderes Hilfsper­
sonal einsetzen zu können. In Beograd 
verfügt die Gesellschaft über eine 
Ammen- und Kleinkindschwester-
schule. 

Das Rote Kreuz, das zuerst nur die 
Schrecken des Krieges mildern wr}llle, 
ging jedoch sehr bald dazu über,#uch 
in Friedenszeiten sein Saniariterwerk 
durchzuführen. Im F'alle von Elcmen-
larunglücken, ücberschwemmungen, 
Feuersbrünsten, Epidemien und ande­
ren Kalaslrophen hat es die Pflicht, 
erste Hilfe zu leisten. Auch wenn 
nicht gerade allgemeine Interessen be­
rührt sind, beispielsweise bei einer 
Feuersbrunst, ist das Rote Kreuz als 
erster Helfer an der Stelle. Wenn in 
den Strassen aller jugoslawischer 
Städte für das Rote Kreuz gesammelt 
wird, sieht man am besten die grosse 
Liebe und Achtung, die das Volk dem 
Roten Kreuz entgegenbringt. 

Das Jugoslawische Rote Kreuz ge-
niesst die LTnterstützung jeder jugo­
slawischen Regierung, imd seine Tä­
tigkeit wird ihm dadurch bedeutend 
erleichtert. Nach einer Reihe der an­
gesehensten Persönlichkeiten, die 
den Posten des Präsidenten des Jugo­
slawischen Roten Kreuzes innehatten, 
wurde ihm eine besondere Ehre zuleil, 
als S. K. II. der Prinzregent diese 
Stelle annahm. Seit über zwei Jahren 
steht nunmehr seine Gemahlin, I. K. H. 
die Prinzessin Olga, an der Spitze der 
Gesellschaft. 

Die Arbeit des Roten Kreuzes kann 
nur auf persönlicher Opferbereitschaft 
beruhen, auf den Gefühlen der Liebe 
zum Nächsten, die bereits beim Kin­
de gepflegt und gehegt weixlen müs­
sen. Es wurde daher die Jugendab­
teilung des Roten Kreuzes gebildet, 
die auch Kinder aufnimmt imd im 
ganzen Land an den Schulen organi­
siert ist. Dieser zahlreiche Nachwuchs, 
den unsere Gesellschaft einst aufneh­
men wird, ist uns ein wertvoller Be­
weis dafür, dass die hohen Ideale der 
Menschheit lief in der Seele unseres 

Volkes wurzeln.. Sie sind die beste Ge­
währ dafür, dass sich das Jugoslawi­
sche Rote Kreuz auch in Zukunft er­
folgreich entwickeln wird. Dr. J. D. 

RfUllü-TctlllUli 

3)(r fleine ^adiobafller 

E. F. —'Da es gewiß manchem Freutie 
machen würde, selber einen Radioapparat 
zu bauen, werde ich einige Apparate, dar­
unter auch ein Prüfgerät so beschreiben, 
daß sich jeder silbst das eines oder das 
andere Gerät bauen kann. 

Erst werde ich dem Leser und Bastler 
einige Grundrisse dtr Elektrotechnik ge­
ben. 

Strom nennen wir nach einer Theorie 
die Bewegung freier 'Elektronen. — Der 
Strom krei«t vom negativen zum positi­
ven Pol; gezeichnet wird er aber umge­
kehrt vom positiven zum negativen Pol. 
Der Körper ist positiv elektrisch, wenn er 
zu wenig Elektronen hat, wenn er aber zu 
viel Elektronen hat, ist er negativ elek­
trisch. 

Die Maßeinheiten des Stromes sind: 
Amper, Volt, Watt, Coulon. 

Ein Caulon ist das Maß für die Menge 
der Elektrizität, und zwar ist dies jene 
Menge des Stromes, die bei der Durch­
schlagskraft eines Amperes durch den 
Durchmesser des Stromleiters in einer Se­
kunde geht. 

Ein Ampere (Bezeichnung Amp, Am 
oder nur A) ist die Maßeinheit für die 
elektrische Stromstärke, und zwar ist das 
die Stärke jenes Stromes, der iti einer Se­
kunde auf der Kathode 1,118 mg Silber 
ausscheidet. Für kleine Stromstärken ge­
brauchen wir aber Milliampere (B. MA.) 
1A= 1000 MA. 

Ein Volt (V) ist die Maßeinheit für die 
Spannung. Das ist der 1,019. Teil der nor­
malen Kadmiium Zelle. 

Potential nen^nen wir die Spannung ge­
gen die Erde. 

^in Watt (B.W) ist ein Volt-Ampere. 
Den Verbrauch des Stromes bexeichnen 
wir in kWH (Kilowattstundert). Eine Bir­

ne von 40 W verbraucht m einer Stunde 
0,04 kWH, das heißt, daß diese Birne 
25 Stunden brennen muß, um eine kWH 
zu verbrauchen. 

Ein Ohm (B.R.) nennen wir den Wi­
derstand einer 106,3 cm hohen Quecksil­
bersäule mit dem Querschnitt 1 kv. mm 
bei 0 Grad C. Wenn die Stromnrstärlf» 
nen Amp beträgt und die Spannung ein 
V ist, so beträgt der Widerstand ein Ohm. 

Kondensator. — Die Maßeinheit der 
Kapazität hat jener Konduktor, der bei 
der Menge eines Coulons das Potential 
eines V hat. Diese Kapazität nennen wir 
ein Farad (B. F). Bei einer Kugel, die von 
lauter guten Isolatoren umgeben ist, 
gleicht die Kapazität dem Halbmesser 
(Radius). Die Kapazität eines F hätte die 
Kugel mit ^m Durchmesser 2 r 
18,000.000 km. Da dies ein zu großes 
Maß ist, gebrauchen wir ein Mikro-Fa-
rad (r = 9 km), ein Pikro-Farad (B r r 
F oder PF — r = 0,9 cm) und ein Zen­
timeter (r=l cm). Die Kapazität des Kon 
densators ist umso größer, je näher und 
je größer die Platten sind und je besser 
der Isolator ist. Bei Block-Kondensatoren 
gebrauchen wir als Platten Staniolpapier 
und als Isolator Parafinpapier. 

Der Drehkondensator ist so konstruiert, 
daß man seine Kapazität ändern kann. — 
So müssen die Platten entweder welter 
auseinander geschoben werden oder müs-
sien die dreht)aren Platten, die man auch 
Rotor nennt, weiter ausgeschwenkt wer­
den. Den uTi't)€weglichen Teil des Kon­
densators nennen wir Stator. 

Der Rotor wird immer mit der Erde ver 
banden. Daß man bei dem Schema leicht^er 
den Stator und den Rotor unterscheidet, 
wird der erste mit einem geraden, der 
zweite aber mit einem gebogenen Strich 
bezeichnet. 

Einteilung der Radk>a|)parate. 

Die Apparate teilen wir in drei Grup­
pen ein: 

I. Detektor-Apparate, 
II. Batterie-Apparate, 

III. Strom-Apparate, welche wir in drei 
Gruppen teilen: 

1. Apparate auf Wechselstrom, 
2. Apparate auf Gleichstrom und 
3. Apparate auf Gleich- und Wechsel­

strom. 
Es gibt aiber auch ganz moderne Kof-

fer-Apparate, die man geraide -so auf Bat­
terien, wie auf Wechsel- oder Gleich­
strom einschalten kann. 

Kinb, fomm Ijeim! 
ROMAN VON J. SCHNEIDER-FOERSTL ^ 

Urhebr-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister» Werdau. 

1 .  
Seit fünf Tagen trug Joachim Fandor 

den Einschreibebrief bei sich, den ihm 
seine Mutter nach Mailand geschickt, und 
der ihn in Ostia erreicht hatte. 

Sie schrieb darin: 
»Mein junge! 

Wenn Dir noch ein klein wenig an 
der alten Heimat liegt, dann komm! Ich 
schaffe es nicht mehr allein! Die Händ­
ler bedrängen mich und geben mir den 
Rat, zu verkaufen. Ich bin dem Gesinde 
nicht mehr gewachsen und habe die 
Kraft nicht mehr^ wie früher den Hof 
zusammenzuhalten. Das Alleinsein mit' 
aller Last und all den vielen Sorgen, 
welche die Tage bringen, hat mich vor 
der Zeit müde gemacht. Ich habe im­
mer geglaubt, ich würde noch mit 
achtzig schaffen — nun bin ich kaum 
siebzig gewesen, und es will schon 
nicht mehr gehen. 

Schicke mir eine Zeile, ob ich Dich 
erwarten darf. Es muß nicht von heute 
auf morgen sein. Du sollst ganz ruhig 
und überlegt mit Dir zu Rate gehen, 
— Die Fremde, oder die Heimat, mein 
junge! Dein Künstlertum oder der Fan-
dorhof! 

Ich sehe von heute ab nach jeder 
Post, was sie mir wohl bringen wird. 

Wie Du Dich auch entscheidest — mei­
ne Liebe bleibt Dir immer. 

Vielleicht aber erbarmst Du Dich 
doch Deiner einsamen Mutter.« 
»Ich bin so müde«, sagte di^'^SchÖhe 

Frau, die neben Joachim Fandor in dem 
schwarzgrauen Sande lag und in die dü­

stere Stimmung des Meeres sah. 
Weit draußen rollte eine Woge an, 

klatschte auf, schäumte und zog sich grol 
lend zurück. Die Wolken hingen tief und 
saugten die Sonne in sich hinein. Es war 
alles in eine Karfreitagsfahle getaucht, in 
die sich ein stummes Grauen mengte. 

»Rücke noch näher zu mir«, bat die 
schöne Frau. »Und sag etwas, Joachim! 
Ich bitte dich, sag etwas! — Ich fürchte 
mich!« 

»Es wird regnen!« äußerte Joachim Fan 
dor gleichmütig. »Gott sei Dank, endlich 
wieder einmal! Ich bin schon ganz blind 
von all der Grelle! Immer Sonne, Lenore 
— das hält kein Sterblicher aus!« 

»Ich schon«, erwiderte sie abwesend. 
»Immer Sonne . .. immer Licht... immer 
Wärme immer Liebe, Joachim!« Sie 
nahm seine Hand und legte sie über die 
brennenden Augen. Unter den Lidern tanz 
ten rote Kreise, die ins Blaue übergingen, 
ins Grüne sprenkelten und als schwarze 
Punkte erloschen. 

Fandor sah nach dem Himmel mit sei­
nen drohenden Wolkenbänken und atme­
te gierig den Luftzug ein, der vom Meere 
her über sie hinstrich. Er trug nichts am 
Leit>e als seinen Badeanzug und war 
trotzdem von Schweißperlen überronnen. 

Leore Spiring legte, ohne den Körper zu 
bewegen, dem Kopf zur Seite und ließ das 
Gesicht in seinen Fingern ruhen. 

Er fühlte den Kuß auf der Innenfläche 
der Hand und lächelte schmerzlich. »Heu­
te nhcntliät mir geträumt, du seist von 
mir gegangen«, bekannte er nachdenklich 
s>lch nujß geschrieen haben, denn der 

Etagenkellner kam und fragte, ob mir et­
was fehle. Ich habe mich geschämt — ich 
hatte das Gesicht voll Tränen.« 

»Du Armer«, sagte sie. Ihr weißer Tri­
kot lag jetzt eng an seinem silbergrauen. 
»Ich könnte dir den Vorschlag machen, 
mich zu heiraten. Aber dann bist du deu 
ner Mutter verloren. Und deiner Heimat 
und allem! — Ich weiß nicht, welches 
Blut daran schuld ist, daß ich nicht seß­
haft werden kann. Ich kann ganz einfach 
nicht. Wenn ich denke, ich sollte mir ei­
nes dieser entzückenden Landhäuser hier 
kaufen und ein Jahr oder länger darin 
wohnen, immer in den gleichen vier Wän 
den, Joachim — oh!« 

Er fühlte, wie sie zusammenschauerte, 
legte den Arm unter ihren Rücken und 
das Gesicht an ihre Schulter. »Mit mir, 
Lenore! — Bei mir! Wäre dir das so 
schrecklich?« 

»Du würdest es bereuen«, sagte sie. 
»Hänge dir zehn Eisenketten um den 
Hals, du schleppst nicht so schwer daran, 
wie an mir, Achim! Aber ich weiß einen 
Ausweg, Lieber! Wir teilen das Jahr! Im 
Sommer reisen wir! Im Winter bleibe ich 
bei dir auf deinem Fandorhof! — Sag ja, 
Achim!« 

»Ich bin nie für Halbes gewesen, Leno­
re! Entweder du gehörst mir! Oder du 
gehörst mir nicht!« 

Sie blieb ihm die Antwort schuldig und 
schenkte ihre Aufmerksamkeit einem gros 
sen Vogel, der aus den hängenden Wol-

[ken nach den Wellen herabschoß und mit 
.einem blitzenden Pfeil Im Schnabel ver­
schwand. Nichts hatte den silbernen Fisch 

I der sich ehen noch im Wasser gehimmelt 
. hatte, gewarnt. »So wird es mir auch ein-
Imal ergehen«, sagte sie fröstelnd, merkte 
dann aber, daß er den Vorgang nicht be-

'obachtet hatte und setzte sich hoch. Die 
Äffti^fftif1!!& s&tTsle 
herunter. 

Sie liebte eine kämpferische K'nnlade, 

diese kühn geformte Buchtung an den 
Schläfen, mit dem widerspenstigen Haar 
darüber, dem keine Nässe Glanz und 
Wellung nehmen konnte. Sie liebte auch 
seine Hände, mit der schmalen Prägung 
und den fein zulaufenden Bogen ihrer Fin 
ger. Warum ging sie eigentlich nicht mit 
ihm? Warum zog sie es vor, wie ein Ko­
mödiant von Ort zu Ort zu streifen? — 
Es gab Stunden, in denen sie sich haßte, 
»Mein Rechtsanwalt hat mir geschrieben, 
daß ich zuviel verbrauche«, sagte sie 
nachdenklich. 

»Wir waren auch leichtsinnig«, gab er 
zu. »Laß mich diesmal die Hotelrechnung 
begleichen! Bitte, Lenore!« 

»Nein! — Wenn Doktor Wiegand ver­
heiratet wäre, würde er mich begreifen! 
Was versteht ein Junggeselle von alle­
dem, was eine Frau braucht! — Sowie 
du fortbist, wird gespart! Dann verkrie­
che ich mich irgendwohin! In Subiako ist 
es fabelhaft billig! — Hast du gehört, 
was der Prior von Sankt Benedetto mich 
fragte? Gnädige Frau, warum sind Sie so 
ruhelos? Geben Sie Ihrer Seele eine Hei­
mat! Mit der »Heimat« hat er wahrschein 
lieh dich gemeint.« 

»Lenore —?« 
»Ja, Lieber?« 
»Glaubst du, daß dich . , . ein Kind hal­

ten könnte?« 
»Wie kannst du mich so erschrecken!« 

sagte sie, die Knie schwer in den Sand 
fallen lassend. »Denk doch, das arme 
Wurm, mit einer solchen Mutter wie ich! 
Es würde höchstens meine Ruhelosigkeit 
erben. Wenn mir jemand die Gewißheit 
gäbe, daß es würde wie du — dann viel­
leicht! Aber diese Gewißheit gibt mir 
eben niemand! — Ich glaube, es ist bes­
ser, wenn wir gehen«, schlug sie vor, die 
ersten Tropfen, "^ie auf ihre Schultern 

ITMöT» aKscIiUtttlnd. 
Auch Fandor wischte sich über die Au-
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Der deutsche »Presse 
dienst Hansa« verbrei­
tet einen Aufsatz des 
deutischen FMegergene-
rals Zander über d. 
Krieg gegen England. 
General Zander kommt 
hlet>ci zu folgenden 
Feststellungen: 

Daß die britische In­
sel heute einer belager­
ten Festung gkicht, 
wird von Freund und 
Fciind zugegeben.Wenn 
trotz der Belagerung 
noch Zufuhren an Waf­
fen und Lebensmitteln 
hineingelangen können, 
so ändert das an dieser 
Tatsache aichts. 
England i5t durch die 

Blockade nicht jiür fast 
restlos von sämitlichen 
Zufuhren aus Euroipa 
abgjschnitten, auch 
seine Verbindungswe-

Rc nach den anderen 
Erdteilen unierüegen 
mehr umid mehr der Be-
drohuni; • durch deut­
sche U-Boote u. deut­
sche Kamipffl'ugzeuge. 
Schon h't^ute liegen 7 
Mill. to des ihm zur 
Verfügung stehenden 
Schiffsraum eis, zum 
größten Teil mit wert­
vollsten unentibehTlich. 

Gütern beladen, auf d. 
Grunde des Meeres. 

Auch Deutschland 
wurde in den Jahren 
1914—1918 belagert. 
Aber diese Belage­
rung erschöpfte sich in der Blockade, Kein 
Feind war imstande oder hat es gewagt, 
von den ersten Augustwochen 1914 in 
Ostpreußen abgesehen, das deutsche Hei-
niatgebiet anzugreifen. Die Belagerung 
Englands dagegen wird ergänzt, durch 
eine seit Monaten pausenlos durchge­
führte Beschießung der Verteidigungsan­
lagen und Rüstungsbetriebe, der Versor­
gungslager und Versorgungsbetriebe, der 
Einfuhrhäfen und Transportgefäße. Diese 
Beschießung wird durchgeführt-durch die 
moderne weittragende Artillerie und die 
Kampfflugzeuge der Luftwaffe. Es ist be­
dauerlich, daß bei der Beschießung einer 
Festung neben den kriegswichtigen Zielen, 
die man treffen will, auch kri'egsunwichti­
ge Wohnhäuser getroffen werden, daß 
neben den feindlichen Soldaten, denen 
der Kampf gilt, auch Zivilpersonen, die 
sich in der belagerten Festung aufhalten, 
a'lso im Kriegsgebiet zum Opf.'r fallen. 
Das läßt steh selbst mit den besten Ziel­
apparaten und bei größter Sorgfalt nicht 
vermeiden. Der Angriff auf unwichtige 
Wohnhäuser oder unbeteiligte Zivilperso­
nen wird aber niemals Abs.icht sein kön­
nen, dafür sind der deutschen Luftwaffe 
i h r e  B o m b e n ,  d i e  s i e  v i e l  n o t w e n d i g e r  f ü r  
kriegswichtige Ziele braucht, zu schade. 
Anders wie England, das 1914-18 ebenso 
wie in diesem Kriege, durch seine Hun­
gerblockade den Krieg gegen Frauen "und 
Kinder geführt hat, kämpft Deutschland 
nur gegen die feindliche Wehrmacht mit 
ihrer Rüstung und ihrem Nachschub. 
Wenn bei dem Kampf gegen den engli­
schen Schiffsraum auch die Lebensmittel­
versorgung der englischen Insel angegrif­
fen wird, so ist das eine Antwort auf die 
englii>clic Hungerblockade. Dabei er­
scheint es mir notwendig, daran zu erin­
nern, daß im November 1918, nachdem 
der Waffonsliüstand abgeschlossen wor­
den war, von England tlie Hungerblocka­
de -. 'gen Deutschland nicht aufgegeben, 
soiulern noch viele .Vlonate fortgesetzt 
wurde. Nach Abschluß des Waffenstill-
slnndsvertrages sind noch rund 860.000 
M,*iiincr, Frauen und Kiiuler in Deutsch­
land an Unterernährung zugrunde gegan-
«en. 

f 'aß :li?' Hcsih'eßnng der Festutv, 
England und ihrer Zufahrstwjge von 
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größtem Erfotg begleitet ist, das kann 
man trotz aller Zensurmaßnahmen aus 
den Veröffentlichungen der englischen 
Min-isterien und der neutralen Zeitungen 
einwandfrei entnehmen. Wir wiss'en, daß 
diese Beschießung schwerwiegendste 
Einschränkungen in Rüstung und Versor­
gung zur Folge hat, daß die Fertigungs­
programme der englischen Flugzeugindu­
strie, in Sonderheit auch der Motoren-
industri'e dauernd geändert werden müs­
sen, da die Fabriiken mit ihren Lieferun­
gen immer mehr in Rückstand kommen. 
Es ist schon aufschlußreich in einer neu­
tralen Zeitung zu lesen, daß in Liverpool 
zwei Flugzeugwerke stillgelegt \verden 
mußten, weil die Dampfer mit Einzelteilen 
der Fabrikation aus Amerika nicht ange­
kommen sind und nunmehr als verloren 
betrachtet werden müssen, oder wenn 'ei­

ne andere neutrale Zeitung aus England 
meldet, das 100 amerikanische Flugzeuge 
mit den Dampfern, auf denen sie die Rei­
se nach Europa angetreten haben, ver­
senkt worden sind. Zwei Nachrichten aus 
England, die - trotz der Zensur einmal 
durchgesiokert sind. 

Eine belagerte Festung, die man erfolg­
reich verteidigen und gegen Beschießung 
sichern wi'll, bedarf der Außenwerke und 
Außenforte, die sie in weitem Kranz um­
geben, um den Belagerer möglichst fern 
zu halten und sicher vor Beschießungen 
zu sein. Heute, wo die Fernkampfartillerie 
durch die Bonibcnflug/f^uge der Luftwaffe 
mit ihrem Aktionsradi von vielen hun­
dert Kilometern dargc'^^^llt wird, ist es 
kaum noch möglich, Au'i^enwerke so weit 
vorzutreiben, daß die Entfernung der 
feindlichen Luftoperationsbasis von der 
belagerten Festung größer ist als der 
Aktionsradius der Bombenflugzeuge. Im­
merhin ist es interessant, von diesem Ge­
sichtspunkt aus sich einmal die neue 
Stützpunktpolitik der Vereinigten Staaten 
anzusehen. Nachstehend sind die Stütz­
punkte aufgeführt, die die Vereinigten 
Staaten von England gepachtet haben. 

Neu-Fundland liegt 18Ü0 km, Bermuda 
1200 km vor New York, Bahama rund 
1800 km, Kingston auf Jamaika 1000 km, 
Antigua 2200 km, St. Lucia 2100 km, Tri­
nidad 200 km und Georgetown in Britisch 
Guayna 2400 km im Kreise vor der Mün­
dung des Panamakanals, den sie schützen 
sollen. Man sieht, daß die Vereinigten 
Staaten bei der Auswahl ihrer neuen 
Stützpunkte, zu denen im Golf von Mexi­
ko und in der Karibischen See noch ihre 
eigenen Stützpunkte kommen, diesem 
Grund^at^ durch weit vorgeschobene Au­
ßenwerke die Fernkampfartillerie eines 
möglichen Feinde-s, das heißt die Einsatz­
häfen seiner Luftwaffe, auf eine sehr gro­
ße Entfernung von den kriegswichtigen 
Objekten des eigenen Landes zurückzu­
drücken, in größtem Maßstabe Rechnung 
getragen hat. 

Nichts anderes hat letzten Endes Eng­
land bezweckt, als es s-ich des französi­
schen Bundesgenossen auf dem europä­
ischen Festlande versicherte. Weit vorge­
schobene Stützpunkte hoffte es in Norwe­
gen und Dänemark, in Holland und Bel­
gien zu gewinnen. Mit dem Besitz dieser 
Länder wollte es einmal den Blockade-
ring um Deutschland verstärken, es be­
zweckte aber gleichzeitig damit, sich die 
Außenwerke zu verschaffen, die die von 
der deutschen Luftwaffe drohende Gefahr 
weit von der britischen Insel abzusetzen 
geeignet waren. Schließlich rückte es mit 
der Besetzung dieser Gebiete in unmittel­
bare Nachbarschaft Deutschlands und 

konnte von dort mit seiner Luftwaffe stär­
ker und intensiver als es ihm von Eng­
land aus möglich war, das deutsche Ge­
biet bedrohen. Auch in diesen englischen 
Plänen und Absichten tritt also der Grund 
salz zu Tage, d'en Feind, in Sonderheit 
seine Luftwaffe, abzusetzen von dem ei­
genen Gebiet und mit der eigenen Luft­
waffe möglichst hart an seine Grenze zu 
rücken. 

Die Niederwerfung Frankreichs, der 
schnelle deutsche Einmarsch in Dänemark 
und Norwegen, in Belgien und Holland, 
der den englischen Absichten im letzten 
Augenblick zuivorkam, hat den englischen 
Plan in sein Gegen'teil verkehrt. Statt von 
kontinentalen Einsatzhäfen aus mit der 
Luftwaffe Deutschland angreifen zu kön­
nen, ist England auf seine Insel zurück­
geworfen worden. Jetzt steht die deuischc 
Luftwaffe in den Stützpunkten am Rande 
der Nords'ee, am Kanal und an der Bis-
caya und beschießt von dort die Festung 
England, die nunmehr ohne Außenwerkt' 
vor ihr Hegt. 

Es ist selbstverständlich, daß die eng­
lische Luftwaffe auch von ihrer Insel aus 
deutsches Gebiet angegriffen hat und in 
Zukunft angreifen wird. Der Unterschied 
zu den deutschen Angriffen auf englisches 
Gebiet liegt in den Entfernung. Die grö­
ßere Entfernung und damit die längere 
Flugzeit vergrößert neben allen sonstigen 
Nachteilen den Einfluß des Wetters auf 
den Flug, eine Tatsache, die in den Win­
termonaten schwer ins Gewicht fällt. 
Auch ist das Wetter über dem Ziel und 
auf dem Wege dorthin schwerer zu beur­
teilen auf 800 km als nur auf 100 km Ent­
fernung. 

Infolge der kurzen Entfernung kann je­
des deutsche Bombenflugzeug in der glei­
chen Zeit doppelt und dreimal so viel 
Bomben nach den kriegswichtigen Plät­
zen Englands tragen, als ein gleich gro­
ßes englisches Flugzeug z. B. nach Ham­
burg oder dem Ruhrgebiet. Bei Angriffen 
auf andere, weiter abliegende Ziele in 
Deutschland, also vielleicht Berlin, wird 
das Verhältnis für England natürlich noch 
viel ungünstiger. Daß die englische Insel 
aus zahlreichen anderen Gründen sehr 
viel luftempfindlicher ist als Deutschland, 
ist schon oft gesagt worden. So wirkt 
sich die Belagerung der englischen Fe­
stung durch Blockade und Beschießung 
mehr und mehr aus. Kein Mensch in Eng­
land leugnet mehr, daß die einzige Hoff­
nung für den Sieg Großbritanniens in der 
amerikanischen Hilfe liegt. Man rechnct 
auf die materieHe Hilfe aus den USA und 
hofft immer noch auf ihren Kriegseintritt, 

( P r e s s e d i e n s t  H a n s a )  
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Während der britische Vormarsch in 
der C y r e n a i k a nur im Norden an der 
Küste bis B e n g h a s i vorgetragen wer­
den konnte, stehen im Rücken der Eng­
länder noch heute die Italiener an der 
ägyptischen Grenze. Von einer »Einkrei­
sung« dieser italienischen Truppenteile 
kann schon inisofern keine Rede sein, ab; 
dann d. Enigländer bei Benghasi die Front 
ja wieder umkehren und iMX) Kilometer 
d u r c h  d i e  W ü s t e  z u r ü c k  a u f  J a r a b u b  
m a r s c h i e r e n  m ü ß t e n .  U m  d i e  O a s e  J a r a ­
bub — der Italiener schreibt den Namen 
Giarabub — wird seit Tagen erbittert 
gekämpft. Die Italiener leisten unter der 
F ü h r u n g  v o n  O b e r s t l e u t n a n t  G a s  t a g  
n a den Engländern, die aus AegypttMi 
vorzudringen versuchen, heftigsten Wi­
derstand. Das britische Artilleriefeuer ist 
in den letzten Tagen kräftig erwidert 
worden. Auf Flugblätter, die englische 
Flieger Über der Oase abwarfen und die 
zur Uebergabe aufforderten, hat die iti-
lienische Besatzung mit verstärktem Ar­
tilleriefeuer geantwortet. 

Große militärische Bedeutung hat frei­
lich weicler die Oase Jarabub noch das 
5 0 0  K i l o m e t e r  s ü d l i c h  g e l e g e n e  K u f r a ,  
das aus vierzehn Oasen besteht. Freilich 
hält Jarabub die Engländer vorerst von 
einem Vormarsch nach dem 320 Kilome­
ter entfernt gelegenen D si c h a 1 o, auch 
eine Oase, und d'aimit auch vom Land 
weg durch die Wüste nach Bcnghasi ab. 
Im Weltkrieg war der deutsch-türkische 
Druck von der Wüste her auf die Eng­
länder so stark, daß sie damals Jarabub 
aufgeben und ihre Truppen im Süden bis 
kurz vor Kufra und im Norden nach Ale­
xandrien zurücknehmen mußten. 

Die Oase Jarabub ist sehr gut mit Was 
ser versorgt und gestattet den Italienern 
verhältnismäßig langen Widerstand. Sie 
hat heute nur 27 Einwohner. Vor 150 Jah 
ren wurde die Oase zum ersten Male von 
dem deutschen Afrikaforschcr Hornemann 
betreten, während Kufra 1869 von Rohlfs 
erforscht wurde. Erst im Februar 1926 
zogen italienische Truppen hier ein. Ja­
rabub iöt lange Jahre Besitz des geistli­

chen Oberhauptes der Sekte der Senussi 
gewesen. Als Said Mohammed ibn .Mi e! 
Senussi wegen seiner Differenzen mit 
Mekka auswandern mußte, schuf er hier 
ein Zentrum religiösen mohammedani­
schen Lebens. Er starb in Jarabub im Al­
ter von 72 Jahren. Seine Leiche wurde 
unter der großen weißen Moschee, deren 
Ausmaße heute in keinem Verhältnis 
mehr zur Bevölkerungszahl der Oase 
stehen, beigesetzt. Im Jahre 1804 wurde 
der Sitz der Senussi nach Kufra verlegt. 
Sie waren zunächst in erster Linie aus 
religiösen Gründen seit 1026 erbittert?' 
Gegner der italienischen Besetzung, ha­
ben sich dann aber, nachdem Marschall 
Graziani einige Aufstände niedergewor­
fen hatte, an die italienischen Külonis;i-
lionsmethoden so gewöhnt, daß sie houte 
an der Verteidigung von Jarabub gfgeii 
die Engländer freiwillig mithelfen. Dir 
Moschee von Jarabub war zur Zeil der 
Begründung der Sekte der Senussi der 
Sitz einer Koransciuile und besaß oinc 

(Fortsetzung auf Seile 12) 
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Oskar M e r- t Ii veröffentliclifc in 
Ueu »Münchner Neuesten Nucliricli« 
teil« die nachstcheiiUi;, aiifsclilulirei* 
che Betrachtuns, die auch unseren 
Leserkreis iiitercssiereti dürfte- An-
inerk. der Red. 

Als der große serbibciie Gelehrte unJ 
Sprachforscher Vuk Stefanoviö Karadzic 
im Jahre 1851 in Wien sein »Lexicon Ser-
bico-Qerinanico-Latinum«, ein fast 1000 
Seitep umfassendes Werk, in Druck legen 
konnte, kam es iliin nicht nur darauf an, 
ein Wörterbuch schlechthin herauszubrin 
gen. Seine Absicht war, durch dieses Werk 
das noch heute als eines der besten sei­
ner Art gilt und an den Schulen verwen­
det wird, einen wichtigen Beitrag zur kul 
turellen Annäherung zwischen Deutschen 
und Serben, zwischen den Südslawen und 
dem Deutschtum, zu leisten. Vuk Stefano 
viö Karadzic hat als erster den Versuch 
unternommen, durch Uebersetzungen aus 
dem Deutschen und Serbokroatischen die 
kulturellen Güter beider Nationen einan­
der nc'iherzubringen. Als einer der ersten 
Serben, der an deutsch. Hochschulen stu­
dierte, der Mitglied deutsch-akademischer 
Qesellschaften wurde u. der es verstand, 
führende Männer des deutschen Geistes­
lebens für die Kultur seiner Heimat zu in­
teressieren,war er auch einer der ersten 
seines Volkes, die um die Notwendigkeit 
einer fruchtbringenden Zusammenarbeit 
mit dem großen Nachbarvolk wußten. 
Auf seinen Spuren gingen später jene 
Männer der Wissenschaft und Kunst, die 
darum bemüht sind, den kulturellen üe-
dankennustauscli zwischen Großdeutsch­
land inid Jugoslawien zu fördern. 

Das werlvolle Ergebnis dieser Jahrzehn 
Ic allen Heslrebungen ist eine Kultur­
freundschaft zwischen beiden Völkern u. 
Staaten, die sich auf die verschiedensten 
liuizelgebiete erstreckt. Um dieses Ver­
ständnis nicht erlahmen zu lassen, um es 
vielmehr von Jahr zu Jahr noch mehr zu 
vertiefen, haben beide Länder besonders 
in der letzten Zeit eine Reihe von Einrich 
lungen geschaffen, die unter staatlicher 
Förderung einzig und allein die Aufgabe 
haben, im I>ienste der geistigen Annäher­
ung von Volk zu Volk zu arbeiten. 

Jugoslawien hat in den vergangenen 

umfangreiche Bibliothek, für deren Trans 
port 1894 bei der Uebersiedlung nach 
Kufra 500 Kamele benutzt Verden muß­
ten. Die Oase zählte zu den Glanzzeiten 
der Senussi gegen 4000 Einwohner. 

Im Weltkrieg brachten die Senus<;i, die 
damals für England ein gefährlicher Geg­
ner waren, ihre britischen und französi-
sclun Kriegsgefangenen nach Jarabub 
und Senussi. Kurz nachher wurde die 
Oase an It ilicn abgetreten, aber erst im 
Jahre 1926 militärisch besetzt. Obwohl 
sie bereils zum italienischen Kolonialbe­
sitz gehörte, liaben die Engländer mehr­
mals versucht, die Senussibevülkerung 
für sich in Anspruch zu nehmen. Ein Teil 
der ersten Aufstände gegen die Herr­
schaft des Marschalls Graziani ist auf 
englische Anstiftung zurückzuführen. So 
hat im Jahre 1921 die Engländerin Rosi-
fha Forbes sich in mohammedanischer 
Männerklcidung in Kufra eingeschlichen 
und von hier aus die Verhetzung der Se-
nussibevölkerung in Kufra und Jarabub 
versucht. 

Heute steht die Senussibevölkerung 
sowohl in Jarabub als auch in Kufra und 
schließlich auch in Dschalo einmütig zu 
Italien. Die italienische Besatzung in die­
ser Oase im Sandmeer wird von den Ein­
geborenen mit Lebensmitteln und Wasser 
gut versorgt. Es bestehen aber wenige 
Möglichkeiten, auf die Dauer Munition 
heranzuschaffen. Der heldenhafte Wider­
stand der Italiener in Jarabub und Kufra 
ist, da j'a alle Nachschubmöglichkeiten ab 
geschnitten sind, ganz besonders bewun­
dernswert. Er verhindert bis jetzt für die 
Engländer jeden Nachschub aus Aegyp­
ten zu dem 500 KHoineter entfernt gele­
genen Küstenort Benghasi, was für die 
engliM-hcn Truppen in Benghasi recht 
unangenehm werden kann. 

Tßp. (Graz). 

Jahren seine hervorragendsten Künstler 
•£U (iastspielen und Gelehrte zu Vorträ­
gen und Studien nach Deutschland entsen 
det. Der große Dirigent Lovro v. MataCic, 
der wiederholt vor deutschen Philharmo­
nikern am Pult stand, ist auch in Deutsch 
land längst kein Unbekannter mehr. Die 
Gastspiele des ausgezeichneten Balletts 
der Beograder Nationaloper an ersten 
Bühnen des Reiches gehören seit Jahren 
mit zum Besten, das dem kunstliebenden 
deutschen Publikum geboten wird. Die 
deutschen Uebersetzungen aus der serbi­
schen, kroatischen und slowenischen Lite 
ratur, etwa die für den Volkscharakter 
der Südslawen so aufschlußreichen Novel 
len von Ivo Aiidi^ffs dem gegenwärtig. Ge­
sandten Jugoslaifel ns in Berlin haben vie 
le deutsche Leslu. Kroatische Bildhauer, 
arbeit, besonders die Werke des großen 
Meisters Ivan MeStrovic, erntete in 
Deutschland keine geringere Bewunder­
ung als in Jugoslawien. Auch die Jugosla­
wische Malerei wird im Reich immer stär 
ker beachtet, der deutschen Bühnen- und 
Filmkunst endlich hat Jugoslawien man­
chen hervorragenden Darsteller gebracht. 

S e i t  H e r d e r ,  G o e t h e ,  G r i m m . . .  
Umgekehrt hat Deutschland nichts un­

versucht gelassen, um die Schöpfungen 
seiner eigenen Kulturarbeit dem benach­
barten Südslawentum nahezubringen. 
Schon in jener Zeit, die eine wirtschaftli­
che und politische Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Staaten noch nicht im heu­
tigen Ausmaß kannte, übte das Land zwi­
schen Donau und Adria eine besondere 
Anziehungskraft aus. Herder, Goethe u. 
Grinun, die ersten Deutschen, die Wert 
und Schönheit serbischen Kulturkönnens 
zu schätzen wußten, haben im 19. Jahr­
hundert und gegenwärtig viele Nachfah­
ren gefunden, denen es nicht weniger reiz 
voll uno lohnend als ihnen selbst erschie­
nen ist, beim Ausbau einer deutsch-^üd-
slawischcn Kulturfeundschaft mitzuhelfen 
Heute verfügt die deutsche Kulturarbeit 
in Jugoslawien über einen ausgedehnten 
Apparat, der keineswegs dazu da ist, po­
litische Propaganda zu machen, wie un­
sere Gegner allzu billig behaupteten, son 
dem um ernsthaft im Sinne der Förder­
ung gegenseitigen Verstehens tätig zu 
sein. 

Von den ersten Bemühungen um ein 
richtiges Verständnis für die deutsche 
Spravhe und Kultur, die durch die Deut­
sche Akademie, München, eingeleitet wur 
den, von der Mittlertätigkeit der Deutsch-
Jugoslawischen Gesellschaft und der ju­
goslawischen »Gesellschaften der Freun­
de Deutschlands« führt der Weg bis zu 
der Gründung des Deutschen Wissen­
schaftlichen Instituts in Beograd, das sich 
die Aufgabe gesetzt hat, die kulturellen 
Beziehungen zwischen Jugoslawien und 
Deutschland auf wissensehaftlicher Grund 
iage und nach dem Grundsatz gegenseiti. 
ger Befruchtung zu fördern. Das Institut, 
an dessen Spitze der bekannte frühere Sla 
wist der Prager Deutschen Universität 
Prof. Dr. Gerhard Gesomann steht, glie­
dert sich in Abteilungen für reine Wis­
senschaft, für Sprachpflege und für aka­
demische Fragen, wie sie sich aus dem 
Austausch zwisch^i deutschen und jugo­
slawischen Hoch- und MittclsZ:hulen — im 
Zusannnenhang mit dem Deutschen Aka­
demischen Austauschdienst, Berlin — zu 
ergeben pflegen. 

Wie das Institut arbeitet 

Die wissenschaftliche Abteilung des In­
stituts verfügt über eine weitgehend voll­
ständige jugoslawische Fach- und Spe-
zialbibliothek, die auch öffentlich zugüng 
lieh ist und die im amtlichen Ausleihver-
kelir mit deutschen UnivCrsitätsbibliothe-» 
ken steht. Laufende Neuanschaffungen 
sorgen für eine ständige Ergänzung des 
Bücherbestandes. Die in Berlin herausge­
gebene Zeitschrift des Instituts »Deutsch-
Jugoslawisches Archiv« ist von der Ab­
sicht geleitet, die Mitarbeiter und Freun­
de des Beograder deutschen Wissenschaft 
liehen Schaffens, je nach Be'Uirfnis in 
deutscher oder s'^rhokrnatischer Sprache 
abf'r auch in Wort und Bild, zu Jugosla­
wen und Deutschen sprechen zu lassen. 

Nicht zuletzt Ist es die Aufgabe der Wis­
senschaftler des Instituts, Vorträge deut­
scher und jugoslawischer Gelehrter, 
Schriftsteller, bildender und anderer 
Künstler im Reich und in Jugoslawien zu 
veranstalten. Die Abteilung für Sprachen­
pflege führt im Institut und außerhalb der 
Hauptstadt Kurse zur Erlernung und Ver 
vollkommnung der deutschen Sprache 
durch und verbindet damit aufschlußrei­
che und bildende Vorträge über deutsche 
Literatur und Kunst. 

Auch über viele Gebiete des nationalen 
jugoslawischen kulturellen Lebens, über 
Volksmusik u. Literatur der Serben, Kroa 
ten und Slowenen können hier alle ein­
schlägigen Bücher entliehen werden, sind 
Auskünfte zu erfragen und Ratscnläge 
darüber zu erhalten, wie es am besten 
möglich ist, in eine unmittelbare Verbin­
dung zu dieser oder jener UnÜversität in 
Deutschland zu gelangen oder NÄheres 
etwa über das Thema eines wissenschaft­
lichen Vortrages zu erfahren, den ein 
deutscher Gelehrter irgendwann in Beo­
grad gehalten hat. 

VlelfAltige Aufgaben 

Unter den Besuchern des Instituts, das 
seine Arbeit schon Monate vor seiner am 
25. Feber erfolgten eigentlichen Eröff­
nung aufgenommen hatte, befinden sich 
mit Slawisten und Germanisten, mit Mu­
sikwissenschaftlern und reinen Philoso­
phen auch viele, die hier Kenntnisse über 
mann'igfache andere Wissensgebiete zu 
erwerben trachten. Rundfunk, Film, Zei­
tungswissenschaften, Theatergeschichte, 
bühnenwissenschaftliche Dinge und nicht 
zuletzt Fragen über die Organisation der 
Arbeit im neuen Deutschland, des Arbeits 
dienstes, des Vierjahresplanes, zifljeant-
worten, gehören zu den Aufgaben des In­
stituts. Wie groß das Interesse der jun­
gen jugoslawischen Wissenschaft an alle­
dem ist, zeigt am deutlichsten die Tatsa­
che, daß gegenwärtig an jugoslawischen 
Hochschulen Dissertationen über einzelne 
Zweige des öffentlich. Lebens in Deutsch­

land, beispielsweise Über den Vierjahres­
plan o^der Uber die Deutsche Arbeitsfront 
und den KdP.-Einsatz, geschrieben wer­
den. 

Besonders wird begrüßt, daß das In­
stitut auch im Begriffe steht, mit der ser­
bischen und kroatischen Provinz und ih. 
ren Schulen zusammenzuarbeiten. Eines 
der hierfür vorgesehenen Mittel ist die 
Drucklegung aller Vorträge, die in Beo­
grad einen besonderen Widerhall gefun­
den haben und von denen anzunehmen 
ist, daß sie alich in Sarajevo oder in 
Skoplje dankbare Hörer fänden. Ihnen sol 
len derartige Vorträge in serbokroati­
scher Sprache in Broschürenformat zur 
Verfügung gestellt werden, Schließlich 
hat die Jugoslawische Oeffentllchkeit mit 
großer Genugtuung erfahren, daß das 
Deutsche Institut mit der Deutschen Aka­
demie, München, in Verbindung steht, um 
sie bei der Verwirklichung ihres Planes, 
ein großangelegtes Balkan.Lexikon her­
auszubringen, zu unterstützen. Man weiß, 
daß dieses Lexikon, das sechs Lederbän­
de (Bulgarien, Rumänien, Albanien, die 
Türkei, Jugoslawien und Griechenland) 
und zwei Bönde über den Balkan als Ge­
samtheit umfassen wird, für die wissen­
schaftliche Welt des ganzen Südostens 
und für die Studenten aller Hochschulen 
dieses Raumes ein nicht minder aufschluß 
reiches und wichtiges Werk zu werden 
verspricht wie für jeden Deutschen, der 
sich über den Balkan zu unterrichten 
trachtet. 

In Beograd wurde das Deutsche Wiß-
senschaftHche Institut als großangelegter 
Stützpunkt des deutsch.jugoslawlsehcn 
Ktflturaustausches mit Genugtuung be­
grüßt. In ihm wird ein neues und ein­
drucksvolles Zeichen für den Willen 
Deutschlands erblickt, mit Jugoslawien 
geistig zusammenzuarbeiten und so die 
s c h o n  v o r h a n d e n e n  V o r a u s s e t z u n g e n  f ü r  
den Ausbau des gegenseitigen Verstehens 
von Volk zu Volk auf neue und breite 
Grundlagen zu stellen. 

Ttdinlk 

gleftriattät aud 5em 
Gründung einer Windkranmotorgesellkchaft in Ueubchland 

B e r l i n ,  M ä r z .  ( U T A )  V o r  e i n i g e n  
Woclini ist in Thüringen oinc Wind-
kraf 1 mo 1 orßesclIscliafUj^egründot wor-
(icn. Die (iiilelioffnunjfshütlc liut be­
reits in \Veslfalon eine Versuclisaiila-
<^0 zur (Icwinnunj^ dor Elektrizitüt ans 
der Luit laufen. Auch der Konstnik-
luur des Volkswagens Dr. Porschc l)c-
scliilftigt sich mit dem Problem tlcs 
Windlvraftniolors. Iis scheint iilso, 
<Iass (las Problem der Windkraftwer­
ke. aus jalu'hnnderlelangea theoreti­
schen Krörlerungen nun langsam in 
<lio Bahnen der praktischen Verwirk­
lichung einmündet. 

Die Entwicklung der Luftfahrt hat 
mit ihrer Beobachtung der Windzei­
len und Windströme die Voraussetzun­
gen dazu geschail'en. Die wissensehaft-
iiciien Eorschun^sarl>eiten für die Er-
i'iciitung von Wiiidkraftwerken liegen 
lieuto i(n den Händen der 1939 ge­
gründeten Beichsarbeitsgemeinschaft 
.,Wintikrafl". Dieses Forschungskolle-
giuni, in dem die zuständigen Mini­
sterien imd lieichsämter vertreten 
sind, liat unter den vielen vorliegen­
den Projekten bisher einen Vorschlug 
für tuehniscli durchführbar anerkannt 
luid die Errichtung einer Versuclisan-
lagc, eben der der Gutehoffnungs-
hülto, gefördert. 

Zwar sieht der Wind der Lufl eben­
so hillig wie das Wasser der Müsse 
zur Verfügung, aber um ihn zu be-
willtigen, seine Kräfte in den Dienst 
der Elektrizitatscraeugung zu stellen, 
sind vorlaufig noch solche Aufwen­
dungen nötig, dass der durch Wind-
kniflwcrke erzeugte Strom kaum billi­
ger als sonst sein wird. Trotzdem 

kommt d. Windkraftwerken Zukunfts­
bedeutung zu, weil sie einmal dazu 
helfen können, die Beanspruchung der 
Kohlenvorrftte zu mildern. Schon heu­
te liegen Projekte über die Errich­
t u n g  v o n  G r o s s - W i n d k r a f t w e r k e n  m i t  
einer Leistung von 10,000 bis 20.(X)0 
Kilowatt vor, deren Ausführung durch­
a u s  i m  B e r e i c h  d e r  M ö g l i c h k e i t  l i e g l .  
Danelx^n könnten kleinere Werke, die 
wegen der Windverhältnisse im deut­
schen Binnenhmde kaum sich rentie­
ren würden, bei serienmässiger Her­
stellung ein wichtiger Ausfuhrartikel 
nach den Südosten^ Russland und den 
Tropen werden, wo günstigere Wind-
verhällnisse vorliegen. 

Eijie seltene Erbschaft machte ein jun­
ges Mädchen in San Franzisko. Was erb­
te sie? Zwei bewohnte und mit Kokos­
palmen bewachsene Atolle in der Südsee, 
die ihr der Bruder hinterlassen hatte. 

Ein Neugeborener hat etwa 50 Gramm 
Kalk in seinem Körper. Der Bedarf an 
Kalk beträgt bei einem Erwachsenen täg­
lich ein Gramm. 

Vor 70 Jahren waren wir Europäer 
durchschnittlich um fünf Zentimeter klei­
ner. 

Wallkinstein wünschte, immer 100 
Schüsseln auf dem Eßtisch zu haben. 

Die bekannten Dioneschen Fünflinge 
haben in den letzten t)€iden Jahren nicht 
weniger als 599.346,09 Dollar verdientl 

Eine sonderbare Frau starb kürzlich (in 
Jütland) 82 Jahre alt. Aus Protest gegen 
'die Ehe ihres Sohnes hat die alte Dame 
die letzten 20 Jahre im Bett zugebracht 
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Bei der Frauenmode dieses Frühjahrs 
haben die Kunstseidenstoffe eine sehr ver 
wendungsfähige Bereicherung erfahren. 
Der Frühling bringt für die Frauenmode 
eine beträchtliche Belebung. Umso mehr 
Ufberlegung fordert das Studium der mo­
dischen Neuheiten für den Frühling, 
schon allein die Bekanntschaft mit den 
neuen Stoffen, die sich tn außerordentli-
cher Vielfältigkeit darbieten. Mit Ueber-
rascliung stellt man dabei fest, daß auch 
ilie Modeindustrie im Kriege keineswegs 
rulii, sondern unermüdlich Neuem zu-
strebt. Gerade die Künstseidenindustrie 
bewahrt dabei eine starke neuschöpferi., 
sehe Initiative, Alle die verschiedenen Sei 
(lenstoffe, die Krepps und Reversibles, 
Cioquc und Taft zeigen sich in immer 
neuen Abwandlungen. Sehr beliebt sind 
für das Frühjahr Flamenga-Stoffe, die mit 
Angora-Stickerei bekurbelt sind, wie über 
haupt bekurbelte Seidenstoffe 'aller Art. 
Ihrer reizvollen Verarbeitung kommt die 
neue Modelinie weit entgegen. Zu weiten 
glockigen oder plissierten Faltenröcken 
aus glattem unbestickten Stoff wirkt der 
lange, bekurbelte Kasack ganz besonders 
kleidsam, nicht minder das kleine bestick 
le Bolerojäckcchen zum einfarbigen Kleid 

Die neuen Seidenstoffe des Frühjahrs 
betonen ganz besonders in der Verarbei­
tung die malerische Linie. Sehr enge Tail­
len, weite, wehende Röcke und, wenig­
stens beim Nachmittagskleid, auch weite 
dekorative Aermel, bilden einen außeror­
dentlich reizvollen Gegensatz, 

Aber es geht nicht nur um Seide. Ge­
rade in der Uebergangszeit werden wir 
vielleicht noch viel mehr nach den etwas 
dickeren Stoffen fragen, nach Krepp und 
Kräuselstoff. Beide eignen sich nicht nur 
für sportliche Kleider, sondern auch aus­
gezeichnet für Jackenkleider u. Complets 
aller Art. Der Phantasie in der Zusammen 
Stellung sind hier keine Schranken gesetzt 
So manches einfache dunkle Wollkleid 
vom Winter läßt sich jetzt im Frühjahr 
wirkungsvoll durch eine farbige Jacke er­
gänzen. Dabei pflegt die Jacke diesmal 
die modische Linie zu betonen. Sehr be­
liebt sind längere, stark taillierte und 
glockig ausfallende Jacken, unter denen 
der glatte, eng gearbeitete Rock hervor­
sieht. Dunkle einfarbige Kleider lasseu 
sich gut durch helle, modefarbene, rote, 
grüne, gelbe Jacken ergänzen, man hat 
auf diese Weise sogleich einen vollstän­
digen Frühjahrsanzug. Der moderne Kräu 
seikrepp läßt sich ausgezeichnet dafür 
verarbeiten. 

Dickere Kreppstoffe, zum Teil noch 
wol l g e m j s c h t ,  e i g n e n  s i c h  v o r z ü g l i c h  f ü r  
leichtere Sommermäntel. Zum ersten Ma­
le stellt sich in diesem Frühjahr der Zwei­
farbige Sommermäntel vor. Mäntel, die 
abstehende Aermel oder ein andersfarbi­
ges Westenteil, eine eingesetzte Mittel­
bahn in anderen Farbtönen aufweisen, 
sind durchaus keine Seltenheit und bieten 
viele Möglichkeiten für geschmackvolle 
Modewirkungen. Hierbei muß auch be­
rücksichtigt werden, daß gerade diese 

jMode weitgehend Gelegenheit gibt, noch 
vorhandenes gutes Material zu verv^'en-
den und entsprechend zu ergänzen. 

Und schließlich sei an die Sto f f e  ge ­

dacht ,  d ie  s ich  im Frühjahr  und S ommer  

bei allen Frauen so besonderer Beliebt­
hei t  e r f reuen,  wei l  s ie  s ich  gerade  f ü r  

leichte, anspruchslose Kleider so sehr be­
währen- die leichten Zellwoll-Musseline. 
Sie beweisen auch diesmal ihre Vielseitig 
keit, einmal durch den weichen, schmieg­
samen Fall des Stoffes, daneben durch 
die wundervollen Farbwirkungen der 
Druckmuster, die gerade bei diesen Stof. 
fen besonders zur Geltung kommen. Hier 
wird sich schon im Frühjahr der ganze 
Blumenreichtum des Sommers auftun, 
denn Blütenmuster, auch ausgesprochen 
großblumige Muster, stehen im Vorder­
grund. Daneben aber sind auch alle an­
deren Muster in guten Wirkungen ver­
treten, das kleine Karo, zarte, japanisch 
anmutende Blüten- und Zweigmotive und 
Blümchenmuster, die den bäuerlichen Cha 
rakter betonen. Gerade die letzteren eig­
nen sich gut als Haus-, Garten- und Kin­
derkleider. 

Und die Farben des Frühjahrs? Zarte 
Pastelltöne sind sehr gefragt, verschiede­
ne Töne von mittlerem und n^attem Blau 
stehen dabei im Vordergrund, auch Grün 
ist beliebt. FJn mattes, helles Lila ver­
sucht sich, besonders für elegantere Nach 
mittagskleider und Straßenkomplets, auch 
für kleine Cape-Kleider, durchzusetzen. 

da sein. Weder der Hausfrau selbst, noch 
der Familie ist geholfen, wenn Mutler fi-
nes Tages »schlapp macht«. Darum soll­
te sie umso mehr darauf bcdacht scni, 
auch bei ihrer Art)eit kleine Erholungs­
pausen einzuschalten, in denen sich der 
Körper entspannen und neue Kräfte snni-
nieln kann. 

Oft genügen, wie gesagt, schon z e h n  
Minuten zu dieser Erholung, aber es ist 
notwendig, sich für diese Zeit hinzulegen, 
damit sich auch die Füße ausruhen k(Mi-
nen, und geistig bewußt alle Gedanken 
an die nächstliegenden Aufgaben auszu­
s c h a l t e n .  W e r  e s  n i c h t  f e r t i g  b r i n g t ,  f ü r  
diese kurze Zeit die Augen zu schließen 
unid sich in einem wohligen Halbschlaf 
a u s z u r u h e n ,  k a n n  v i e l l e i c h t  e t w a s  l e n c n ,  
aber möglichst etwas Leichtes, Heiteres, 
das den Geist nicht anstrengt. 

Danach werden wir immer mit doppel­
ter Freude, erfrischt und erholt wieder 
an die Arbeit gehen und bald aus eigener 
Erfahrung wissen, wie wertvoll die kleine 
Ruhepause zwischen der Arbeit ist. 

fimA UONFBHCUf< [ ' ^ 

SoiKjh 
retsch), ringelig gesch-nitten, halbweich 
staubt man das Gemüse, vergießt mit 
Suppe, würzt mit Pfeffer, Salz, und Peter­
silie. 

Karotten mit Sellerie* 

genau wie mit Lauch, nur schneidet man 
die Sellerie feinniKlclig. 

Karotten-Pürree 

Karotten werden gekocht, passiert, zur 
Hälfte gekochte passierte Kartoffeln dazu 
und Zwiebel und Fett gelb geröstet ser­
viert. ^ .  

Lauch-Eintopf mit Sellerie und Karotten 

Beliebiges Fleisch, auch Geflügel klein 
dünstens stauben und vergießen, ringeltgen 
Lauch, Karotten und Sellerie dazu und gar 
kochen. Das Fleisch soll beim Stauben 
nicht ganz weich sein, pfeffern oder Pa­
prika, viel Petersilie dazu, letztere nicht 
niitkoch'en. 

Karotten gedünstet 

Wenig Zucker in Fett bräunen, die nu-
dellig geschnittenen Karotten dazu, lang­
sam weichdünsten, mit wenig Suppe auf­
gießen, zu Kialibfki«ch vorzüglich. 

Karotten roh gerieben, auf Butterbrot 
für Kinder und Blutarme, ebenso halb 

Karottin und halib roh geschabte Kalbs­
leber oder Karotten gerieben mit passier­
tem Topfen verührt, viel Schnittlauch da-

S>ir fleine ^tuOeyaute 

In jeder Berufsart)eit werden Ruhepau­
sen eingelegt, die Früihstückspause, die 
M.ittag«,pause. Für die Hausfrau, die oft 
viele Stunden hintereinander auf den Bei­
nen ist und unermüdlich im Hause schafft, 
ist es von gan-z besonderer Wichtigkeit, 
•daß auch sie sich zwischen der Arbeit ei­
ne kurze Ruhepause gönnt, damit sie 
frisch und leistungsfähig bleibt. Niemand 
sollte •sagen, daß dazu keine Zeit vorhan­
den wäre. Die Erfahrung zeigt, daß man, 
wenn der Körper nur zehn Min.uten oder 
eine Viertelstunde geruht hat, wesentlich 
frtecher ist um! die Arbeit entsprechend 
schneller vonstatten geht. 

Es gibt viete Hausfrauen, die meinen, 
sie könnten sich di^ise Ruhepause einfach 
nicht leisten. Im Grumde aber können sie 
es nur deshalb nicht, weil ihnen die gute 

»Wie ich in der »Nationalzeitung« lese 
i.at der britische Ernährungsminister eine 
fürmlche Kampagne zugunsten der K a-
.orte ins Wenk gesetzt. Die Schaufenstci 
sind voll davon (alis Jam oder Kompotfi), 
'n den iMusterküchen werden »Karotten-
lage« eingeführt. Der Umsatz hat sich ver-
liiindcrtfacht. Wie groß die Popularität 
der Karotte wurde, beweist, daß die Süs-
:;igkeitsvcrkäufer im Theater und In den 
I'affeehäusern zierliche Karottenbündel 
verkaufen, zu 1 Penny das Bündelchen, 
und es wirft mehr ab als andere Süßigkei 
teil. Im Bois de Bouiogne, dem Stolz der 
l^ranzosen, sollen nunmehr Karotten und 

ürtoffeln angepflanzt werden. Die Prosa 
(.1 ringt in ein Stück Märchenland, in 'dinen 
' eilenden Refrain, in einen geliebten, ver-
;'c;rto!ten Namen.. Für den petit bourgeois 
de Paris war es der Inbegriff der Natur, 
das Picknlckziel der Familien, das Eldo­
rado der Liebespaar.'. In seinen verträum­
ten Alleen konnte man sich verlieren — 
konnte sich finden, in den Alleen ritt die 

Jcunesse dorree« spazieren, nicht immer 
>^jcunesse« und nicht immer »dorree«, wie 
es »Anitta« so reizend sagt. 

Hier sah man die elegantesten Frauen, 
hier träumte man von Glück und Liebe, 
und nun kommt der Alltag, der notwendi­
ge, Karotten, Kartoffeln, Sellerie u. Laucli 
anstatt Blumen im »Rois de Boulogn'j«, 
imd doch viel nutzbringender als Blumen, 
Modeschau und' Luxus, und auch gesund 
für groß und klein. 

Karotten als Marmelade 

Karotten werden roh gerieben, auf 1 
kg kommt y, kg Zucker, Saft und Schale 
einer Orange. — Den Zucker mit wenig 
Wasser spinnen, die geriebenen Karotten 
dazu, kochen bis zum Dickwerden, Oran­
gensaft und feingehackte Schale zuletzt 
dazu. 

Karotten als Kompott 

{ f ü r  H l u f a r m e  u n d  Z u c k e r k r a n i k e ) .  K a r o t ­
ten in "'heibchen mit wenig Wasser, 
Zuc 'ver oder Süßstoff, sehr langsam ko­
chen, d inti auskühlen und mit Orangen-
öder Zitrf)nengeschniack würz'en. 

Karotten als Gemüse 

Nudelig sehnviüen, in Salzwasser ko­
chen, schitn gelbe Einbrenne dazu, mit 
viel feingehackter Petersilie oder Kerbel. 

I 
Karottengemüse mit Lauch |  Sommermodellc — Deutsclie Mode. Zum sommerllclien Impfim^-Kleid in blau mit 

Man dünstet in Oel yder Fett i\\ glei-jbunten Blumen ein schwarzer Nachmittagsmantel aus Icichtcm Wollstoff u. blauem 
ihen Teilen Karotten und Lauch (Bor-|Stldjtnfutter^ Ki, i . • 

B R I N G T  S T B f S  D A S  

®fe täglfdge (SomnaftU 

»Meine tägliche Arbeit ist schon (Ivni-
nastik genug!« sagen gaiu besonders 
gern die Hausfrauen, »da brauche ich 
nicht noch besondere gymnastische Dcbiin 
gen zu machen.« Und docii ist diese i-üi:-
stejlung falsch. Denn die vielfache kOrpcr 
liehe Arbeit der Hausfrau, das Hiickcn. 
Beugen, Heben, Tragen sind doch alles 
mehr odc r minder einseitige Bewegungen 
das heißt, sie wiederholen sich alle Tage 
in genau der gleicher! Art und verlangen 
von dem Korper die Arbeitsleistung in im 
mer gleichbleibender Weise. Gerade des­
halb aber ist es notwendig, ein Gegenge­
wicht ?u schaffen in anderen Uebungeii, 
die dem einseitig beanspruchten Organis­
mus einen gesunden Ausgleich bieten. 

Täglich zehn Minuten Gymnastik, lluif 
am Moigf.'n und fünf vor dem Schlafen­
g e h e n  g e n ü g e n  v o l l s t ä n d i g ,  d a b e i  s o l l e n  
aber die Uebungeii möglichst bei offenem 
F-ensier oder nach gutem Durchlüften aus 
geführ*- werden. Tiefe Atemübungen, Beu­
gen und Strecken des Körpers sowie ver­
schiedene GclenkigkeitsUbungen müssen 
miteinander abwechseln, immer soll da­
nach gestrebt werden, daß möglichst der 
ganze Körper gleichzeitig durchgearbeitet 
gelockert und entspannt wird. Freilich 

Zeiteinteilung fehlt und sie deshalb stän-|hat diese tägliche Gymnastik nur Wen, 
dig hetzen müssen. Aber diese Zeit muß Iwenn sie systematisch durchgeführt wird. 

3Iuf 'Oorrat fodien! 
EIN WEG ZUR ZEITERSPARNIS IM HAUSHALT 

zu. Angela L i s a n ]. 

Es gibt Menschen, die grundsätzlich 
gegen jedes aufgewärmte Essen sind. Sie 
behaupten, es schmecke nicht. Das trifft 
nun freilich für eine ganze Anzahl von 
Gerichten unbedingt zu, jedoch gibt es 
auch verschiedene, bei denen der Ge­
schmack in keiner Weise dadurch beein­
trächtigt wird, wenn sie einen Tag lang 
stehysn bleit)en und gewärmt nochmals 
auf den Tisch kom-nien. Man braucht da-

bei nur einmal an das Sauerkraut /u don-
ken, von dem schon Wilhelm Busch nicht 
zu Unrecht sagte: »Wofür sie besonders 
schwärmt, wenn es wieder aufgewärmt.;: 
Auch Kohl und andere Ocmüscgerichtc, 
Eintopfgerichte aus Gemüse und Kartof­
feln usw. halten sich vorzüglich und 
schmecken auch einen oder zwei Tage 
später noch genau so gut. 

Sobald im Frühjahr die warme Jahres­
zeit beginnt, verbietet sich das »Vorrat-
'kochen« voiT selbst, sofern nicht ein Kühl 
schrank oder andere verläßliche Kühlräii-
me zur Verfügung stehen. Wärme fördert 
den Verderb, und es ist gerade im Som­
mer ratsam, stets nur für den gleichen 
Tag zu kochen. Jetzt ist das aber noch 
anders. Es spricht durchaus nichts tiage-
gcn, daß die Hausfrau ihre G..'richtc so 
beinißt, daß sie für zwei Mahlzeiten r:M-
chen. Das ist zwar in großen Haushaltun­
gen kaum angängig, wohl aber in kleine­
ren mit eijrem oder Tiwel Kindern. 

Für die Hausfrau bedeutet es eine 1h'-
t r ä c h t l i c h e  E r l e i c h t e r u n g ,  w e n n  M C  a u f  
Vorrat kocht. Damit ist durchaus nicht 
g e s a g t ,  d a ß  g l e i c h  d i e  g a n z e  M a h l z e i t  f ü r  
z w e i m a l  r e i c h e n  m u ß ,  o f t  i s t  s c h o n  d a m i t  
g e h o l f e n ,  w e n n  e i n  T e i l  d a v o n  ü b r i g  
bleibt und am nächsten Tage seine nütz­
liche Verwendung findet. F,s ist zum Bei­
spiel tiurchauü •möglich, daß das Gcinüso 



sehr reichlich beniess<;n wird, schon ii> 
der Voraussicht, daß die Reste am Tage 
darauf zu einer Suppe Verwendung fin­
den sollen. Daß man von Fisch oder 
Fleisch Reste übrigläßt, die vieHeicht 
abends als Salate auf den Tisch kommen. 
Ganz besonders das Kartoifel'kochi^n er­
folgt unter solcher weitsichtigen Vorsor­
ge, den sehr oft wird ein Teil der Kartof­
feln am nächsten Tage als Bratkartoffeln 
oder Kartoffelkföse oder Kroquettes zu­
bereitet. 

Es bedeutet ke-ine wesentliche Mehrar­
beit, wenn entsprechend mehr Gemüse 
geputzt, mehr Kartoffeln geschält wer­
den, die Arbeit ist die gleiche, ob man ei­
ne Süßspeise für vier oder acht Men­
schen zuibereitet. Für die Hausfrau aber 
bedeutet dieses Vorratkochen, daß sie am 
nächsten bezw. übernächsten Tage er­
heblich weniger, Arbeit hat und sich da­
für ajidere wichtige Aufgaben vornehmen-
kann. Wir sollten gerade solange es*noch 
kühl ist, diese Erleichterung so viel wie 
mögHch ausnutzen. Dabei muß auch die 
Ersparnis an Brennstoff berücksichtigt 
werden, die dabei ins Gewicht fällt. Denn 
ob ein Gericht in der Menge für einen 
Tag oder für zwei ausreichend garge­
macht wird, erfordert kaum mehr Zeit, es 
sei denn d<e geringste Zeitspanne, bis die 
größere Menge zum Kochen gebracht ist. 

Aufgabe der Hausfrau ist es, Erleichte­
rungen im Haushalt, wo sie möglich sind, 
auszunutzen. Das Kochen für mehrere 
Tage ist besonders dann wichtig, wenn 
für einen der nächsten Tage besondere 
Aufgaben vorliegen wie etwa Näherei, 
gründliches Reinemachen, zeitraubende 
Besorgungen usw. 

0utrr Ttot in »infg! 

h. Wer Honig lange in unverminderter 
Güte etliatten will, d^r nehme den tägli­
chen Getorauchshonig nicht aus größeren 
Gefäßen oder bringe gar Brotreste in den 
Honig; das würde das Ansäuern sehr be-
pünstigen. Am besten ist es, wenn man 
den Honig stets in Pfund- oder Halbpfund 
gefäß'e abfüWt. 

h. Spritzt das Fett beim Bra^, ist zu 
befürchten, daß Hände oder Arme der 
Kochenden durch Brandwunden verletzt 
werden. Diese Gefahr wird überwunden, 
wenn der Pfannenrand mit etwas Salz be­
streut wird. 

h. PafifereÜketten auf Blech zu befeeti-
gen« Das kann mit gewöhnlichem Kleb­
stoff geschehen, wenn die betreffende 
SteWe des Bleches vorher mit Kollodium 
überpinselt wird. Das Etikett darf aber 
nicht eher aufgeklebt werden, als das 
Kollodium eingetrocknet ist. 

h. Zur Säuberung von Linoieum und 
Kacheln verwende man zu gleichen Tei­
len Bssig und Paraffin; diese Mischung 
beseitigt alle Flecke. 

h. Halflentzöndung. Bei Halsentzündun­
gen ist das Gurgeln mit Salzwasser ein 
einfaches, aber vorzügliches Mittel. 

S>ie get>lri(j 
DIESMAL ABER 

Die Endivie gehört zu den Zichorien­
arten und stammt aus Ostindien; jetzt 
ist sie schon längst bei uns heimisch und 
wird meist als Salat zubereitet. Versuchen 
wir es doch einmal, sie als Gemüse zu 
verwenden oder sie zu dämpfen — auch 
ein Endivienauflauf schmeckt gut, 

Endivien gebraten. Die Strünke der En 
divien werden so abgeschnitten, daß die 
Blätter auseinanderfallen; die äußeren, 
grünen Blätter werden entfernt, in kal­
tem Wasser gut durchgewaschen und in 
eine flache Kasserolle gelegt. Man drückt 
eine halbe Zitrone darüber aus, bestreut 
die Blätter mjt Salz, gibt ein wenig Was­
ser dazu und läßt sie dünsten, bis sie 
ganz weich und durchsichtig sind. Nun 
legt man sie auf ein Sieb und stellt sie 
warm. In einer Bratpfanne wird ein Stück 
Butter geschmolzen; wenn die Butter 
schäumt, werden die Endivien in die Kas­
serolle gelegt, rasch umgewendet, so daß 
sie auf beiden Seiten schön braun wer­
den. Vor dem Anrichten betropft man sie 
nochmals mit ein wenig Zitronensaft und 
bringt sie mit gedämpften Kartoffeln zu 
Tisch. Die Strünke und die äußeren grü­
nen Blätter können für Gemüsesud ver­
wendet werden, 

Endiviengemüse. Die Endivien werden 
fein geschnitten, in 2 Dekagramm Butter 
und wenig Salzwasser zugedeckt gedün­
stet, mit 2 Dekagramm geröstetem Mehl 
gestaubt, mit Gemüsebrühe aufgegossen 

Eleganter Kasak aus Seidencrepe, blusig 
gearbeitet mit e?nem Olhlel In der Taille, 
aufgesetzten Taschen und in reichen Fal­
ten gehalten, dazu ein schwarzer Woll­
rock. K G. «Berliner Modell.) 

)te ^nöibie 
NICHT ALS SALAT. 

und verkocht. Gewürzt wird mit Salz und 
Zitronensaft. Oder: Man legt die herge­
richteten Endivien mit fein geschnittenen 
Suppenwurzeln, 2 bis 3 Dekagramm But­
ter, Salz und Zitronensaft sowie ein we­
nig Wasser in eine Kasserolle und läßt 
sie «zugedeckt ungefähr eine halbe Stunde 
im Rohr dünsten. 

Endivienauflauf. Man nimmt für jede 
Person einen Kopf gekrauster Endivie, 
wäscht ihn sorgfältig, entfernt nur die 
schlechten Blätter, schneidet ihn fein-
nudlig und dünstet ihn ungefähr zwanzig 
Minuten lang mit wenig siedendem Salz­
wasser. Das Gemüse wird nun mit dick­
licher Bechamel- oder mit einer lichten 
Buttereinbrenne vermischt, nach Ge­
schmack mit Salz, Zitrone und Muskat­
nuß gewürzt, mit einem Eidotter verrührt 
und in einer eingefetteten Auflaufform 15 
Minuten lang im nicht zu heißen Rohr ge 
backen. Der Auflauf wird mit Käse be­
streut oder mit Paradeissoße gereicht. 

Haus und Hof 
$>a5ner mit „Oerblolteii 

ftfimmen" 

Auch unser Federvieh will richtig behan­
delt werden 

Gerade heute ist die Kleintierhaltung 
als zusätzliche Versorgungswirtschaft 
von besonderer Bedeutung. Nicht nur auf 
dem Lande, sondern auch in den Städten 
findet man deshalb überall, wo sich nur 
eine Möglichkeit dazu bietet^ Kaninchen-
und ganz besonders Hühnerhaltung. Die 
letztere ist ganz besonders in solchen Fäl 
len erfolgversprechend, wenn im eigenen 
Haushalt täglich ein größerer Abfall zur 
Verfügung steht, weil damit schon ein 
wesentlicher Teil der Futterfrage gelöst 
ist. 

Es hat sich allerdings gerade in letz­
ter Zeit des öfteren gezeigt,'daß bei dem 
Bestreben, durch Hühnerhaltung einen 
Teil der »Selbstversorgung« zu überneh­
men, nicht genügend Rücksicht genom­
men wird auf die unerläßlichen Lebensbe' 
dingungen der Tiere. So kam es beispiels 
weise zu einer Anklage wegen Tierquä­
lerei, weil eine Frau auf einem zementier­
ten Hofe Hühner gehalten hatte, denen 
keinerlei Sandboden zum Auslauf und 
Scharren zur Verfügung stand. 

Wie wichtig für Hühner gerade diese 
primitivsten Voraussetzungen sind, zeigte 
sich in diesem Falle deutlich: die Hühner 
saßen unlustig, mürrisch und verkrampft 
umher, und wiesen stark verblaßte Käm­
me auf. 

Selbstverständlich können bei geeigne­
ten Voraussetzungen auch in der Stadt 

durchaus Hühner gehalten werden. Die 
besten Möglichkeiten dazu bieten sich 
schon allein in den Schrebergärten, so­
fern ein vorschriftsmäßiger Stall gebaut 
wird und der entsprechende Auslauf vor­
handen ist. Sehr häufig sind diese Vorbe_ 
dingungen auch in Stadthöfen durchaijs 
gegeben. Es schadet nichts, wenn ein 
Teil des Hofes zementiert ist, wichtig ist 
nur, daß sich ein genügend großes Stück 
Garten mit Sand und Gras anschließt. 
Denn ein Huhn, das nicht scharren kann 
und dem jede Gelegenheit zu Sonnen- u. 
Sandbädern genommen ist, verkümmert 
und leidet. 

Niemals dürfen Hühner im Stall so zu­
sammengepfercht werden, daß sie nicht 
die genügende Bewegungsfreiheit haben. 
Wer für seine Tiere Sorge trägt und ih­
nen die notwendigen Lebensbedürfnisse 
sichert, wird gerade bei der Hühnerhal­
tung viel Freude erleben. 

Der Hühnerstall sollte, auch wenn nur 
eine beschränkte Hühnerhaltung betrie. 
ben wird, stets den grundsätzlichen An­
forderungen entsprechen. Danach soll die 
Stallhöhe stets zwei Meter betragen. Man 
rechnet auf 1 qm Stallraum 8 Hühner od. 
6 Enten bzw. 4 Gänse oder 4 Puten, Im 
Nachtstall kommen auf 1 qm zwei Sitz­
stangen für je vier Hühner, die beiden 
Stangen sollen 20 cm voneinander ent­
fernt sein. 

Hühner sind Allesfresser. Aber gerade 
bei der Ernährung spielt der Auslauf die 
größte Rolle. Je größer er ist, desto we­
niger Handhitter brauchen die Tiere. 

Frühjahrskomplet' aus flaschengrünem 

Wollstoff mit chieni Mantel aas grauem 

Herrenstoff. Bemerkenswert ist der weite 

Aermel mit alten Sllbermünzen als Knopf 
Verzierung. K. G. (Deutsches Modell.) 

KIctmt Anzeiget 
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ÜBERSIEDLUNQSANZEIQE! 
Gebe dem gesch. Publikum 
die Übersiedlung meiner 
Schneiderwerkstätte von der 
Alcksandrova cesta 13 in die 
Juriiöeva ulica 4 bekannt. 
Schneider-Modesaton Jakob 
Erbusi Marilw, Palais »La-
nia«. 910-1 

SAMMELT ABTALLEl 
Altpapier! Hadem. Schneider* 
abschnitte. Textilabfälle Alt« 
eisen Metalle, Glasscherben 
kauft u. zahlt bestens: Putz* 
hadern, Putzwolle, gewasch. 
und desinfiziert, liefert jede 
Messe billigst ARBEITER. 
Dravska 15. TeletAion 26*23i 

65-1 

KOSTENLOS 
jedem ein Büchel über die 
physisciie und secHsche 

Wiederfcburt Anzufr-: Bw-
srad, Masarykova 9- Mifnr 
^^fJcovi^. 1176—1 

JEDEN DIENSTAG UND 
FREITAG 

erteilt gewlssenhaite Ratschi, 
in allen Aneeleeenheiten 
Astrolojciscfao Spezialistin 
Mme. Felicitas. — Sodna ul-
26-ni, 8 1204—1 

VERNKKLUNG. 
VERCHROMUNG 
leder Art Gegenstände eut 
und billls bei »Roda«. Marl* 
bor, Trsteolakova ul, 5 1320-1 

ffffrffigfffr 
OXRTNEREI 

— komplet cinger-. an der 
Reichsstraßc, 15 Minuten vom 
Bahnhoif. mit schönem Wohn 
haus (6 Zimmer und Neben-
räumlichkeiton). 3 Glashäu­

ser, davon 2 mit Zentralhei-
zune cca 6000 kv. ni Garten, 
mit PiJanzenmaterial, ist zu 
verkaufen. Antr. Jjel oal odd, 
vlutra« In Cftlfc unter •»Vrt-
narstvo*. 122i—J 

K a u f l e u t e '  
A c h t u n g ! !  

i n  ROIIAII,  

P' ider gewünschten 
arbe und Breite 

liefert nur 

Mariborska 
tiskarna d,d. 

Marlbor 
Kopallika ulIca 6 

Tel. 25-67,25-68.25-09 

t 
Unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter und Groß­

mutter, Frau 

THERESElUGL 
hat uns nach jahrelangem, schweren Leiden am 7, März uner­
wartet für immer verlassen. 

Ein selten edles Mutterherz hat zu schlagen aufgehört. 

Wir verabschieden uns von der teuren Entschlafenen in 
der Kapelle am städtischen Friedhof in Pobrezje am 10. März 
um 3 Uhr nachmittags, worauf die Ueberführung ihrer sterb­
lichen Ueberreste zur Einäscherung nach Graz erfolgt. 

Malbor, Graz, St. Louis, 9. März 1941. 

Pepi und Karl Dr. Kieser, 
Joäef Greger, 
Horth Fanny und Josef, 
Die Enkelkinder; Sepp, Annemarie, 
Karlhehiz und Trautl. 

1283 



Samstag, d^n 8. u. Sonntag, den 9. März. 15 »iMariborer Zeitun;;- Nu:iimrr 57. 

Kaufe bis 20. März 
HAUS 

Umgebung Maribor oder Be­
sitz am Lange- Au5? Gefällig-
keit anzufragen im Qe.scliäft 
PreSernt Maribor, KoroSka 
cesta T. p'l 184-3 

Kaufe bis 20. März 
HAUS, 

in der Umgebung von Ma-
ffbor oder Besitz am Lande. 
Aus Gefäll, anzufr.: Geschäft 
Pre^ern, Koro§ka cesta 7. 

U84-2 

WALDPARZELLE 
an der Hauptstraße 45.000 
Din. Haus mit Wohnhaus an 
der Periferie 170.000 din- — 
»Triglav«. Realitätenbüro — 
Marlbor» Alcksandrova 12. 
Tel. 25-34. 1263-2 

FAMILFENHAUS 
zwei Zimmer. Küche, Speise. 
Vorzinimer, 1075 kv. m Gar­
ten zu verkaufen in Zg. Rad-
vanje, Firmova 36. 

1254-2 

NEUBAU, 
13X8 ni, innen noch auszu­
bauen, Umgebung Maribor, 
beim Hauptbahnhof gelegen, 
um 60-000 Din verkäuflich. — 
Zuscliriften unter »Günstig« 
an die Verw. 1256-2 

Kaufe 
HAUS 

Geschäftshaus oder Villa, so­
wie Realitäten (Grundstück 
oder Bauparzelle). Genaue 
Angebote unter »Barzahlung« 
an die Verwaltung des Blat­
tes. 1271-2 

Bandsage 
(Eisenlconstruktion) Wircl 

9Qkauffta Anträge unter 
„Bandsage'' a. rf. Verw. «ö» 

BADEWANNE, 
emailliert, mit Ofen wird ge-
kauft. Anzufr.: Trafik—Burg. 

1234-3 

Kaufe abgetragene 
WILDLEDERHOSE 

iür Fleck, oder ausbesserba-
ro. Schwarz, KlavniSka 14. 

1222-3 

Zu 

OBSTBÄUME 
Pflaumen, Zwetschken, Pfir­
siche. Kirschen, Weichscln, 
Ribiseln sowie niedere Rosen 
bei DolinSek, Kamnica pri 
Mariboru. 1182-4 

30 q 
SÜSSHEU 

zu verkaufen Adr. Verw. 
1178-4 

ZWEISPÄNNER-PARUTSCH 
nebst Pferdegeschirr zu ver­
kaufen. Adr. Verw. 1170-4 

mn 
in bester Qualität und 

Auswahl! 

Wtiiii M 
Schönes Hoofmiarterrhaus mit 
gr. Garten 120.000 (ctwa-s 
Hyp.). Gasthaus, gut besucht 
mit Wohnungen, s^r billig. 
GeschäfMaas frequent und 
mehrere Wohnungen 620-000 
Schöaer Neubau, 525.000. — 
Netibiuvllla, 330.000, Doppel-
garten- Mehrere Kldnbauteii 
mit Nebengebäude 65^000. — 
Vlllcobedtz« 8 Joch. Weln-
fiarten. Obstgarten. Wald. 
Winzerei 165-000. Obstgarten 
Stadtnähe 25-000 Dinar. — 
Bauplätze, Waldung. Retour-
marice. »Rapldbüro« ^spo-
ska 28. 1261-2 

MÖBELHAUS MAKÖTTER 
Krckova 6, liefert harte und 
weiche Möbel, Matratzen, 
Ottoniane, Betteinsätze, Bett, 
decken und Bügeltlscho zu 
soliden Preisen. 1255-4 

BAROCK-TISCH 
eingelegt, und Barock-Chri-
stus aus Rosenholz zti ver­
kauf eit. Besichtigung: Valva-
zorleva 39-1 (Apotheke Alba-
ncze). 1252'4 

NBUE »VERITAS«. 
NAHMASCHINEN 

versenkbar, verkauft ä Din 
2950.*— Mechaniker Draksler, 
Vetriniska 11. 1265-4 

PRIMA SUSSHEU 
verkauft billig Draksler, Stu-
dencl, Kralja Petra cesta 90. mAA 
Zu verkaufen: 

BAROCKTISCH 
2 Biödenneiersessel. Speise­
zimmer, schwarz, Ahorn, 
groß© Küchenkredenz, Zini-
nierkredenz, Hängekästen. 
Betten, Naclitkästen, Schau-
4elstiihlc. Küchentischo und 
anderes bei Donko, starinar-
na, VetriiiJska 24- 1245-4 

KAUFE ALTES GOLD 
Sllberkronea, falsche Zähne 
zu Hdcbtspreisen. A« StumpL 
Oddarbeiter« Koro§ka cesta 8 

Gut erhaltener, brauner 
HERRENLEDERMANTEL 

von 175 cm großem Herrn zu 
kaufen gesucht. Anträge un­
ter »Ledermantel« an die 
Verw. 1157-3 

Gold und Silber 
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen eesucht 

M. dserlev sin 
Maribor. Oosposka ulica 15. 

FLASCHEN 
,Vs und Vi Liter, kauft Drö­
sle Kanc. 1130-3 

Kaufe 
TISCHLERMASCHINEN 

mit eingebauten Motoren 
oder auch ohne- Schrirtliche 
Antr. an »Eika«', Tischlerei. 
Maribor, FranCiskanska ul. 12 
Zahle ba r. 1267-3 

2 STELLAGEN 
samt Pult, je 3.40 m lang, zu 
verkaufen. Anzufragen: E. 
Mulec, Glavni trg 18. 1257-4 

NÄHMASCHINEN 
für Haus und Gewerbe re­
pariert Pachniechaniker Ko-
vaf, Marlbor. Mlinska ul. 
10 — Neue und gtbrauchte 
Nähmaschinen stets am La­
ger. 1205-4 

ORNAMENT-SCHEIBE 
98X98 cm, Eisenbett und Am 
r;el zu verkaufen- GrcgorCi-
Ceva ul. 7. 1212—4 

Sehr billig 
- SPEISEZIMMER 

zu verkaufen! Anfr; RSbiö, 
Prescrnova 34*1 1223-4 

SAATHAFER 
zu verkaufen- F. Girstmayr, 
KoSaki. 1324-4 

E l a  s u i p a s s e n d e s  

M I E D E R  
in der ersten und in Maribor 
e l n z i g b o r o c b t l i E t e i ]  
S p o z l a l  w e r k  S t ä t t e  

I. K OC M U T 
neue Adrosbu MtLJSKA C. I 

Verkaufe mittlere, schöne 
KLAVIERHARMONIKA, 

VIOLINE und KONTRABAS 
— sehr gut erhalten — bil­
liger Preis. Koroäku cesta 26 
beim Hausmeister. 1335—4 

Verkaufe 
PIANINO, 

fast neu, schöner Ton. mo­
dern, Panzerkonstruktion. — 
ASkeröeva 16-1, Tür 6. 

1230-4 

GREISLEREI 
geeignet für Büfett, oder Ge-
misclitwaren. wird gegen Ab-

Müse verkauft. Zuschritten an 
die VorwaltuiiK unter »12000« 

1236-4 

Fast neue 
MÖBEL und I OTTOMANE 
zu verkaufen Anzufr.: Mlin­
ska ul. 40 oder Ul Kneza 
Koclia 37 bei i^impl. — II-
Stnck. 1237—4 

STUTE 
Ih'/u lini Ii, für schweren Zug 
\,'etiKnet, billig abzugeben. — 
Knuplcs, Pckrc. 1374-4 

KAIODONT SARG'S 

Z a h n s t e i n -bekcimptend 

Interessante 
BÜCHER 

wegen Abreise billig zu ver­
kaufen. PipuSeva (Vrbanova) 
ulica 11, Kares- 1373-4 

ZWEI TEPPICHE 
Barock - Wäsche - Kasteni 
Wandarm, Luster, Tisch, Lu-
sterständer, Fenster, Ofen, 
verscliiedene Möbel. Couch, 
neu, zu verkaufen- Anzusehen 
von 2—3 Uhr. Adr. Verw. , 

1278-4 

& vftüiMfii 

WOHNUNG 

Zimmer und Kücho, per 1. 
Aipril zu vergeben. Anzu­
fragen Tezno, Ptujska ce­
sta 37. 1227-5 

Schön möbl. oder leeres 
ZIMMER 

irn neuen Hause, Valvazorje-
va, mit Badezimmer- event-
Küchenbenützung an 1 oder 2 
Personen zu vermieten- An­
zufragen Frankopanova 10, 
beim Hausmann. 1266-5 

GF.SCHÄFTSLOKAL 
groli Und hell, auf verkehrs­
reichem Posten, per Ap'ril, 
event. .«laml Einrichtung zu 
vermieten. Anträge erbeten 
unter ' »Preiswert« an die 
Verw. 1349-5 

WOHNUNG 
mit 2 kleinen Zimmern sofort 
zu vermieten. Kettejeva 24-

1247-5 

WOHNUNG 
Zimmer, 3 Kabinette, Küche, 
Badezimmer, zu vermieten. 
Anzufrager.: Aleksandrova .i9, 
Kr5e\'jn.i. 1246-5 

Sauber möbliertes 

GASSENZIMMER 
separiert, sogleich beziehbar, 
zu vermieten- Adr. Verw. 

1258-5 

Zwei 
ZWEIZIMMERWOHNUNGEN 
in der Radvanjska c. 5 zU 
vermieten. Anzufragen E. 
Mulec, Studenci- 1259-5 

ZIMMER und KÜCHE 
ab 1. Aipril zu verm- Kamni­
ca 21. 1181—5 

ZWEIZIMMERWOHNUNG 
in Ru§e, Neubau- Nähe Bahn­
station zu vergeh. Anzufra­
gen: Kanzlei, Maribor — So-
dna 14, ebenerdig- 1197—5 

GESCIUFTSLOKAL 
mit 1- April zu vergeben. — 
Stritarjeva ul. 5. Ecke Mag-
dalenenstraße. 1203—5 

Möbl reines 
ZIMMER 

mit 15. März zu vermieten. 
Bahnhof- und Parknähe. — 
Tom§iieva c. 21 1206—5 

ZIMMER u KÜCHE 
samt Zugeliör zn vermieten-
IMinarniSka ul- 15. 1210—^5 

Vergebe sehr schön möibl 
sonniges und separ. 

ZIMMER 
mit oder ohne Verpfi- ab 15-
März- — Wildeiirainerjeva 

16-11, rechts 1213—5 

Möbliertes 
ZIMMER, 

sonnig, mit 2 Bet'en. im Zen 
trum, um 300 Din monatlich 
zu vermieten Auskunft: Krc­
kova ul 19. CTlnckc l lucher 

IJ15—S 

ZIMMER und KÜCHE 
sofort zu vermieten. TrzaSka 
c. 65. 1214-5 

Schöne Hofwohnung 

ZIMMER und KÜCHE 
ab I. April zu vermieten. — 
Anfr. beim Hausbesorger 
Ru§ka c- 3, Hof, links 

1216—5 

Großes, leeres und schönes 
ZIMMER mit 

KOCHGELEGENHEIT 
— Wresnig, Taborska ul. 8. 

1317-5 

Wohnung 
ZIMMER u. KÜCHE 

an älteres kinderloses Ehe­
paar ab 1. April zu vermie­
ten Mlin.ska ul- 2M. 

123(^S 
Schönes, sonniges 

GESCHÄFTSLOKAL 
ab 1. Ap'ril zu vermieten. — 
Anzufr-: Kralja Petra trg 4-I. 

1231-5 

EIN- und ZWEIZIMMER­
WOHNUNGEN 

zu vermieten. Smetanova ul. 
."54, Gasthaus- 1232—5 

Schönes möbl 
ZIMMER 

an Fräulein zu vermieten, — 
Vetrinjska 28. Part-, Eingang 
Cafe-Garten 12^—5 

Schöne, sonnige, abgesdhl. 
WOHNUNG 

2 ZIMMER und KÖCHE 
an ruhige, reine Partei ab 
1. Apirll oder Mai zu ver­

mieten. Dortselbst ohi mö­
bliertes Zimmer zu vergeben 
— Adresse in der Verwalt. 

-1239--5 

Reines, möbl.. sonniges 
VILLENZIMMER 

— Park- und Bahnhofnähe 
— mit 15. März zu vermie­
ten. ASkerJeva 13 1340—5 

Schönes, sonniges, leeres od-
MÖBLIERTES ZIMMER 

sofort oder später zu verniie-
ten. Glavni trg 18-1. 12T5-5 

Wegen Versetzung vermiete 
ZWEIZIMMER - WOHNUNG 
mt Badezimmer im Neubau 
an kleine, ruhige Partei. An­
zufragen Ljublianska ul. 24-1. 

1276-5 

Separ. 
KABINETT 

mit ganzer Veriyflegung zu 
vermieten- TyrJeva ul. 14-11, 
rechts- 1277-5 

ht tHiehtH 9isudA 

HAUS 
mit größeren Räumen wird 
gepachtet (gemietet) in Zen­
trum Pübrezje oder sämtli­
che Räume eines 1- Stockes-
Antr. unter »Dringend« an d. 
Verwaltung. 1309—6 

Schöne 
4—5-ZIMMERW0HNl)NG 

mit allem Zubehör in Park­
nähe oder Stadtzentrum ge­
sucht- Anträge an die Ver­
waltung unter »5-Zimmcrwoh 
nung«. 1335—6 

ZIMMER 
samt Küche, möglichst Stadt­
zentrum, zu mieten gesucht. 
Anträge unter »Zentrum« an 
de! Verw. 1280-6 

Schönes 
MÖBLIERTES ZIMMER 

streng .separ , per 1. oder 15. 
Arvril von Herrn in Bahnhof-
nähe gesucht. Anträge unter 
vl3S3<. ;in die Verw. 12S3-6 

Suche per sofort oder ab 1. 
April neue, komfortable 

ZWEIZIMMER - WOHNUNG 
Anträge unter »Allein« an die 
Verw. 1379-6 

HAUSHÄLTERIN 
intelligent, [.-erfekt in ihrem 
Fache, sucht Vertrauensstel-
Ic. Adr. Verw. 1167-7 

KJNDERFRÄULEIN 
mit Jahreszeugnissen, sehr 
gut bewandert in Säuglings­
pflege, sucht Stelle. Zuschrif­
ten Unter »Kinderfräulein« an 
die Verw. 1253-7 

KÖCHIN UND BÜGLERIN 
sucht tagsüber Posten. Adr-
Verw. i2f>0-7 

VERKÄUFERIN 
sucht Stelle in einer Gemischt 
Warenhandlung oder was end 
liches. Zuschriften an die 
Verwaltung unter »Fleißige 
Kraft«. 1281-7 

Ehrliches Mädchen mit etwas 
KOCHKENNTNISSEN 

sucht Posten Adresse: R. 
Novak, Gregorciöcva ulica 18 
— Maribor. 1207—7 

EISENHÄNDLER 
branchekundig und ehrlicli, 
wird aufgenommen. Eisen-
handiung Brüder Lötz, Mari­
bor, JurCiiSeva 5. 1047-8 

TAPEZIERERGEHILFE 
wird auigenonimen bei »Ob-
»ova«, Jurciceva 6. 1350-8 

LEHRMÄDCHEN 
aus anständiger Familie, mit 
vorgeschriebener Schulbil­
dung, auch deutsch sprechend, 
wird sofort aUffgenommen- — 
Modewaren Alojz Gugnikar. 
Trg Svobode 5. 1248-8 

Jüngerer 
FAHRRADMECHANIKER 

per sofort gesucht. Anträge 
unter »Mechaniker« an die 
Verw. 1180-8 

BEDIENERIN. 
deulschsprechend für vormit­
tags gesucht. Bedingung: rein 
und ehrlich. Fochova ul 23. 

• 1242~s 

LEHR.IUNGE 
f ü r  M e c h a n i k  u n d  S c h l o s s e ­
rei wird aufgenommen- — 
Tscharre, J. Zriniskega trg 9 

1344-8 

Wichtige ausländische Spinnerei w Textll-Industrie würde 
tüchtigen, anstäudigeti. gut eingeführten « 

Vertreter 
übernehmen. Offerten mit Referenzen Cassetta Nr 39» Z' 
Unione Pubblicita Itallana — TRIESTE (Italien). 1260 

Gesucht wird erfahrener, tüchtiger 

ScH lichter 
mit langiährlger Praxis im größeren Textilbetrieb. Ange­
bote unter Chiffre: »Schlichte« an die Verw. d. Blattes. 

KONTORISTIN 
mit einjähriger Kanzlei- und 
Handelspraxis, perfekt in slo 
wenischer, deutscher u. ser­
bokroatischer Korrespondenz, 
slowenischer und deutscher 
Stenographic, sucht Stelle. — 
Anträge erb unter »Streb­
sam 17« an die Verwaltung-

1241-7 

Landwirtschaftlicher 
ARBEITER, 

war 13 Jahre in Frankreich 
tätig, sucht entsprechenden 
Posten. Event. Adressen wol 
len in der Verw. abgegeben 
werden 134.V-7 

TISCHLERLEHRLING 
f ü r  T i s c h l e r e i  w i r d  s o f o r t  
aufgenommen bei Koter Ste­
fan, Maribor, Mlinska ul. 29. 

KINDERFRÄULEIN 
oder Frau aus besserem 
Hause zu einem 3jährigen 
Kind für Aufnahme per 15 
März gesucht. Anträge unter 
»Liebevoll« an die VerW. 

Tüchtiges 

MÄDCHEN oder KÖCHIN 
f ü r  a l l e s ,  z u  k l e i n e r  F a m i l i e  
gesucht. — Angebote unter 
»Dauerposten« an die Verw. 

1208-S 
VERKÄUFERIN 

mit serbischer, deutscher uiir 
ev. ungarischer Sprachkennt 
nis sucht Konditorei Dorn­
städter — Novi Sad-

BEDIENERIN, 
ganztägig, wird aufgenommen 
— Aljafeva 8. 1228—8 

LEHRJUNGE 
(Piccolo) mit Kenntnis der 
d e u t s c h e n  S p r a c h e  w i r d  f ü r  
Gastgewerbe • Unetemehmcn 
aufgenommen- Volle Verpf'l-

im Hause. Adresse in der 
Verwaltung 1233—8 

Älterer Geschäftsreisender. 
Witwer, kinderlos, sucht be­
hufs 
CHE. FESCHES FRÄULEIN 

oder WITWE 
mit etwas Vermögen. Antr. 
unter »Osterglück« an die 
Verwaltung- 1201—10 

Verpaclifet wird 
das Hotel T H B R A P I A  

in Crikvenlea 
mit III Zimmern, 160 Betten,vollständigem Inventar, eincc 
leitetem fließenden Wasser, großem Park, Tennisspicl-
platzen und Garage. In Betracht kommen auch ev. Kauf­
angebote- Anträge an Publicilas d. d.. Zagreb. Ilica 9 un­
ter der Chiffre ^-Thcrapiahotel . 9is 



II 
zu niedrigsten Preisen für Damen- und Herren* 
Frfilijahrmiiitel, Kiddtr, KofltQlM, M«i« n*-
dnrchllMigtr HaWrlveMca. ntw, 
&lnilLS«biMi4MMig«li5r Si« mir tM i 

oeosnübtr 
in 

I ilampollieS iBor 
BEHUBERWURFE 

itMlüe 
Zterle 

i Ihres 
V Scblaf-

zimmers. 

Aus 
Kunst-
seMt 
oder mn 
roodtnen 
lle-
drnckten 

Kinderwagen 
verschiedene Modelle, tiefe, 

Korb(tetlecht und 
Sporlweifen 

kaufen Sie t>IIUg bei 

•s 
OBNOVA 

F. Nortk, hirficeva ft 
f« 

iten 
•auiwtttilottffi. 
filtiitrValte-

•.MfSfäSUSfK in woiQvnlRIvnoN 111 

WEKA, Marlbor 
br ing t  t t ^ ts  Neuhe i ten !  

Ein Meisterwerk in Klang und Form 
an Tonschllnheit und Stimm 
haltnng unübertrefflich, preis­
wert wegen enormer Lebens­
dauer* 

VertretDDg: D. HANNie, Haribor, SlroBiiwerlna yl. 5 

^ V t W E ».l 

HOHHED 

i . t . . I . L I N l 

Verhau) lUr MarlMr 
V. WBIXl IN SINOVA 

bei KranzablOsen. Verglei-
wheo und fitinllcheo AnlSssen 
der AatltaberkolotenllEa lit 
Mtflborl — Speodea üb« 
nimmt auch die »Mariborei 
Zeftune« 

» 
AHe fUr don Export bosümm-

tmn KIston mÜMon mit •Inoin 

Wfmniofclioii odoff Sdiutx* 

iiMflc« v«rt«lMn ••in. 

Oaa »PlROFANLA^'-^stem aliein Ist 
für diesen Zweck geeignet, da ei das 
üel>ertr«gen von Ein- and Mehrfarben* 
dmok b einem einzigen Arl>eitsgange 
auf rohes und bearl>eitetes Holz, Karton, 
Jäte sowie jedes andere porose Material 
enndglicht • Verlangen Sie noch heute 
Prospekte und unverbindliche Offerte 

MARItOREII KRlDITANSrALt Gen. m. b. H, 

Einladung 
MM 

Hauptversammlung 
für das 77« Geschäftt|ahr 

w«lch» 

Montag, den 10. Märi 1f41, um 1f Uhr, Im Spolsotaal 
des Hotelt »Meran« in Marlbor 

•b||«liali«n wird 

TAGESORDNUNG: 
1. Eröffnung und Feststellung der Be9ChluBfilhigl<elt. 
2. Wahl des Protokollführers und zweier Bfglaubiger. 
3. Verlesung des Revisionsberichtes, der Anordnungen des Revislonsverban-

des und ceSchluBfassung hierüber. 
4. Vorlage der Jahresabschlußrechnung mit Bericht des Vofttandes und 

Aufsichstrates. 
5. Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates. 
6. Beschlußfassung Über die Verwendung des Qebarungsilberschusses. 
7. Ersatzwahlen für den Vorstand und ' Aufsichtsrat. 
8. Feststellung der Oesamtsumme bis zu welcher die Genossenschaft sich 

verpflichten kann, der Oesamtsumme der Spareinlagen, die die Genos­
senschaft entgegennehmen darf, sowie der Höchstsumme von Darlehen 
und Krediten, die einem einzelnen Genossenschafter bewilligt werden 
dürfen. 

9. Anträge und Beschwerden der Genossenschafter im Sinne des §29 und 
§ 30 des Genosienschaftsgesetzes. 

Falls im Sinne des § 25 der Statuten, Pkt. 16, die zur Beschlußfähigkeit 
nötige Hälfte der Mitglieder nicht zur angesetzten Stunde erscheint, findet 
am selben Ort, am gleichen Tag um 20 Uhr eine neue Hauptversammlung 
mit der gleichen Tagesordnung statt, die ohne Rücklicht auf die Anzahl 
der anwesenden Mitglieder beschlußfähig ist. 

Anträge ad Punkt 9 der Tagesordnung können nur dann zur Beschluß­
fassung gelangen, wenn sie wenigstens 8 Tage vor der Hauptversammlung 
dem Einberufer schriftlich Übergeben werden. 

Der Rechnungsabschluß für das Jahr 1940 liegt den Genossenschaftern 
in den Geschäftsräumen der Anstalt zur Einsicht auf. 

M a r i b 0 r, am 24. Februar 1941. 
Für den Vorstand der Mariborer Kreditanstalt G. m. b. H. 

lng.Rudalf KIffiiNinn 
1030 Obmann 

Kanfe alle Arten TextU- sowie alle AbMOe n Munin Pitim; 

§ 
J 
•S 
H 

Alteisen bis zu Din 2.—, Maschinenguß bis zu Din 2.25, Kupfer Din 15.—, 
Messing Din 12.—, Aitzink und Blei Din 3.50, Hidcra» JttttsM Dta 3.90, 
Schneiderabfälle, Wolle, bis zu Din 30.—. TextilabfIBa: Naturfäden, rein 
Din 23.—, färb. Baumwollfäden Din 11.—, schmutzige Fäden bis Din 5.—, 
Wolljumper und Wollstrümpfe bis Din 23.—. AbfiOe von Wischefabriken: 
Chiffon, rein, weiß Din 15.—, färb. Abfälle Din 9.—^Papier von Akten und 
Druckereien bis Din 1.40 per Kilogramm. — Sammler bekoounen außerdem 
noch Prozente. Verlanget Preise! Lasset euch nicht von SchMhigen, wel­
che in den Gassen heramlanfen die Waren zu Spottpreisen heransk>cken, 
sondern überzeugt euch persönHchl «— Ade diese Waren verkaufen sie am 

besten bei der bdiannten Pkma 

1-

r 
K> 
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Mariborŝ a tisfiarna d. d. 
Msrlbor, Hopallika ulica 6 • Telephon 2B-67, 2548, 25-69 

«ff«fci M0mU dim frfltfiidfKJl« MUMImmw, das« Ith Im Hmutm Olaiml Uw 4 
Im «rftcnStecli In sclitfiiaii untt §ro9$mmMm» f AI'** 
mmm mmim MmaamMImr ynlar dar aasalcMuNf t §» M f mß Lf IW 
eröH n m t  habm. Olm Loaumg maiaaf OaaeMNat ftaan aar laiifaa i Mifm »ad 

yutf ffa bllM daher um Mmhlrmlthrnm Saapruc* ^|tf f OfffCH SCMAIiail 

Unser lieher, guter Sohn, Bruder und Cousin, Herr 

Rudolf Anderluth 
ist am 7. März im 23. Lebensjahre unerwartet verschieden. 

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 9. März um 4 tjhr 
nachm. von der Aufbahrungshalle in Studenci aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird Montag, den 10. März um 7. Uhr 
früh in der Pfarrkirche gelesen werden. 

S t u d e n c i ,  a m  7. März 1941. 

1268 Die trauerndien Hinterbliebenen. 

Täglich 
frische Sendung! 
von Karfiol, Salat, anderein 
Gemüse, Äpfeln» Orangen u. 
Zitronen zum billigsten Ta­
gespreis 

Export Rqra^lia 
En JDetaii! En Gros! 

I Kolodvorska ul. I 
Aleksandrova c. 51 

Telephon 2363-

Btistellunxen werden in Ma­
ribor und UmgebunE pTonrpt 
und gratis zugestellt. — Ver­
sand per Post und Bahn — 

1199 

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichnetem 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß ihr Innigstgelieb-
ter, unvergeßlicher Vater und Großvater, 
Herr 

ffrani Laskescheg 
Wagnermeister 

am Freitag, den 7. März 1941 um 16 Uhr, 
nach langem, schweren Leiden und versehen 
mit den Tröstungen der hl. Religion, im 78. 
Lebensjahre gottergeben verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis des unvergeßlich 
[^hingeschiedenen fmdet am Sonntag, den 
9. März 1941 um Vtl6 Uhr, von der Aufbah-
rungshallc Studenci auf den Ortsfriedhof 
statt. • 

Die hl. Seelenmesse wird am 10. März 1941 
tmi 7 Uhr in der St. Josefi-Kirche gelesen 
werden. 

Studenci, 7. März 1941. 
1262 Die tieftrauemden Hhiterbllebenen. 
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